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Appenzellische Chronik l900.

Appenzell A. Rh.

I. KandeschroniK.
Von Pfarrcr H. Eugfter in Hundwil,

Wir leben nicht nur in eincin nenen Jahrhundert, wir
leben iu einer nenen Zcit. Und dessen darf man sich bewußt
werdeu. Die Völker sind im Erwachen begriffen. - Sie treten

ragtäglich ein in den großen Hörsaal der Presse. Sie haben

angefangen, sich mit Dingen zn befassen, über die zu
entscheiden einst das ausschließliche Vorrecht bezopfter Würdenträger

war. Sie interefsiren sich sogar für Schiedsgerichte und

fragen erst nicht einmal viel nach den Regeln der Diplomatie,
die sie mit dem besten Willen nicht als höchste Moral
anerkennen können. Das wird auf die Länge der Zeit doch

etwas nnbeqnew. Ehedem war cs anders. Da gab es Leute,

welche von den Dingcn dieser Welt, die man in geistliche und

weltliche einzntcilen fiir vorteilhaft hielt, etwas verstanden

baben, nnd heute will ein jeder zn diesen Dingen auch etwas

sagen. Einst übernahm den weisen Landvogt das Gefühl nn-
sehlbarer Allmacht, wenn er sein Amt antrat und heute gibt
es eiu innerliches Zittern zu überwinden, wenn ehrliche
Bedenken aufsteigen, ob das Amt den Beamten nicht in höherem
Grade ziere als der Beamte das Amt. Es will nicht mehr

verfangen, die Weisheit mit dem Stocke beweisen zu wollen.
Wo allgemeines Stimmrecht und Walilrecht, wo Referendnm
rind Initiative, wo Preß- und Redefreiheit, wo das Recht

freier Vereinignng sich eingebürgert hat, da dämmert dem Volke

allmälich das Bewußtsein ans, daß es genau besehen doch nnr
einerlei Menschen gibt init einerlei Recht.
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Es erhoben sich zwar zn allen Zeiten über die Oberfläche
der Menschheit Einzelne, die, nicht gerade bösartig von Natur,
doch die große Klnst zwischen ihrem Deuten uud Einpfinden
rind dein des gemeinen Bolkes nicht anders als mit
Geringschätzung der Massen glaubten überbrücken zri können. Diesen

ist es immer schwer gefallen, sich ein regierendes Volk
vorzustellen. Sie sahen Unverstand, Willkür, Zwang, Zerstörung

von Recht, Sitte und Kultur, sie sahe» unzertrennbar einen

Niedergang, keinen Aufgang der Menschheit init ihrer
Erhebung verbniiden. Sie waren vorsichtig, das muß mau
zugebe», und doch hatten fie unrecht. De»» sie betrachtete» die

Mensche» als ungezähmte und unzähmbare Bestie», die man
wie Raubtiere in einem zoologischen Garten in den notigen

Schranken halten muß, damit sic nicht gefährlich werden.

Dieser Anschaunng huldigt man seltsamer Weise »och hundert

Jahre nach dem blutigen Schnitt in die Vorrechte einzelner

Stände: es müsse Riese» gebe», etwas moderner gesprochen

Uebermenschen, rmd es müsse Zwerge gebe», deren Nase —
nach Lavater der Sitz der Intelligenz — die Bestunmung habe,

de» Riese» als Aiigrisfspunkt der bewegende» Kraft z» diene».

Ma» übersteht, daß die Nasen unter dem beständigen Zuge,
den einc halb barbarische, halb patriarchalische Fürsorge ihnen

angedeihen ließ, an Größe zugenommen haben, sich dieser Leitung

zu entwinden snchen und anfangen, die Richtung, die sie

einschlagen wollen, selbst zu bestimmen.

Man nennt dies Emanzipativn. Und die Einauzipatiou
ist in der Tat »nbeauem, heiße der sich emaiizipirende Teil
Frau, Arbeiter oder Volk. Denn man hat mit einem fremde»

Wille» zu rechne», nnd ist dieser fremde Wille erst noch eine

»»bestimmte Vielheit, eine unverständige Vielheit, eine

widerspenstige Vielheit — behüte uns der Himmel vor der

Emanzipation

Wenn der Himmel nur uicht schon längst ein Einsehen

gehabt nnd diesen Wunsch überflüssig gemacht hätte!
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Das neueste Stadium dcr Emanzipation ist das der Besitzlosen

von den Besitzenden, Wer Menschenrechte anerkennt,

der kann sich gegen diese Aenßernng derselben nicht ablehnend

verhalten. Man mag sich davor siirchten, weil mau Besitz

nnd Leben als unzertrennbar, als gleichbedeutend anzusetzen

sich gewöhnt hat. Aber das Leben ist mebr als die Speise,

der Leib mehr als die Kleidung nnd vvr allem ist das Leben

mehr als der Besitz. Die Güter, die allen gegeben sind, dürfen

nicht das Vorrecht Einzelner bleiben.

Wie soll sich diese gewaltige Uinwälznng vollziehen? „Die
Geschichte lehrt, daß der Mensch ans der Geschichte nichts

lernt." Die Geldaristokratie bält mit derselben Blindheit wie

die Gelmrtsaristokratie ibre Vorrechte fest, verschließt sich gegen
eine friedliche Lösung, erpropriirt die Massen rind läßt es auf
eine gewaltsame Expropriation ankommen, nachgebend, wenn
es zu spät ist wie Ludwig XVI. uud die 13 Orte der

Eidgenossenschast. Will inan mit Gewalt eine zweite Reaktion,
einen zweiten Bonaparle? Das ist der schreckliche Weg, den

die Menschheit gegange».
Was wird uns vor diesem Irrweg bewahren? Ein nener

Geist, der nns die Angen vor dem Abgrund öffnet, ein nener

Geist, der dein böchstcn Streben der Menschheit entgegenkommt,

dem Streben nach wahrhaftigem Lebe», ei» nerier

Geist, der nns das Leben nimbbängig vom Besitze sehen läßt,
ein »e»er Geist, welcher der Meiifchheit z» ibrem höchsten Ziele,
der Gottebenbildlichkcit, verbclfen wird. Möchte anf die Zeit
der Reformation, anf die Zeit der Revolntion die Zeit der

Evolution folgen: dic Zeit der innern Entwicklung der Menschheit

zn ihrem Urbild: Ehristus nnd die Zeit der äußern

Entwicklung dcr Menschheit zn ihrer» Urbilde: dein Reiche der

Himmel, da Wahrheit rind Gerechtigkeit wohnet.
Was nns im Jahre 1990 diesem Ziele näher gebracht,

behält allein einen bleibende» Wert, rind was uns von ibm

entfernt bat, bedeutet einen Rückschritt.
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?sÄ,"°ns ^'^^' eidgenössischen Abstimmungen gehörte der

z,„„ Bimdc Kantvn Appenzell zu den verwerfenden Kantonen. Am 20. Mai
wnrden die sogen, eidgenössischen Versicherung« gesetze
und am 4. November dieJnitiativbegehren betreffend
Proportionalwahl des Nationalrates und Wasil
des Bundesrates durch das Volk mit weit
überwiegendem Mehr abgelehnt (siehe Tabelle), Die Bersicherungs-
gefetze fanden in gntbesuchten Volksversammlungen einläßliche

Besprechung und beredte Frennde nnd Gegner. Noch im
Januar hatte der Handwerker- und Gewerbeverein zn den

Gesetze» keine Stellung nehmen können, während sich im März
der Verein für Handmeberei entschieden gegen die Vorlage
aussprach '). Auch die Krankenvereine zeigten nichts weniger als

Begeisterung sür die Gesetzesvorlage; die Zahl derer, welche

nicht zn ihrer Rechnung zu kommen fürchteten, war groß^).
Der Dnrchschnitt der Annehmenden betrug in der Eidgenossenschaft

30,3"/°, Appenzell stand mit 2t,8»/« an 18. Stelle.

„Neben andern gewichtigen Vorteilen haben benachbarte
Großstaaten denjenigen der Volksversicherung ersaßt. Unser Land

wird gezwungen sein, dem Beispiel z» folge», will es nicht

wirtfchaftlich allgemein zurückbleiben." „Die Schweiz will,
ihrer Mission bewußt, an jedem guten Werke mithelfen, welches

das Leben unserer am ungünstigsten gestellten Mitmensche»

erträglicher zu »räche» strebt." So sprachen sich die

Präsidenten der eidgenössischen Räte, Geilinger und Robert, nach

dem 20. Mai aus. — Kurze Zeit vor dem Abstimnningstage
erst begann die öffentliche Diskussion iiber die Jnitiativbegehren.
Es sanden nur wenige nnd mit Ausnahme derjenigen ans

Vögelinsegg, wo Dr. Hertz nnd Regierungsrat Engster refc-

rirten, schwach besuchte Versammlungen statt. Die
appenzellischen Vertreter in der Bundesversammlung beteiligten sich

>> Appenz. Ztg. Nr. ,!2.

Vergl. Appcnz. Ztg. Nr. 12«.
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an den öffentlichen Versammlungen nicht, erließen aber eine

Erklärung in sämtlichen Tagesblättern des Kantons'), die sich

im Bunde mit dem Volksverein energisch gegen die Dovvel-
initiative zur Wehre setzte. Der Arbeiterbund trat nach

Kräften für die Vorlage eiir. Daß sie im Kanton Appenzell
nie durchdringen werde, verhehlte sich niemand. Wer über

dic Gründe, welche in Prosa nnd gebundener Form veröffentlicht

wnrden, orientirt sein will, der findet in der Presse manche

ächte, durch keinerlei sachliche Gesichtspunkte getrübte

Ueberzeugung. Eiu vou Herisau aus iu letzter Stunde an die

Wirte versandtes anonymes Flugblatts ist charakteristisch sür

die Erbitterring, mit der gegen die Doppclinitiative gekämpft

wurde.

^u'm!dm," Beziehungen zu andern Kantonen ist nichts

«„„wir,, Nennenswertes in die Oeffentlichkeit gedrungen, das gemein¬

same Vorgeben bezüglich der Stickfachgcrichtc, vvn wclchcn

noch die Rede sein wird, ausgenommen^),

Gejchgcw,,,«, Wie aus eidgenössischem Gebiete, so war auch aus kan-

mmgc,! tonalem der positive Ertrag dcr gesetzgeberischem Arbeit ein

schlüssk
' geringer. Die Landsgeineinde in Trogcn zeigte sich zwar an

dcni lieblichen Frülstingstage dem lmmanitären Gedanken der

Jrrenversorgttiig günstig, indem sie den Ban eincr
kantonalen Irrenanstalt im Krombach, Gcmcindc Hcrisan,
beschloß; sie verstand sich anch mit erkennbarer Mehrheit znr
Annahme des revidirten Gesetzes über den Eid schwur
und nabm, allerdings erst bei der zweiten Abstimmnng, einen

Znsatz znm Gesetz betr. dic Zivil prvzeßordnuug
an, wclchcr das Obergericht als einzige kantonale Instanz für
die Behandlung zivilrechtlicher Streitigkeiten wegen Nachalmmng

patentirter Gegenstände, hinterlegtcr Mnster nnd Modelle ze.

bezeichnete. Das anschuldige Gsätzlciu schwamm bcrcits auf

') Appenz. Ztg. Nr. 251.

2, Stadtanzeiger Nr, 2S4,

Siehe unter Industrie. Bergt, auch Misccllaucm
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dcm Wasser, als cs dcr Landammann mit einem glücklichen

Griff noch ans Land brachte.

Das Schulgesetz aber, nnf das sv viel Fleiß, sv viel

Mütze nnd edles Strcbcn verwendet worden war, kam zn Fall.
Eine unerwartet große Zabl von Stimmen wollte von keiner

Vermehrung dcr Schulzeit, noch von einer Ganztagschulc ctwas

wisse». „Eiue Erweiterung der Unterrichtszeit ist gut fiir die,

wclchc es „vermögen", für die, welche ihre Kinder weiter
ausbilden wollen, aber nicht für alle", hörte man überall sagen.

„Gelegenheit soll geboten werden, aber es soll kein Zwang
berrschcn." Daß in cincr Demokratie dic Vvlkswvhlfahrt von
dcr Hebung der Durchschalltsbilduiig abhängt, dieser Einsicht
blieben sogar solche vcrschlvssen, von denen man mehr
Verständnis sür die Grundlagen unseres Staatswesens hätte

erwarten dürfen. Es erwies sich eben neuerdings, wie wichtig
neben dcr Jngcndbildnng die Volksbildung ist, für welche uoch

cin großes Feld dcr Wirksamkeit offen steht: nnr die

Volksbildung, nicht cin Gesetz, kann in ci»cr Demokratie die

Nährmutter der Jngendbildniig sci». Das könnte die Landsgemeinde

vvn 1999 sattsam gelcbrt baben. Ohne politische Freiheit keine

Demokratie, ohnc ökonomische Unabhängigkeit keine politische

Freiheit, ohnc Volksbildung keine ökonomische Unabhängigkeit,
also ohne Bildung dcr Masscn anch keine wahre Demokratie

dicse Kette notwendiger Vorbedingungen einer ersprießlichen

Selbstrcgicr»»g des Volkes umschliiigt »nser Volk noch nicht,

fo wenig als irgend cm anderes demokratisches Staatswesen
der Erde. Seine Stimme abgeben heißt eben noch nicht
regieren, wie dcnn lcbcn mcbr sagen will als vegetieren.
Freiheit, Gleichheit uud Brüderlichkeit stehen heute still vor
Bröb7 Arbeit und Bildnng.

Drci Mitglieder dcs Regier ungsrates mußten ersetzt werden,
indem Herr Regiernngsrat F. A lder in Urnäsch eine Wiederwahl

gestützt aus cine sechsjährige Amtsdauer ablchnte nnd

die Herren Regiernngsräte L. Gr af in Herisau und Johs.
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Eisenhut in Gais sich über den Erwerb eines außerkan-

tonalen Domizils ausgewiesen hatten. Im ersten Wablgang
konnte Herr Kantonsratspräsident Psarrer A. Engster in

Trogen, im zweiten Herr Oberrichter F. Zwicky in Herisan
als gewählt bezeichnet werden. Nach sechs Abstimmungen,
wobei die Herren Gemeinderat W. Sonderegger in Heiden

nnd Kantonsrat I. I. Tanner in Herisau dreimal in Stichwahl

kamen, fiel die Wahl des siebenten Mitgliedes ans Herrn
W. Sonderegger in Heiden, Als Oberrichter wnrde nen

gewählt Herr Kantonsrat und Bezirksrichter I. Graf in
Wolfhalden.

Die Landsgeineinde erlebte zum ersten Male einen vou
der Regierung angeordneten Sanitätsdiensteine Einrichtung,
die sich schon als sesir wünschenswert erwiesen hatte. Wie
viele Opfer ihm zufielen, kann die Chronik nicht melden.

Die Stagnation auf gesetzgeberischem Gebiete ließ nicht

einmal Verordnungen aufkommen, eine Spezies, dic frützer in

rnbigen Gewässern munter emporschoß und der ganzen Gegend

immerhin noch ein freundliches Ansehen verlieh. Die Ursache

ihres Ausstcrbens konnte ein Schlagwort sein, nrit dem sie oft
traktirt worden ist, die „Verordnnngsprarsts"; odcr die Pflanze

verträgt die steigenden demokratischen Einflüsse nicht, deren

befruchtende Wirkungen fich indessen erst noch bewähren nrüffcn.
Die staatswirtschaftliche Kommission batte es

ans das appenzellische kantonale Feuerpolizei-Jnspektorat in

St. Gallen abgesehen. Dcr Kantonsrat aber fand, daß man
die einmal geschaffene Einrichtung nicht nur so knrzer Hand
anfheben dürfe und schloß sich niit dem absoluten Mehr dem

Antrage der Asfcknranzkommission an, welche nun dem

Regierungsrate Vorschläge einzubringen hat bezüglich der

Reorganisation des Jnspektionswesens rind der Aufhebung des Jn-
spektorcits. Inspektionen nnd Jnspektornte sind nicht durchweg

beliebt; wer bezahlt, befiehlt, auch wenn cr zu viel bezablt.

') Amtsblatt Seite 36.
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Der Regiernngsrat erklärte iin September scincn Beitritt
als Ävllekiivmitglicd der schweizerischen Vereinigung znr Fvr-
dernng des internationalen Arbeiterschutzcs, die sich in Bern

gebildet hartes.

Nachdem die Initiative von oben in den letzten Jahren
mit dcm Wirtschafts- nnd dein Wirtschaftsstencrgcsetz, sowie V^e"
mit dem Schulgesetz, nnd die Initiative vvn unten mit der

Revision dcs Zcdclgesctzes und der Mobiliarversichcrnng nichts

errungen batten, beschäftigte sich der Kantonsrat mit drei Ge-

scncseutwiirfcn, ivelche ans deu Kreisen der Gewerbetreibenden

und dcr laiidwirtschaftlichcn Bcvvlkcrnng angercgt wordcn waren.

Zunächst das Hausier- und Marktgefetz. Wie

überall, Ivo tzentzutage die übermächtige Kvnknrrcnz cmgc-

bänftcr Knpitalicn den Mittelstand aufpeitscht, macht sich der

Wurrsch nnch schärscrcn gcsctzlichcn Bcstiinnrurrgcrr gcltcnd und

dcr Kampf gcgcn Hnnsierwcscn nnd uulantcren Wettbewerb

wird zur Parole. Ucbcr dic schon Mitte Dezember 1899
abgehaltenen Versammlungen in Waldstatt und Hcrisau wnrdc
lctztcs Jntzr berichtet. Im Fcbrnar crscholl die Klage eines

„dcr fogenaunten unbotmäßigen Klcinkrämer", die Petition an
die Rcgicrnng sei nnbcantivortct geblieben dagegen werde inr

gleichen Schlendrian weiter geftchrc»^. Auch der kantonale

Handwerker- und Gcwerbevercin gelangte mit eurem Gesnchc

an die Regierung, gesetzliche Bestimmnngcn über die bciden

Erwerbsgcbietc, sowic znr Bekämpfung der schwindelhaften

Ansverkänfe und Wanderlagcr aufzustellen. Der Kantonsrat
verwies die Petition in der zweiten Märzsitzuug au den

Regiernngsrat zur Pinfnng, dcr am 17. Mai dem Kantonsrate

beantragte, de» berechtigten Wünschen durch Anordnung einer

entsprechenden Revisivn der Abschnitte V »„d VI der Verordnung

h Bcrschicdcne Bcschliisse des Kantonsratcs nnd des Negiernngs»
ratcs siche nnter den betreffenden Abschnitten.

^ Appenz. Ztg. Nr. W.
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über das Polizeiwesen entgegenzukommen. Die einschlägigen

Bestimmungen sollten mit denen der Kantone St. Gallcn und

Thnrgan möglichst übereinstimmen. Mit dieser Arbeit wurde
eine besondere Kommission betraut, welche dem Kcmtonsrntc

in der Novembersitzung ein Gesetz betr. Hausier- und Marktwesen

vorlegte. Es war über Nacht ans der Revision einer

Berordnnng ein Gesetzesentwnrf geworden. Stillschweigend

bejahte der Rat die Eintretensfragc, da, wie der Bericht der

Regierung lautete, von den Petenten eiu Gesetz gewünscht

worden war rind man nur im Hinblick aus die Schaffung
eines eidgenössischen Gewerbegesetzes, das aber wieder in die

Ferne gerückt erschien, mit der Revision der Polizeiverordnung
sich begnügt hatte. Nach dieser ersten Lesuug, welche keine

tiefgreifende Aendernngen ergab, wurde das Gesetz zur öffentlichen

Diskussion gestellt'). Nimmt die Landsgemeinde das

Gesetz an, so ist wieder ein Palliativmittelchen mehr geschaffen.

Der Zeit nach weiter zurück liegen die Anfänge des

Gesetzesentwurfes betr. staatliche Unterstützung von
Alp- und Bodenverbesserungen, der als Erbschaft des

letzten Jahres übernommen wurde (siche Ehronik von 1899).
Am 2. März bereinigte der Kantonsrat die erste Lesung, wobei

in erster Linie die Höhe der kantonalen Subvention und die

Beiziehnng der Gemeinden znr Leistung vou Subventionen

znr Sprache kam. Weiter als aus 20 °/o wollte der Rat
nicht gehen, nnd ebenso hielt er an der Beitragsleistung der

Gemeinden fest, allerdings zwischen zwei Modalitäten schwankend,

über welche sich die Oeffentlichkeit aussprechen sollte.

So wurde der Entwurf für die Landsgemeinde von 1900
noch nicht zur Vorlage bereit. Im Jnni reichte der kantonale

landwirtschaftliche Verein 'auf Gründ der Beratungsresultate
in einzelnen Gemeinden seine Wünsche ein: Erhöhung der.

') Vergl. hierüber Amtsblatt Seite 86, 24«, 254 und anch Appenz.

Ztg. Nr. 112.
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kantonalen Subvention auf 25 °/« iin Maximum nnd

Entlastung der Gemeinden von jeder Snbventiou. Die Kommission

für Landwirtschaft schloß sich diesem Wnnsche an nnd bei der

zweiten Lesung in der Novembersitzung wurde die Subvention,

entgegen dcm Antrage der Regierung, in diesem Sinne aeccptirt').

— Ob nicht cin prinzipieller Entscheid der Landsgemeinde,

Alp- nnd Bodcnvcrbesscrnngen zn subvcntioniren, nnd die

weitere Regclnng vorläufig dem Kantonsrate zu überlassen,

den Umständen ebenso angemessen gewesen wäre, wird die Zn-
knnst lcbren. Eine wohl erkennbare Zurückhaltung der

Behörden hatte ihren Grund in der Ueberzeugung, daß der Staat
siir die Landwirtschast bereits dcr Opscr gcuug bringe, während
andererseits die Bundcssnbvcntion als Lockvogel diente und an

Gelegenheit zn Bcrbessernngen kein Mangel ist. Drei Gesnche

wnrden, veranlaßt dnrch dcn budgetirten Posten, bereits

eingereicht nnd barrcu der Annabmc des Gesetzes dnrch die

Landsgemeinde.

Der Gesctzesentwnrf bctr. Rindviehversichc-
rnng ist cbensnlls znr Bvrlage an die Landsgemeinde bereit

gewvrden. Dic vvrhcrrschende Stimmung in landwirtschaftlichen

Kreisen scheint ini Vvrdcrlnnde der Versicherung geneigter

zn sein als in den beiden andern Bezirken, wo der Bauer
vielsach fürchtct, nrit der Annahme einer Viehversichernng dic

Hcrrschaft übcr scine eigenste Domäne, dcn Stall, zn verlieren.
An einer öffentlichen Vcrsainmlnng in Tenfen bekannte ein

angesehener Tierarzt, daß er kein Frennd der obligatorischen

Bersichernng sei. Uud cr kannte jedenfalls seine Lente. Wo
die Einsicht Platz gegriffen, daß das Wohl des Ganzen nicht
in der nnumschränkten Willkür des Individuums liegt, regt
sich das Verständnis für gegenseitige Hülfe nnd gemeinsames

Einstehen im Kampfe gegen das Uebel. Der Entwnrf erster

h Vergl. Aintsbl. Scitc und 40«. Appenz. Ztg. Nr. M8.
Rechenschaftsbericht Scitc Ig?.
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Lesung erfuhr eine totale Uingcstaltnng, dnrch die s. Z. vom
Referenten der Kommission für Laudmirtschaft, Regieruugsrat
Zuberbühler, dem Kantonsrate nahegelegte Aenderung des

Systems der Subvention. Das eidgenössische landwirtschast-

liche Departement hatte näinlich empfohlen, einen Staatsbcitrag
für das Stück des versicherten Viehes, und uicht für den

einzelnen Schadenfall, auszurichten. So wnrde das Resultat der

ersten Lesung am 26. März znr nochmaligen Prüfung an dcn

Regiernngsrat zurückgewiesen rind nachdem, wie bei dem

Entwnrf für Unterstützung der Alp- und Bodeiivcrbesscrung, eine

Anzahl sich für die Sache intercfsircuder Kantorrsräte

eingehender Beratung gepflogen, ließen die Kommission fiir
Landwirtschaft und die Regierung den Entwurf nochmals Revue

pasfiren. Der Kantonsrat genehmigte das neue System nnd
den in kurzer Zeit durchberatenen Entwnrf nrit allen gegen

zwei Stimmen

Einen Beschluß vvn großer Tragweite saßte der

Kantonsrat an derselben Sitznng im November: der Landsgemeinde
die Totalrevision der Verfassnng zu empfehlen. Anf
eine Petition des Arbeiterbrmdes hin hatte der Regierungsrat
nochmals die Frage der Totalrevision geprüft nnd am 26. März
seinen Bericht erstattet. „Es ist nicht eine ganz klare

Erscheinung, daß, wenn vou Zeit zu Zeit der Ruf »ach einer

Totalrevision der Verfassung ertönt, der Gegenruf laut wird,
sich init einer partiellen Revision zn begnügen: aber wenn die

Frage der Totalrevision verworfen ist, läßt man anch dic

partielle liegen. Nicht znm Nutzen des Landes. Soll diese

Erscheinung sich zur Zeit wiederholen? Diese Frage wird hente

zn beantworten sein. Ich glaube, der Hauptgrund, warum dic

partielle Revision nicht recht in Fluß komineu will, liegt in
dem Umstände, daß man fich nicht einigen kann, wo die Sache

') Vergl. Amtsblatt Seite 79 nnd 408 und den Bericht iiber die

Berhandlungen in dcr Appenzeller Zeitung,
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anznsassen, wo anzufangen ist," Nach dieser die Situation
kennzeichnenden Einleitung des Präsidenten beschloß der

Kantonsrat, die bereits bestehende Kommission, welche über die Ver-

waltnngsrcform zu berichten hatte, anch mit der Prüfung der

Revisionsfrage zu betrauen. Dem Antrage dieser Kommission

ans Totalrevision stimmte der Rat im November mit
Einstimmigkeit zn. Unterdessen soll das Werk der Verwaltnngs-
reform nicht ruhen, und so weit heute schon ohnc Verfassungs-

revisivn geändert nnd verbessert werden kann, wird an der

Vcrwaltungsrcfvrm weiter gearbeitet.
Ueber das Schicksal des Schulgesetzes, dcm dcr Kcmtvnsrat

am 1, März »och cinen ganzcn Tag gründlichcr Beratung
gewidmet hatte, ist berichtet wordc». Es war ci» Schlag für
die Freunde des Schulwesens, dnß der vvm Kantonsrat
einstimmig empfohlene Entwnrf nicht einmal eine zweite

Abstimmung erforderte, aber nnch begreiflich, daß schon in der

ersten Sitzung nach der Landsgemeinde im Mai von Kantonsrat
K. Schrämmli dic Motiv» gcstcllt wurde, es seien dic

Arbeiten zn einer zeitgemäße» Regelung des Schulwesens neuerdings

an die Hand zn »chmc», emtwcder durch Revision der

Schulvcrordiimig odcr dnrch Wiedcrcrwäginig des Entwurfes

znm Schulgesetz. Die Regierung, mit der Prüfung der Motion
betraut, empfahl im November, cs scie» behufs successiver Vorlage

au die Laiidsgemcmde besvrdcrlich Spezialvorlage» über

eimgc grundsätzliche nnd wichtigere Gebiete des Schnlwesens

auszuarbeiten. Damit hatte es sein Bewenden; es soll einc

Vorlage dcr Landesschulkommission oder des Regiernngsrates

abgewartet werden. „So fällt, was wir vo» ihm gehofft, zu

Boden, nnd schmettert sich in Stücke." Es war wobl ein

z» großes Wagnis, mit einem Gesetze Fortschritte anzustreben^
die vom Volke selbsttätig geschaffen sein wollen. Man lege

in einem Gesetze die Basis einer gefnnden, unseren Verhältnissen

angemessenen Entwicklung, wie sie der Entwurf ohne

die tiefgreifende» Nenernnge» tatsächlich enthielt, und hebe
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und unterstütze kräftiglich die Vvlksbilduug, als die eifrigste

Förderin der Jngendbildung in einer Demokratie. Denn es

gibt beute noch Lente, die denken wie Falstasf: „Wenn Gründe
so gemein wären, wie Brombeeren, so sollte nur doch keiner

mit Gewalt einen Grund abnötigen, nein!"
Es war kein glücklicher Stern, der über den Bestimmungen

betr. das Verfahren bei Zwaugsabtretung
(Expropriation) waltete. An den beiden Märzsttzungen nnd

im Jnni aufgestellt, kam es bei Anlaß eines Rekurses vor dem

Bundesgerichte zn Fall. Das Urteil stützte sich vornehmlich
auf den Umstand, daß das in der Verfassung vvrgcsebeue Ex-
propriativnsgcsetz iin Liegenschaftsgesetz erlassen worden sei nnd

dieses nur deu Zivilprozeßweg kenne. Der Regierungsrat
rechtfertigte im November seinen Standpunkt und gab die

Zusicherung, daß ein Expropriationsgesetz nicht lange werde auf
sich warten lassen').

Die in der Chronik des letzten Jahres erwälmte Motion
Stricker wurde auf Antrag der Regiernng dahin erledigt,
daß der Regiernngsrat eingeladen wird, erledigte Amtsstellen

zwar nicht förmlich auszuschreiben, aber „das Freiwerden —
sofern dies zeitlich möglich ist — rechtzeitig bekannt zn geben" ^).

Ueberblickt man die Arbeit des Kantonsrates, so wird
niemand das redliche Bestreben verkennen, nnser Staatswesen

in gedeihlichem Fortgange zn erhalten. Wenn jedem Bürger,
jedem Verein Gelegenheit geboten wird, über Gesetzesvorlagen

vor der zweiten Lesnng Wünsche zu äußern — es wird etwa

in deu Wintermonaten von dieser Einladung Gebrauch

gemacht ^) — wenn die Vorlagen von gründlicher Vorarbeit zeugen,
so muß man auch einen Mißerfolg nicht allzn tragisch deuten.

Die Behörden sind ja hente darauf augewieseu, uud das Vvlk

') Bergt. Amtsbl. Seite 57, «4, 277, 405. Das Urteil des Bundesgerichts

u, Bericht dcr Regierung abgedruckt in der Appenz. Ztg. Nr, 277 :c.
2> Ueber die Motion Lutz sieyc Handcl nnd Jndustric.
°i Amtsblatt Scire 39.
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erwartet dies von ihnen, daß sic etwa einen Vorstoß wagen.
Es würde schwer haltcn, ein öffentliches Mißtrauen gegen dcn

Kantonsrat oder Regierungsrat zu entdecken als Folge davon,

daß eine Gesetzesvorlage nicht beliebte. Man kann freilich

diese Erscheinung anch anderswo sehen nnd anders deuten,

aber uicht gerade zu ibrenr Borteil; bei einem freien Volke ist

politische Stagnativn verderblich nnd das verderblichste, wenn

diese nicht wabrgcnvmmen, nicht empfunden und nicht

bekämpft wird.
Die Walch eines Landrskasfiers sprengte ein Mitglied von^n^n.^

der Regierung ab, iudcm Hcrr Regiernngsrat I. R. Hotzl "!""l)e,w,

sein Domizil in den Kanton St. Gallen verlegte'). Dadurch
wnrden eiue Reihe von Ersatzwahlen notwendig, die sich im

Juni rasch vollzogen. Zum ersten Male bestimmte der

Kantonsrat die Vertreter des Kantons in dem Vcrwaltnngsrat dcr

Bundesbahnen und in dcm Kreiseisenbahnrat. Es

wurden gewählt die Herren Nationalrat I. K. Lutz und

Rcgicrungsrat A. Eugster. Au die Stelle dcs Herrn
Verhöramtsaktuar Otto Würzer trat im Dezember Herr Emil
Schindler von Mollis. Im März beschloß der Kantonsrat
die Vereinigung der Obergerichtskanzlei nrit der Kri-
miualgerichtskauzlei. In der Gesetzessammlung sind

nun anch prinzipielle Beschlüsse, authentische Interpretationen
anfgenommen worden. An das Archiv in Appenzell
machte schon im letzten Jahre der Regieruugsrat seine

Ansprüche geltend nnd die Knntonsbibliothek erhielt als
wertvolles Geschenk dic Bibliothek des Herrn Landammnnu Oertle
in Terifen, welche sür die Geschichte des Landes iu den 30er
und 40er Jahre» interesfantes Material enthält. Der Sitzungssaal

dcs Kautvusmtes widerstrebte einer geplanten Erweiteruug
und der mangelhaften Ventilation ist nur durch Zentralheizung
wirksam abznbelfen.

') Vergl. hierüber Amtsblatt Seite 275 "Eröffnungsrede und Tral-
tandum 1). Appenz. Ztg Nr. 115, 143, 1t4, Appenz. Anz. Nr. 43
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Rechtspflege Im Rechenschaftsbericht wird mit Recht die Verhängung
des Wirtshausverbotes über notorische Trinker eine

angemessene und passende Strasart genannt nnd die Praxis eines

Gemeindegerichts, wegen Trnnkenheit im Rückfalle Eingeklagte

nicht mehr mit Buße, fondern mit Haft zu bestrafen, znr
Nachahmung empfohlen. Mit Polizcinmßregcln — der Kanton

Thurgau geht übrigens noch weiter — kann zwar die Ursache

der Trnnksncht nicht gehoben werden. Aber wer das Elend,
das die Trunksucht im Gefolge bat, kennt, muß sich über jeden

gnten Willen, ibr zn steuern, freuen. Bezüglich der Verlegung
der Polizeistunde wird berichtet, daß es nngenebm
überraschen würde, wenn darauf hingewiesen werden konnte, es

seien endlich die Gesuche nach einheitlicher Norm entschieden

worden. Die Anlässe, sür welche Bewilligung eingeholt und

meistens auch erteilt wurde, bilden geradezu eine Mustertarte
der im Rechenschaftsbericht von l 895/90 mit Namen als

ungesetzlich angeführten Anlässe. Aus der Tabelleist ersichtlich,

daß in Heiden auf 137 Einwohner eine Bewilligung kommt,
in Walzenhausen aus 101, in Tenfen auf 85 Einwohner, während

Grub am meisten Bewilligungen aufweist (schon ans 33
Einwohner eine solche), dann Bühler (37), Urnäsch (38), Trogen

(39,19), Gais (39,7). Nur in den vier Gemeinden Schwellbrunn,

Hnndwil, Wald und Heiden sind einzelne Gesuche (im

ganzen 11) abgewiesen wordcn. Walzcnhausen erklärt strikte

nach 2 Uhr Schluß, die Mehrzahl der Bewillignngen reicht

bis 4 Uhr. — Die Geschäftsführung von 6 Gemeindegerichtspräsidenten

nnd Gemeindegerichtsaktnariateir wnrde iin Amtsjahr

1899/1909 einer einläßlichen Inspektion nnterzogen. Die
Ergebnisse waren iin allgemeinen befriedigend.

Ematshaus- Von den drei Postulaten der staatsivirtschaftlichen Koin-
Ammizctt Mission im Jahre 1899, welche der Kantonsrat angenommen

hat, ist das erste, die fachmännische Prüfung iiber das kantonale

') Rechenschaftsbericht 1899/1900. Seite 240 ff.
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Straßenwesen, so weit gefördert, daß cin Gutachten des

zürcherischen Kautonsingenieurs Schund von der Regiernng

entgegen genommen werden konnte; von dem zweiten, der Ver-

waltnngsreform, war bereits die Rede (siebe Revisionen), vvn
dcm dritten, fiir das in Art. 16'''° der Verfassung geforderte

Gesetz beförderlichst einen Entwnrf einzubringen, verlautete gar
nichts. — Der Staatsbeitrag an finanziell ungünstig situirte
Gemeinden, Fr. 39,319, fiel den Gemeinden des Vorderlandes,

mit Ausnahme vvn Lutzenberg und Walzenhansen, sowie den

Gemeinden Schwellbrunn nnd Teufen zu. Die Jahresrcchnung

pro 1899/1900 schloß bei 2°/«« Landessteuer nun zum dritten
'Male mit einem Aktivsaldo. Das Budget hatte einen Passivsaldo

von Fr. 53,634. —
vorgeselien, statt desselben ergab sich ein

Aktivsaldo vvn 29,599. —
Der Ueberschnß somit Fr. 83,224. —

Dabei wnchs dcr Salzfonds von Fr. 77,000.— auf

Fr. 107,000, — an. Wicderum batten der Ertrag der

Nachsteuern und des Alkolwlmvnopols'), sowie der Militärstenern
die erwarteten Einnalnnen überschritten und so dic Staats-
rcchnnng vor allem günstig beeinflußt, so günstig, daß pro
1999 nnr 1'/2 "/«« Landesstcncr erhoben werden mnßten.
Eine drohende schwere Belastung des Staates steht allerdings
in Aussicht (siehe Straßenwesen), ohnc daß man fürchten müßte,
es wäre nnser Staatswesen bei einigem gutem Willen dcn

nenen Anforderungen nicht gewachsen. Und wenn schließlich

dcr Schub auch da drückt, wo man solcher Empfindnngcn sich

entlwben wähntc, sv öffnet vielleicht diefer Umstand bisher

geschlosscnc Augen nnd läßt sie etwas deutlicher erkennen, daß

die kleinen Bundcsglieder wie der kleine Bund das Schicksal

aller Kleinen teilen.

') Ucber dcn Ertrag dcs Alkoholmonopols und die Verwendung
des Alkoholzchntcls im crstcn Jahrzchnt (1889—1899) liegt dem Rechcn-

schaftsbcricht 1899/1900 cinc Tabelle bci.
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,k„ttwki,„ Wenn im Jahre 1899 das Steuerkapital gewachsen ist

und zwar das Vermögen nm Fr. 2,837,800

„ Einkommen nm 376,100

im ganzen um Fr. 3,213,900
so ist die erfreuliche Erscheinung dem blühenden Geschästsgang.

den Gemeinderäten, welche in der Mehrzahl die Vermögensansätze

dcr Industriellen erhöhten, der Landesstenerkommission,

welche auch die Einkommensansätze iu die Erbölmng einbezog

rind vor allein deii nun etwas geordneten Verhältnissen in

unserem Stenerwesen zuzuschreiben. Die Zahl der Steuer-

rekurse belief sich auf 170, von denen 84 als begründet und

82 als unbegründet erklärt wnrden. In 9 Fällen kam das

Beweisverfahren znr Anwendung. Vergleicht man die

Zustände in andern Kantonen hinsichtlich des Stenerwesens mit
den unsrigen, so wird man sagen können: „Wie viel besser

ist's, über die Freude zn weinen, als sich am Weinen zu

freuen." Denn mich bei uns herrscht noch der Grundsatz des

Inden Shylock: „Wcnn ich sage, er ist ein guter Mann, so

meine ich damit, versiebt mich, daß er vermögend ist."

Kirchliche Die Synodc vom lt. Juli in Trogen wurde, da der

^h?iw?°"' bisherige Präsident, Hcrr Nationalrat Eisenbnt, cinc Wieder¬

wahl in die Synode ausgeschlagen statte, von dem Vizepräsidenten,

Herrn Pfarrcr Graf in Schwcllbrnnn, dem nächster das

Präsidium übertragen wnrde, eröffnet 'st Der Antrag des Kirchenrates,

zur Beratung des Entwurfes der revidirte» Kirchen-

ordiiilttg eine außerordentliche Versaminlniig der Synode
anzuordnen, fand Opposition, wurde aber dadurch erledigt, daß

dein Kirchenrate überlassen bleibt, eine solchc einzuberufen.

Auf die üblichen Berichte folgte die Wahl eines neue» Kirchen-

rates, welche auf Herrn Laiidcimmann Zuberbühler fiel. —
Die ReforinatioIiskollckte, fiir den Kirchenban in Goßau

bestimmt, ergab Fr. 1912. 56. — Die auf Anregung eines

') Appenz. Ztg. Nr. lg0.
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Aktivnskvmitcs in Zürich vom Äirchenrate cmpfohlcne Kirchen«
kollekte zn Gunsten der Witwen und Waisen
des Buren Volkes fand willige Geber selbst in der für
Gabensammluugcn ungünstigen Weibnachtszeit. „A d' Bure

ane geb i au no ncibes," hieß es selbst in der kleinsten Hütte.
Die Kollekte ist noch nicht abgeschlossen, beweist aber die

tiefgebende Sympathie für die Kämpfe des tapfern Volkes um

seine Unabhängigkeit. — Au die durch die Wahl des Herrn

Pfarrcr A. Engster in den Regierungsrat erledigte Pfarrstelle
iu Trogen wurdc am 15. Jrili einhellig gewählt Hcrr Pfarrcr
E. Sch lcgcl-Ziegler in Wallenstadt, dcr am 14. Oktvbcr

scine Antrittsprcdigt hielt.

Die Arbeiterorganisationen, von denen in der Chronik von

1899 dic Rede war, nnd deren volkswirtschaftliche Bedeutung
in weiten Kreise» »och mehr gefürchtet als anerkannt wird,
haben einige Fortschritte zn verzeichnen. Der Schifflistickerverein

Herisau schloß sich im Jnli dem Zcntralverband
der Schifflistickcr und damit dem schweizerischen Gewerkschafts-

bnnd cm. Am Auffahrtstage, 24. Mai, wurde ei» appe»-
zcllischcr Weberverband für Plattstichweber »nd die

Hülfsarbeiter dieser Industrie gegründet, der in der „Appenzellische»

Wcberzeitmig" eiu cigciics Organ erhielt. Es dient

dieses gleichzeitig anch dem Scidenweber-Verband dcs Border-
tcmdcs, dere» Organ, „dic Scidenbcnteltuchweberci" mit dem

nenen Blatte vcrschmvlzcn wurde'st Schon in den Jahre»
1879 uud 1890 waren Wcbervereine entstanden, Sie ver-

') lieber die Entstehung nnd Tätigkeit dcs Appcnzcllischcn Wcbcr-
bcrvandrs vcrgl. Appcnzcllischc Wcbcrzcitung Nr. 1—5, Seldcnbeutelruch-
ivebcrei Nr. 11 und IS, Appenz, Ztg. Nr. 122, 125, 150, 154, 169,
180, 202, 204, 20N, 209, 210, 215, 225, Säntis Nr, 42, 44, 48, 52,

54, 62, 70, Appeuz. Landesztg. Nr. 54, 60, 67, Appcnz. Anz. Nr. 61,

70, St. Galler Stadtanz. Nr. 123, 125. 128, 174, 202, 204, 213, 223,

Tagblatt dcr Stadt St. Gallen Nr. 219, Art citcrstiinme Nr, 76, Neue

Ziircher Zcitnng Nr. 231.
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mochten sich aber auf die Dauer uicht zu halten. Auf das

Arbeitsprogramm nahm die erste Hauptversaminlung in Stein:
Statistische Erhebungen, die im Interesse des Weberverbandes

notwendig sind, die Prüfung, ob der seit 1. Juni 1900 in

Kraft bestehende Minimallohntarif gehcmdbabt werde, ferner
die Frage betr. Gründung einer Weberkrankenkafse und fachliche

Ausbildung im Berufe. — Der Mangel einer Gewerbestatistik,

welche ans Gründen der Sparsamkeit unterblieben ist,

wird durch die Volkszählnng, so gut es angeht, ersetzt

werden müssen. Ain 1. Dezeinber zogen die Bolkszälster

dnrch's Land, und schon zu Ende des Monats erschien iin
Amtsblatt das Resultat iir einer Tabelle, welche allerdings die

Statistik der Bernfsarten nicht enthält. Wie überall ist die

erhoffte Zunahme der Bevölkerung ausgeblieben odcr nicht in
dem Maße eingetreten, wie sie z, B. in Herisau erwartet

wnrde. In ein anßerkantonales Blatt') wnrde geschrieben:

„Bon 1888 bis 1990, also nach zwölf Jcibren, bat die

Volkszählung eine Zunabme von zirka 22"/«« ergeben, innert
der gleichen Epoche war die natürliche Zunahme 106 °/°«.
Wäre die Bevölkerungslwhe stabil geblieben, dann müßte man
im Volkszählnngsresultat von 1990 diese 106'/«»innehaltend
finden, cs finden sich aber nur 22 ; somit ergibt sich, daß

innerhalb den zwölf Jahren effektiv 84 °/<w der Bevölkerung,
oder 4551 Personen, gleich etwa 1000 Familien, den Kanton
verlassen baben. Diese wegziehende Bevölkerung rekrntirt sich

insbesondere aus dcr schaffenden, besitzlosen Klasse; sie sind

dortlstn gezogen, wo sie ihre wirtschaftlichen Interessen, bessere

Aussichten ans einc Fristung ihres Daseins, binlenkten. Die
Ursache, warum sie sich dazu entschlossen haben, liegt wohl
nirgends anders, als darin, daß lsterorts die Prodnktionsver-
bältnifse sie dazu zwangen; dieselben waren auch in diesem

Jahresdutzend unsicher; sie bewegten sich im Zickzack vom loh-

') Bcrgl. Landbote und Stadtanzcigcr Nr, 301,
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nendcn Emporschießen zur niederdrückenden Krise, uud sv von

Jahr zu Jahr."

In einein Ziircher rind in einem Basler Blatte') befaßte

sich ein Korrespondent mit dem Resultate dcr diesjährigen

Rekrutirung, da nur 37,3 °/<, als militärtauglich befunden

ivurden.

„Das ist", schreibt dcr betreffende Korrespondent,
„betrübend und inttß dem Volkswirtschafter entschieden zn denken

geben, um so mehr, als die Militärtauglichkeit unserer

Jungmannschaft seit einer Reibe von Jahren im Durchschnitt eine,

wenn auch nur gering sinkende Tendenz aufzuweisen hat. Was
ist wohl die Ursache hievon? Werden die Forderungen an

die Körperbeschnsfenbcit nnserer Rekruten immcr böhcr gestellt,

oder sind wir Appenzeller cinc Rassc, die sich fortwährend
langsam aber sicher degenerier? Gehören wir ain Ende in der

Tat zu dem Stickerei-„Kaffeesatz-Geschlecht", von dem auch

schon dic Rcdc war? Fast möchte man dies annehmen."

Nach dem Rechenschaftsbericht, Seite 86, betrug der

Prozentsatz dcr Tauglichem:

1894:45,39 l897 : 38,20
1895: 46,76 1898: 48,00
1896: 45,44 1899: 50,80

Anf dic möglichen Ursachen ift in der Chronik von 1897
bereits hingewiesen worden. Jedenfalls wäre es zn begrüßen,

wenn einmal eine gründliche Untcisnchung etwas Licht anf die

seltsame Erscheinung werfeu würde. — Die Ruhe, welche

wäbrend der pädagogischen Prüfung herrscht, wird rühmeud
anerkannt nnd es werdcn löblichc Anstrengungen gemacht, die

Jungmannschaft von jeglichem Alkvholgenuß vor der Prüfung
abzuhalten, wenn man anch da und dort nur zitternd und

zagend es wagt, dem Alkoboltenfel ein Schnippchen zn schlagen.

h Nene Zürcher Zcitung und Basler Rachrichten (Oktober).

14
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Schulwesen Ueber das Schulwesen orientirt der Rechcnschastsbericht
so vollständig, daß die Chronik lediglich wiederholen konnte,

was gnt gesagt worden ist'). „Die Spannung ans den

Entscheid der Landsgemeinde in der Schnlgesetzsrage bedingt, wie

wohl kaum anders zn erwarten gewesen, daß vvn wesentlichen

Neuerungen aus dem Gebiete des Schnlwesens in diesem Jalne

nichts zn berichten ist. Verschiedene Anregungen wurden nicht

weiter verfolgt." Die Oeffentlichkeit überläßt die Sorge für
die Schnle vertrauensvoll den Behörden nnd bezeigt, wenigstens

so weit die Schulbesuche einen Schluß gestatten, kein

intensives Interesse an der Schule, ist aber deswegen doch

dnrch die Kinder, welche bekanntlich die Wahrheit sagen, über

manche Dinge gar nicht übel unterrichtet. Die Besprechung des

Schulgesetzes zog auch weitere Kreise zur Beschäftigung mit
dem Schulwesen, insbesondere mit der Kantonsschnle heran;

immerhin mag Professor Hilth irr seinem Jabrbnche nicht
unrecht haben, wenn er schreibt: Eine ganz unbestreitbare Liebe

nnd Hochachtung fiir die Schule besteht außerhalb der Schnl-
kreise nicht. Bei uns kommen „in die Schnlc gehen" und

„verdienen wollen" sehr häufig in Konflikt. Wenn die

Landesschulkommission nnter Niederdruck weiter arbeitete, so wäre dies

wohl verständlich.

Die Statnten der Lehrerpensionskasse wurden revidirt nnd
die Beitragsqnote von Staat und Gcmcindcn um sc 10 Fr.
ans 40 Fr. erhöht. — Der schweizerischen Gesellschaft fiir
Schulgesundheitspflege ist die Sanitätskommission als Kollektivmitglied

beigetreten. Die Schnlhygieine macht in unscrcm

Kanton namentlich dnrch den Ban neuer Schulhänser wesentliche

Fortschritte. Das Reinigen der Schulzimmer dnrch die

Schüler aber, das noch mancherorts grassirt, muß bngieinisch

gesprochen als grober Unfng bezeichnet werden. — Das Be-

') Ueber das Schulgesetz und die Motion Schrännnli sichc

Gesetzgebung und Gesetzescntwürfc.
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richtsjcihr 1899/1900 konstatirt einen starken Wechsel der

Primarleln'er nnd Arbeitslehrerinnen. — Für die Fvrdernng
des Unterrichts der Schwachbegabten und die Fürsorge für die

Blinden wirkt Herr Lehrer Viktor Altherr in Trogen nrit

großem Eifer und rnrermüdlicher Hingabe').

Der Regiernngsrat gab dem Militärdepartement auf An-Mimärwesm

frage Kenntnis, nach welchen Normen die Lehrer ihrer Militärpflicht

Genüge leisten nnd wünschte ein cinbeitliches Vorgehen

ans derselben Basis, da diese Normen die beiden in Frage
kommenden Jntereffen der Schule und des Militärwesens
ausgleichen^,, — Ans dcm Rechenschaftsbericht ist zu entnehmen,

daß dic Zahl der appenzellischen Rekruten fortwährend im

Steigen begriffen ist: bei ziemlich konstantem Bedarf für die

Spczialwaffe» wuchs die Stärke dcs Bataillons 83 von 1085
Mann im Jahrc 1895 anf 1173 im Jahrc 1900, das Halb-
bataillon 84 im gleichen Zeitraum von 551 Mann auf 603 an^).

— Die Pferdczählung im März ergab gegenüber der letzter?

Zählung im Jahre 1890 einen Zuwachs von 123 Pferden

(1900: total 816 <).

Wird dic Zahl der Annehmenden bci der AbstimmnngParteimese»

vvm 4, November als Maßstab zur Beurteilung der Stärke-

vcrhältmssc dcr bciden Partcicn angenommcn, so würde die

Arbeiterpartei kaum 1000 Stimmen zählen. Eine scharfe

Abgrenzung der Parteien ist jcdoch nicht erkennbar (vergl. Ehronik

von 1895 nnd 1897 unter Partciwcscn). Dcm Volksverein

geboren, weun auch wohl iu der Mehrzahl, doch nicht
ausschließlich Mitglicdcr der radikal-demokratischen Partei an, wäh-

' Ucb« die Militärpflicht der Lehrer siehe MNitarwesen.
2, Näheres hierüber sichc Amtsblatt Scite 196.

Ucber die saintarischen Berhältnisse der Rckrntcnprllsungen siehe

Botlswirtschllftlichcs.
4, Ein heimkehrender Knecht meinte: ,,S' ist mer gange wie c mo

cn gsöt hed: I bi fern i de Chcrche gsc, i ha nnd gment, daS i hmir
fcho wieder niös go."
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rend Glieder der Arbeiterpartei irr gewissen Fragen ebenfalls

nicht mit der schweizerischen Arbeiterpartei zusammengehen.

Dic parteipolitischen Gegensätze sind in unserem Kanton lange

nicht so schars ausgeprägt wie zum Beispiel im Kanton St. Gallen.

Das im Jabre 1898 angeregte Konkordat znm
Schutze der Geisteskranken scheiterte an dem Widerstande

von Ziirich und Bern'). Dagegen gedeihen die

Konkordate der Kranken ver eine der Kantone Appenzell A. Rh.
nnd St. Gallen und der Zentralverband der Krankenverein

e für Sticker. — Für stramme Organisation war der

Appenzeller noch nie begeistert. Nach den amtlichen Berichten

zu schließen werden aber die Saiten etwas straffer angezogen,
nnd es wurden an Aerzte, Gesuirdhcitskommissioncn rind an

das verehrte Publikum ganz nnmißverständliche Winke erteilt:
mangelhafte Berichte, geheime Delegirtenkonferenzen, grvße

Kindersterblichkeit (21,83 "/° sämtlicher Todesfälle), bcdentender

Rückgang der Impfungen (im Hinterland kaum mehr ein

Drittel der Kinder); daneben aber wird den Gesundheitskommissionen

alles Lob gespendet nnd deren Tätigkeit als eine

im großen rind ganzen erfreuliche, ihre Existenz als eiire vollanf
berechtigte dargestellt. Die Abgabe von Heilserum zn ermäßigtem
Preise und dic unentgeltliche Untersuchung vvn Diphtherie-
Krnnkheitsstoffen war zweifelsohne veranlaßt dnrch die in einer

Reihe von Gemeinden, besonders iir Waldstatt, Bülster und

Herisan herrschende Diphtherie-Epidemie. Jsolirnng nnd

Desinfektion kommen, wenn man sich zu solchen Mitteln
überhaupt versteht, wohl oft erst zur Anwendnng, nachdem alle

Bcdiiignngen einer nnheimlichen Ausbreitung erfüllt sind. Es

ist heilte eben durchweg üblich, auf allen Gebieten den Tod
mehr zri pflegen als das Leben, ein sogenanntes Leben auf
Todesgesetze auszubauen und wie die Raben, Geier und Leiche»-

bitter, seine Existenz auf das Unglück anderer zu gründen.

Siehe Amtsblatt Seile 40S.
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„Wer baut fester als der Maurer, der Schiffsbaumeister oder

der Zimmermann?" frägt der erste Totengräber; und als der

zweite sich mit des Rätsels Lösnng umsonst abmiibte, gibt

ihm dcr erste znr Antwort: „Zerbrich dir den Kopf nicht

weiter darnm, der dumme Esel geht doch nicht schneller, wie

dn ihn anch prügeln magst: »nd wenn dir jemand das nächste

mal die Frage tut, antworte: der Totengräber, Die Hänser,

die er baut, währen bis znm jüngsten Tage. Geb', mach dich

ins Wirtshaus, nnd hole mir einen Schoppen Branntewein ')".
Heißt die Dingc so bctrachtcn, sie allzu genau betrachten? Es

sollte doch der Mensch sich vorn tierischen Kampf nm's Dasein

zu dem mcnschlichcn Kampfe um's Leben erbeben können. Bis
dahin wird man noch oftmals fragen: „Hier ist ein Schädel.
Wem gehört er?"

Die Zahl der Heil- und Pflcgeanstalten hat sich durch

das im Jahre 1899 eröffnete private Kinderkurhcms „ Sanitas"
in Tenfen, welches sich einer starken Frequenz erfreut, vermehrt.

In der Heilanstalt Friedbcrg in Waldstatt können nnn
auch Kranke mit staatlicher Unterstübung anfgcnommcn werdcn.

Tcnfcn ift durch hochberzige Legate in der angenehmen Lagc^
dic Errichtung cincs eigenen Krankenhcmscs ermöglicht zn sehen.

Wenn übcr cinc Zunahme des Bcrkchrs, besonders ans BcrKhrs.

den Eisenbahnen berichtet wird, sv ift damit noch nicht ans- sÄ^,,

gesprochen, daß dic Eiscnbalmen glänzcndc Geschäfte machten.
"

Dcr größte Nutzen kommt dcn Landesgcgcnden zu gute nicht
dcn Aktionären, Nene Eisenbahnprvjekte verwirklichen fich daher

langsamer als in Amerika nnd werden reiflich erwogen. Ucber

dcn Stand dcs Projektes eincr Bvdcnsec - T o g g e n b u r g c r -

Babn reserirte Herr Hauptmann Alder in Hcrisau bei Anlaß
einer Gemeindeversmnmlnng im Februar ^i. Nvch wartet der

Kantvn St. Gallcn dcn Entscheid der Bnndesversammlnng
binsiclstlich der Rickcnbabn ab, Bczüglich dcr Säntisbahn

Hantlet V. Aufzug 1. Scene,

Appenz. Ztg. Nr. 48.
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(Gais-Appenzell) gebührt dein Jnnerrhoder Chronisten das Won.
In der Landeszeitung erschien von Zeit zu Zeit ein Bericht übcr
das Projekt der elektrischen Straßcnbahn St. Gallen-
Speiche r - T r o g e n >). Verschiedene Bestimmungen der Kvu-
zessivnen erschwerten die Finanzirring. Sie machten zunächst

iieue Vcrlwiidlungen mit dcm mitbeteiligten Herrn Dr. Du Uiclw-
?,«Ilsr notwendig. Im März wurde mit Ungeduld eiue

öffentliche Berichterstattring über die Angelegenheit verlangt.
Im Mai verkündeten Mörserschüfse, daß cine elektrische Straßenbahn

St. Gallen-Trogen gebaut werde. Man hoffte, dic Bahn
werde iu zwci Jahren erstellt sein. Trogen uud Speicher
beteiligen sich an dem Aktienkapital nrit 500,00(1 Fr. (Trogen
mit 55°/», Speicher mit 45"/«). Dic Gemeinderätc vvn

Spcichcr und Trogen erhielten die Kompetenz, das Kapital
zn beschaffen, welches im Juti gezeichnet war. Der Ver-

waltnngsrat wurde gewählt und im Jnli fand die erste Gc-

ueralversammliing der Aktiengesellschaft statt. Nun konnte Herr
Bertschinger, Baumeister iir Lenzburg, die Ansarbeituug der

Banpläne beginnen. Im nämlichen Monat wnrde mich der

Kraftlieferungsvertrag nrit dem Kubelwerke abgeschlossen, indem

die Abgabe von elektrischer Krast zu Beleuchtungszwccken und

Motorbetrieb vorgesehen war. Die'Unterhnndlungen mit dcr

Stadt St. Gallen führten zu einem Vertrag, nach dem der

Gemeinderat von St. Gallen dem Unternehmen nnter Rati-
stkationsvorbehalt durch die Bürgergemeiudc 140,000 Fr.
ä tono.8 psrclu. znr Verfügung stellt, diefes dagegen sich zn

verschiedenen Straßenkorrektioncn nnd Expropriationen
verpflichtet, so daß die approximativen Kosten der Einfahrt in

St. Gallen die Gesellschaft immer noch mit zirka 150,000 Fr.
belasten. — Die Rorschach-Heiden-Bergbabn sielst

ans die ersteir 25 Jahre ihres Bestehens zurück. Der Ertrag
per Kilometer ist von Fr. 18,617. — im Jahre 1876 ans

Fr. 28,632. — im Jahre 1899 gestiegen. Znm ersten Male

>> Vergl. Landeszeitung Nr. 15, 25, 43, «4, 90, 91.
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wurde» die Obligationen zweiter Hypothek mit 2 °/n verzinst.

Grvßc Verdienste hat sich in den 25 Jahren Herr Betriebschef

Haltmcyer erworben.

Das Gutachten iiber das Straßenwesen ist bereits

erwähnt wordcn '). Bedeutende Reparaturen werden in nächster

Zeit die Gmündertobel- und Goldibach brücke erfordern.

Fachmännische Gutachten liege» bereits vor 2). Die

enge und niedrige hölzerne Brücke über die Urnäsch bei

Widcn Urnäsch wnrde dnrch eine eiserne ersetzt. So spielen

beim Uebergang vom alten Jahrhundert iirs neue die Brücken

durchaus keine untergeordnete Rolle, und es wird das neue

die Sünden des alten büßen müsse». — Dagegen mibe» die

Wildbachverbnnungcn im Vorderhand ihrer Beendigung.

— Die milden Winter reduzirten die Kosten für Schneebrnch

auf ein Minimum. Dem Fabrcn bei dunkler Nacht obne

genügende Beleuchtung suchte der Regierungsrat durch ein

Kreisschreiben entgegenzuwirken.
Ans dem Gebiete der Fremd eniudustrie verdienen

Erwähnung die Heransgabe eines Fremdenblattes für dcn

klimatischen und Molkcnkurvrt Hcidcn nnd der Ban eines Gcist-

baiiscs ans der Hundwilcrhöhe.

Dic Arbeiten am Elektrizitätswerk Kubel, kurzweg ««"bei. 3«.
" ' « s„,,r>e und

Kubelwcrk genannt, wurden so rasch gefördert, daß nm 19. Okt. Gewerbe

in Herisan die Aktionäre, deren sich acht mit 1456 Aktien
einfanden, nach der ordentlichen Generalversa»r»rlu»g dcn Gübsensee

und dic Zentrale bcgchen nnd am Abend eine Eröffnungsfeier

im „Hecht" in Teufen abhalten konnten. Die Zentrale
fiinktionirtc tadellos, dagegen glückte die Beleuchtung vvn Teufen

'1 Siehe Staatshaushalt nnd Finanzen.
-) Gutachten über dcn Znstand der Gmiindertobelbrückc von Prof»

Dr. W. Ritter in Zürich. Erpertcn-Gutachlen betr. die Goldibach-und
Gstaldcnbriickc von den Ingenieuren Schmid und Bersinger (1889) liebst

Bericht und Antrag betr. dcn Umbau derselben von Kantonsingenienr
Zweifel.
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nicht recht. Gerüchtweise verlautete, cs hätten entlassene Arbeiter
einen Streich gespielt nnd den Strom abgeleitet. Im Dezember

ersolgte einc Einladung an die Presse, dcr auch cinc Beschreibung
des Werkes zur Bersügung gestellt wnrdeGegen Endc des

Jahres waren folgende Ortschaften mit elektrischem Lichte
versehe»: Tenfen, Bühler, Gais, Stci», Hnndwil, auf Neujahr
Flawil, St. Gallen. Die vorläufig verfügbare Kraft soll

beinahe gä»zlich abonnirt sein. Die Länge des Fernleitnngs-
nctzes beträgt znr Zeit zirka 60 Kilometer.

Ueber die Masch inenstickerei ir» Jahre 1900 sei

auch dieses Jahr dein wohlbewanderten Fachmanne, dcr scine

gewandte Feder wiederum in »«dankenswertester Weise in den

Dienst der Chrvnik stellte, mit Vergnügen das Wort gewährte.
„Die ungeahnte Blütezeit, welcher sich die Stickerei im

Jahre 1899 crsreute, hat leider während des diesjährigen
Berichtsjahres bereits ihren Abschluß gesunden, »»d wehmütig
blicken wir auf das herrliche Bild zurück, das sich bei unserer

letzte» Berichterstattung vor nnscrn Angen entrollte. Was

man allgemein befürchtete, ist rascher, als dic mcistcn cs ahnte»,

verheerender, als ma» sich träumen ließ, im Lnnfe dieses Sommers

schvmttigslos cingetrcten. Dic blindc Wut, so viele

Schiffchemnaschiiicn i» Betrieb zu setze», als dic buchst

gespannte Leistungsfälugkcit der Koiistriiktivnswcrkstättcn zu cr-

stellen vennochte, hatte eine fv große Waarcnerzcngnng
verursacht, dnß sie die allgemeine Nachsrage weit übertraf.

Ueberdies wandte sich das kaufende Publikum vielfach von
den Stickereien nb nnd andern Besätzen, wic Spitzen :e. zn,
weil dic hoben Stichlöhne, die teuren Stoff- nnd Garnpreise

nnd schließlich nnch die erhöhten Ansrüstlöhne dcn Artikel so

'I Appenz. Ztg. Nr. 300, 301.

Es soll daran anch der Umstand nicht hindern, daß die Arbeiterfrage

wesentlich vom Standpunkt des Arbeitgebers ans dargestellt erscheint.

Erne Auseinandersetzung mit dcm verehrten Hcrrn Verfasser würde
indessen den Nahmen der Chronik überschreiten.
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sehr verteuert hatte», dah die Massenbevölkeruiig den Preis

dafür vielfach nicht mebr anlegen konnte. Die Lager ini Ausland

wuchsen lawinenartig an nnd der Konsum nalnn ad.

Erst gtanbte man nur au eine vorübergehende Stockung, dic

teils mit dcr Prasidcuteuwabl in Amerika, teils mit dem Krieg
in Südafrika in Verbindung stünde, Ansichten, die sich mit der

Zeit als vvllständigc Trugschlüsse bei ausstellten. Ein Gefühl
dcr Acngstlichkcit, cine Abnung des nahenden Uiigewitters
bemächtigte sich der Gemüter. Das Stichwarcimngcbot in

St, Gallcn liest nach nnd Fcrgger rind Stickcr fasten sich

genötigt, ibre Preise zn reduziren, nm Arbeit zn erlangen. Mit
dem Monat Jnli trat dicscr Abschlag ein, von Woche zn Wochc

nmchtc cr Fortschritt, nnd mit Ende des Jahres langte er,

wenn man dic tcnren Garne mit in Betracht zieht, ans einem

so tiesen Punkte an, wie cr ticfer sclbst iu Zcitcn der schwerste»

Krise» vergangener Zeiten nicht gekannt war. Während Ende

189« für 48, 4/,. 42, 34 Np. bezahlt nmrde», stände»

die Löhne Ende dieses Jahres ans 36, 28 nnd 28 Rp., also
' l nnd "'/, gleich tief. Und fiir Schiffliwaare V« 5 Mrds wurdc»
29 Rp. bczcwlt, währcnd dic glcichc Waare vvr 12 Monate» »och

mit 49 Rp. per 199 Stiche bclvlmt wnrde, also ci» U»terschicd

vo» volle» fünfzig Prozent. Den Kommentar zu diescm Preissturz

lieferte die Ende des Jahres vvm kaufmännischen Di-
rektvrimn in St. Gallen veranlasste nnd dnrch Hcrrn Obcrst

H. Schlattcr dnrchgcfübrtc Maschinciizählmig, wclchc fvlgcndcs
Resultat ergab:

St. Gallcn 8851 gcgenüber 10630 anno 1899

Appcnzcll A. Rh. 2103 „ 2428 „
Appenzell I. Rh. 272 „ 316

Tlmrga» 2823 „ 3587 „

l4049 „ 16961 „
also ei»e Berminderung vo» 2912 Maschincn. De»r gegenüber

wurden aber 2223 Schiffchrimraschincn in Betrieb gesetzt,

melche, cinc sünfmal gröstcre Stichleistimg aiigciiommen, der
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Produktion von rund 11000 Handmaschmen gleichkommt, Dic
Produktion wurde sonnt nm die Leistung von 8000 Hnnd-
mnschinen vermehrt! Vorarlberg hatte Endc Dezember 1900

3878 Handmaschinen nnd 365 Schiffchenmaschinen in Tätigkeit,

gegenüber 2809 Handmaschmen anno 1888, was eine

Bcrmehrung der Warenproduktion vvn 2894 Handmaschinen

bedeutet! Also anno 1900 eine Totalzunabmc sür Ostschweiz

nnd Vorarlberg, die der Leistungsfähigkeit von rnnd 10,800
Maschinen gleichkäme! Ist es da zn wnndern, daß eiue Krisis
eintreten mnßte, so schwer wie sie srüher nie erlebt wnrde?

Leider scheint auch dic Spczialitätcnstickcrei im abgelaufenen

Jabre eber einen Rückgang als einen Fortschritt nnszuweiscn.

Im Jahre 1895 beschäftigte sie 22 ",« aller Maschinen, und

in dcn daraus folgenden Jahren hatte sie sich allem Anscheine

nach nvch mehr ausgedehnt, ist dann im Berichtsjahre aber

wicdcr auf zirka 22°/« zurückgegangen; Schiffchenmaschinen

arbeiteten nur 10 °/<> auf Spezialitäten. Auch diese Tatsache

balf nrit, die Produktion der Stapelartikel zu vermehren.

Die günstige Gelegenheit, an der großartigen, alles anf
diesem Gebiete bereits dagewesene weit übertreffenden Pariser

Weltansstellung ihre Produkte zu zeigen, ließen nnsere

Stickereifabrikanten größtenteils nnbenützt an sich vorübergehen; nur
wenige Häuser trugen ihre Erzeugnisse znr Schau. Sachsen,

unser Hauptkonkurrent, dagegen hatte sich gewaltig angestrcngt
und rief durch die Reichhaltigkeit seiner Schaustücke, die

geschmackvollen Zeichnungen nnd die technischen Fortschritte seiner

Produkte die allgemeine Bewunderung hervor. Es wnrde bei

uns vielfach bedauert, daß die Schweiz sich so zurückhaltend

zeigte. Nachdem aber Frankreich einen so hohen Zoll auf

schweizerische Stickereien gelegt hat, daß wir unsere Waren

nur iu ganz bescheidenem Maße dorthin verkaufen können, fo

fühlte man sich hier zu Lande wenig ermuntert, viel Geld für
diese Ausstellung auszugeben. Ueberhanvt scheinen unsere

Industriellen mehr Wert daraus zn legen nnd mebr Richen darin



219

zu finden, durch gute Vertretungen im Anstände nnd fleißigen

Besuch der Konsnmplatze dem kaufenden Publikum ihre Waren

zu zeigen, als durch das kostspielige Mittel einer Weltans-

stellnng.

Die durch sogenannte Wanderlehrer erteilten Stickfach-

kurse, sowie die Sticksachschuleu iu Grabs, Degersheim, Kirch-

l'erg, Amriswcil lind Rbeineck crfrcnten sich fortdaiicrnder Be-

licbrbeit. Der Andrang zn den letzteren war so groß, daß

gegenwärtig nvch 67l Angemeldete dcr Anfnabme harren.

In unscrm Kanton worden 9 Wanderkurse abgehalten mit
zusammen 245 Teilnehmern; überdies machten die Wanderlehrer
bci den letzter» 41 l Hausbesuche. Die guten Früchte dieser

Jnstitutivncu lasten sich anch bereits schon erkennen, indem die

Stickcr viclfach dvch bcssere Ware abliefern, als früber.
Als Neuerung iu diesem Jahre haben wir noch der Lokal -

Attsstellnngeii zu gedenken, welche von den Stickcrn angeregt
und durch deu ostschwcizcrischcn Stickfachfonds veranstaltet wnrden.

In unserm Kanton machte damit Urnäsch den Ansang, nnd

Schwellbrunn dürfte demnächst folgen. Die Stickcr bringcn
die von ihnen gearbeitctcn Stickcten am Sonntag in ein hicfür
bezeichnetes Lokal und geben fich sv gegenseitig Gelegenheit,
ihre Leistnngen zn betrachten, Manchcr lernt etwas dabei und
wird durch die Uebcrlegcnheit seiner Kollegen zn neuem Fleiße
angespornt. Für die besten Arbeiteil werden Prämien von im
Maximum 5 Fr. ausbezahlt.

Als neue, allerdings bedauerliche Erscheinung im Berichtsjahre

gedenken wir auch uoch der Streiks, die iu den zwci
großcn Schisflistickereien der Feldmühle Rorschach und Arnold
B. Heine er Co. in Arbon ausbrachen und viele Wochen
andauerten. Dic Arbeiter wollten sich in eine, durch die Macht
der Verhältnisse gebotene Lohiirednktion nicht sinden nnd griffen

zum Mittel dcs Ansstandes, mußten aber schließlich doch den

Kürzern ziehen. Bei den hohen Löhnen der Schisflisticker waren
diesc Streiks absolut nicht gerechtfertigt, nnd es ist sehr zu be-
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dauern, daß sie überhaupt in Scene gesetzt wurden. Dnrch
groß angelegte Fabriken, die das Ansammeln von allen

möglichen Arbeitskräften aus aller Herren Länder an einem

einzelnen Punkte bewirken, sind die Elemente für solche Gewaltakte

bald gefnnden. Es wäre für unfere sozialen Berbält-
niffe entschieden wohltätiger, wenn sich die Schifftistickerei in
kleineren, in den verschiedenen Gemeinden plazirten Etablissements

verteilen und das Arbeitcrpersonal aus den jeweiligen

Gemeittdeeinwohnern rekrutiren könnte. Bereits ist ein heißer

Konknrrenzkampf zwischen den großen direkt erportirenden und

den kleinen für den St. Gallcrmarkt auf Stich arbeitenden

Fabriken entbrannt, nnd man ift anf den Ausgang desfelben

allgemein gespannt. Die Großen sähen cs nicht nngernc, wenn
die Kleinen dabei untergingen, machen ihnen dicse die Existenz

doch gegenwärtig recht sauer, ohne sich selbst zn nützen, denn

bei den gegenwärtigen Preisen müssen sie selbst mit Schadcn

arbeiten. Einzelne derselben dürften infolgedessen ruinirt werden ;

dennoch glauben ivir, daß beide nebeneinander cxistiren, ja
einander sogar recht gnt würdcn dicncn könncn.

Znm Zwecke, die gutcn Arbcitcr zn schützen und die

schlechten Elemente ansznscheidcn, bat sich dcr Bcrcin Schweizer
i s ch e r S ch i f s l i m a s ch i n e n b e s i tz e r gcbildet, der jcdem

Arbcitcr und jeder Arbeiterin beim Austritt cin Zcugnis
ausstellt uud beim Eintritt ein solches abfordert, woraus sich erscbcn

läßt, ob eine rechtmäßig/ Kündigung eingctzaltcn würde ?c.

Diese Einrichtung hat sich bereits schon als eine Wolsttat
erwiesen nnd dürfte den betreffenden Interessenten je länger je

bessere Dienste leisten.

Bereits Eingangs haben wir die hohen Stoff- und Garnpreise

erwähnt, vvn denen die Erstellungskosten der Stickereien

ungünstig beeinflußt wnrden. Jnfvlge dcr kleinen Bcmmwvll-
ernte einerseits nnd der gewaltigen Nachfrage nach dem Rvb-

prvdukte andererseits, gingen die Preise derselben gewaltig in

die Höbe nnd blieben trotz der bereits genannten Krisis bis
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zum Eudc des Jahres fest uud schciucu vorderhand auf ihrem

jetzigen Niveau verharren zu wollen, znm großen Nachteile
dcs Stickereigeschäftes. Dic ostschweizerische Ausrüstgcuossen-

schaft, dnrch die verteuerten Kohlen nnd Materialien gezwungen,
sand sich anch noch veranlaßt, ihren Tarif zu erhöhen und

trug schließlich noch das ihrige dazu bei, um dem schon

darnieder liegenden Geschäfte seine Lage noch zn erschweren.

Unter ungünstigen Auspizien gehen wir in das nene Jahr
hinüber, aber wir wollen den Mut nicht sinken lassen, sondern

im Vertrauen aus die göttliche Fürsorge der Znknnft getrost

cntgegcngeb'n, nach dem Wahlspruch: b'ortss b'ortunu, aclsirvut!
(Dem Mutigen hilft Gott!)"

Die in der Motion Lutz gegebene Anregung, das ft. gallifchc

Stickcrci - Fnchgericht auch dcn appenzcilischen Interessenten

dienstbar zn machen (siehe Chronik von 1898) wnrde von der

Regierung weiter verfolgt. Die Kommission für Handel und

Gewerbe gelangte zu der Ansicht, es sei die Frage zn prüsen,
ob nnd in welcher Weise ein Anschlnß an das st. gallische

Fachgericht ernröglicht werden könnte, immerhin in dem Sinne,
daß vorerst noch die Ersahrnngcn des Karrtons St. Gallen

abgewartet werden sollen. Am 29. März erließ der Stickfach-

vcrcin Herisau einen Aufruf nu die Stickfachvcreiue und Stickerei-

Interessenten, um nach dem Borgange der Zürcher - Sticker,
melche am 14. Jcmrmr in Hinweil tagten, nnd der Thnr-
gcmcr-Stickcr, die am 24. Febrnar in Weinfeldeu eine Eingabe

an den Großen Rat beschlossen, zur Beteiligung an einer

Delcgirtenversammlung ausznsordcrn. Diese kam am 22. April
zn Stande nnd stellte an dcn appenzellischen Kantonsrat das

Gesnch, cs möchte beförderlichst darauf hingearbeitet werden,

daß das st. gallische Fachgericht für die Stickerei-Industrie dnrch
cin Konkordat ans interkantonalen Boden gestellt werde. Unterdessen

batte der Regiernngsrat des Kantons Thurgan die An-
sragc an die appenzellische Regiernng gerichtet, ob diese bereit

wäre, znr Beratung der Frage eine Konferenz zu beschicken
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und eventuell zum Abschluß eines Konkordates mitznmirken.
Die Regierung sicherte die Beschickung der Konferenz in dem

Sinne zu, daß eine definitive Schlnßnalnne der Landsgemeinde

vorbehalten iverden müsse. In Rücksicht anf diese Borgänge
beschloß der Kantonsrat, das Resultat der iu Aussicht ge-

nommenen Konferenz abzuwarten. Diese tagte im November

in Wil, stieß aber auf nicht unbedeutende Schwierigkeiten.

„Man diskutirte", so wurde den „Basl. Nachr." geschrieben,

„hanptsächlich die Frage der Verfasfungsmäßigkeit des

angestrebten interkantonalen Fachgerichtes. Der Art. 58 der

Bundesverfassung schreibt vor, daß niemand seinem verfassnngsmäßigcn

Richtcr entzogen werden und daher keine Ausnahmegerichte

eingesetzt werden dürfen, nnd der Art. 59 der Bundesverfassung

sagt, daß der aufrechtstehende Schuldner, welcher irr dcr Schwciz
einen festen Wohnsitz hat, für persönliche Ansprachen vor dem

Richter des Wohnortes gesucht werden muß. Daß es sich vor
liegenden Falls nicht um cin „Ausnahmegericht" handeln kann,

dürfte ohne weiteres klar sein; so wenig als andere Fachgerichte,

wie Handelsgerichte, gewerbliche Schiedsgerichte vom Berbot
des Art. 58 der Bundesverfasfung betroffen werden können.

Aber anch der Art. 59 der Bundesverfassung dürfte kein

Hindernis bilden, denn nach lmndesgcrichtlicher Praxis ist uuter

Gericht dcs „Wvhnortcs" nicht cin Gericht dcr Wohngemcindc,
svndcrn cine kantonale Gerichtsinstanz zu vcrstchcn und dnrch

dic auf gesetzlichem Wege crsolgende Delegation dcr cincs Tcils
der Jurisdiktion an cinc außerknntonalc Gerichtsinftanz bczw.

dnrch die konkvrdatswcise, gesetzmäßige Aufstellung einer

gemeinsamen Gerichtsinstanz für die am Konkordat beteiligten

Kantone wird cbenfalls, im Sinne der Erweiterung ihres Ge-

fchäftskreifes, eine kantvnale Instanz geschaffen.

Die Konferenz stellte sich im wesentlichen ans diesen von

der st. gallischen Justizdircktiou eingenommenen Standpunkt;
immerhin beschloß sie, das eidgenössische Jnstiz- und Polizei-

departement um eine Bescheiderteilnng übcr dic Vcrcinbarkeit
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der angeregten Maßnahmen init dem bestehenden Bundesrccht

nachzusuchen."

Die Wichtigkeit der Frage läßt das zögernde Vorgehen

begreiflich erscheinen. Indessen dursten doch die bisher

gemachten Ersahruugcn manche Bedenken zerstreuen, melche die

neue Institution in industriellen Kreisen findet').
Ueber den Schi sslistickerver band «ergl. Bolkswirt-

schaftlichcs nnd iiber den ostschweizerischen Stickfachsond
dessen 6. Jahresbericht,

Dic Wcblehrnnstalt in Teufen erfrent sich eines so

starken BesuchcS, daß ein Hülfslehrer augestellt nnd das

Gebäude erweitert werden mußte. Der Besitzer übernahm den

Barr nnd der Verein fiir Hnndweberei verpflichtete sich, für
zehn Jahre einen bestimmten Zins zu entrichten ^). Die Platt-
stichwcbcrci beschäftigte alle ihr znr Verfügung stehenden Arbeitskräfte

und bat nnter dcr überall herrschenden Krisis momentan

wohl nm wenigsten zu leidend,

Znr Vorbereitung der künftigen Handels ver
träge sollte eine Enquete erhoben werden, ohne daß indessen

die Behörden dic gehofftc Untcrstützlllig fanden. „Im Amts-
blatte wurden allc lncrbci intcrcssirten Krcisc der Industrie, der

Landwirtschaft, dcs Handels nnd dcr Gewerbe nnseres Kantons

eingeladen, sich an dieser Enquete zn beteiligen Es zeigte

sich jedoch, daß das Bedürfnis für dic Einrcichung von Ein-
gabcn und Wünschcn nur in schr gcringcm Maße bestand,

indem eine einzige Firma stch an der Enquete betciligtc,
dercn Wünschc dcm Vorort zur gcncigren Bcrücksichtignng
empfohlen wurden. Wir bedauern diefe schwache Beteiligung nnd

hvffcn nur, daß dieselbe keine nachteiligen Folgen für dic Jn-

Vergl. hierüber Rechenschaftsbericht Scitc N nnd 185, Appcnz.

Ztg. Nr.',», St. Galler Stadtanz, Nr, 282 (III) vnd Amtsblatt Scitc 240,
'! Ueber die Griindnng dcs Wcbcrvcrbandcs sichc Volkswirtschaftliches.

Vergl. über den Gang der hauptsächlichsten Industrien auch den

Rechenschaftsbericht.
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reressenten nach sich ziehen werde", heißt es in einer amtlichen

Publikation >).

Eine allgemeine Jndnstriestatistik der drei Kantone

St, Gallen, Appenzell nnd Tstnrgau wurde vom kmifmännischen

Direktorium in St, Gallen angeordnet.

Ueber die Durchführung des Fabrikgefetzcs gebe» dic

amtlichen Berichte Aufschluß. „Die Arbeiterschaft empfindet das

Gesetz als in seinen Folgen wohltätig, und dic Arbeitgeber
sind ihrer Mehrzahl nach daraus bedacht, Betriebsverbcssernngcn

einzuführen, wofern sich solche praktisch erprobt haben."

Strafrechtliche Verfolgung säumiger oder das Gesetz umgehender

Etabliffements-Jnhaber sind nicht sehr selten, nnd nm so

angezeigter, als das Leben der Arbeiter znweilen dnrch die Sanm-
scligkeit oder Renitenz der Arbeitgeber geradezu gefährdet ist."

Das einheimische Gewerbe sieht sich bedrängt durch den

nnlantern Wettbewerb und dnrch die Untervietnng der sogen.

Großwaarenhändler. Gegen das kleinere Uebel, welches übrigens

anch vom Publikum als solches empfunden wird, den üppig
ins Kraut geschossene» Hausierhandel, die zeitweisc Uebcrschwemm-

ung nut Nassauerinne», Italiener» und Südtprolern soll das

Hausier- nnd Marktgesetz Abhülfe schaffend. Wie unter den

Arbeitern, der Landwirtschast treibenden Bevölkerung und den

Industriellen, sv ist auch unter deu Gewerbetreibenden wcnig

einheitliches Vorgehen zu spüren. Der Präsident dcs Haiid-
ivcrker- und Gewervcvereins beklagt sich, daß eine»! rasche»

Fvrtschreite» u»d sichcrc» Errciche» umgesteckter Ziele hiiioernd

in dcn Weg treten: unvollkommemr Z»samme»schl»ß dcr

Mcister und deren Apathie für wichtige Vercinsfragen, sowie

Mangel an Initiative' nnd Svlidaritätsgefühl.
Das Leben in den enge gezogenen Grenzen nnseres

Gemeinwesens und die Sehnsncht nach Heirat und Selbständigkeit

Rechenschaftsbericht Seite t88.

Vergl, Gcsetzescntwürse,
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wcckcn in dcr Rcgcl nicht das Verlangen, den Horizont in

jungen Jahren möglichst zn erweitern. Rasch „verdienen" uud

dann fordern, daß sich die Umgebung rrach der erlangten Meister-

ichast richte, hemmt die richtige Ansbildnng und das Ende

vom Liede ist, daß mau als großer Lord kleine Schritte tut,
die Rekrutettnnsrnstnngcn selbst besorgen möchte und ein Hcmsier-

nnd Marktgesetz aufstellt. Die Not wird noch'manchen lehre»,

daß er i» einer wirtschaftliche» Entwicklung steht, gegen die

cr mit scincm Willcn umsonst ankämpft. Alle Uebel gedeihen

wie die Flöhe »nd Holzschwämmc da, wo sie den zuträglichen

Boden finden. Damit ist jedenfalls wenig ausgerichtet,

daß sich ein jeder für dcn Knopf hält anf Fortuims Mütze.

Die Gründe, welche einen kantonalen Schlossermeisterverband

eutstchcn ließen, bcschäftigtc dic Gewerbeschullehrer -

koiiscrenz. Eine dunkle Nvtiz') besagt, daß sie mit den Lehr-

lingsprüfuugen im Zusammenhange stehen.

Wie immer, so gewährt auch dieses Jahr der Jahres- La„owir,°

bericht dcs kantonalen landwirtschaftlichen Vereins 2) einen Einblick

in die Freuden nnd Leiden des Bauernstandes, die durchaus

nicht voin Wetter allein abhängen. Eduard Bernstein

sagt in eincr Studie über die Kolonialfrage 2): „Das
ausgebildete Parzellciisystem iu der Landwirtschaft — die intensive

Kultur von Zwcrgbanenr — und ei» zur äußerste» Bedürfnislosigkeit

heruntergebrachtes Lohnproletariat find die angemessenen

Begleiterscheinungen nnd wirksamsten Stützen eines nicht expansiven

oder sogar expansionsfeindlichen Imperialismus." Der
geistreiche Sozinlpolitikcr spricht von Ehinn, aber wie hübsch

sehen wir cmm ^ruiw snli8 näherliegende Berhältnisse charak-

rerisirt, wenn er fortfährt: „Die Erfahrung hat gezeigt, daß

Parzcllenbanern oder Landarbeiter, denen ein Fetzen Land über-

^ Landeszeitung Nr. 103,

18, Jahresbericht.
2 Sozialistische Monatshestc IX. 1900, Seite S54,

15,

schalt
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lassen wnrde, diesem dnrch intensives Beackern Erträge entlvckt

baben, wie sie in gleicher Proportion znr Bodenfläche kein

Großlandwirt erzielt, der mit dcn vorgeschrittensten Mitteln
moderner Technik prodnzirt. Und doch winde jene intensive

Kleinkultur, die als Korrektiv und Ergänzung der Großwirtschaft

von hohem Werte ist, wenn sie allgemein vorherrschte,

die Gesamtentwicklnng der Wirtschaft schwer benachteiligen, zu

schweren Verlusten an Zeit nnd Arbeitskraft führen. Viele

arbeitsparende Erfindungen würden nicht gemacht vdcr nicht

angewendet werden, weil cs an Antrieb nnd Spielraum für
sie fehlte. Der Ersindergcist würde auf Kleinigkeiten beschränkt

bleiben, zu kühnen Plärren der Spannkrast ermangeln. Aehnliches

gilt aber auch in Industrie nnd Handcl. Das chinesische

Kunsthandwerk erzengt Produkte, die dnrch die Feinheit der

Ausführung selbst dem blasiertesten Europäer Bcwundcrnng
ablocken, Abcr dicse Monnmente unermüdlich peinlich-gcmnicr
Arbeit sind zugleich Monumente eines im Kleinlichen sich er-

schöpfenden, das Klcinlichc vcrgöttcrnden Geistes. Wic cr-

bärmlich nimmt sich znm Beispiel, wenn man der Sache tiefer

anf den Grund geht, trotz ihrer oft erstaunlich kunstfertigen

Verschlingnngen so eine chinesische Schnitzarbeit neben dem

Getriebe eines modernen Walzwerkes ans," (^cnu ^runu «uli«

chinesische Zustände! Das doch nicht, aber eine Parzellenwirtschaft

mit ihren Mängeln, die jeder verständige Appenzeller
Landwirt erkennen kann, wenn er im Militärdienst neben eincin

Thurgauer steht. „Die Alpwirtschaft im Kanton AvpenzellA. Rh,"
als 9. Lieferung der schweizerischen Alpstatistik erschienen und

von den Herren Natsschreiber Tobler in Herisau rind Professor

Strüby in Solothurn, Sekretär des S. V. verfaßt'),
liefert den Beweis, daß mit wenigen Ansnahmen alle Alpen
der Verbesserung fähig sind. Der Mangel an den nötigen
Geldmitteln kann durchaus nicht überall vorgeschoben werden.

Vergl. auch appcnzrllischc Litteratur,
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Mit dcm Willcn sinden sich die Wege. Es wäre schr

lehrreich, die volkswirtschaftlichen Verhältnisse Nidwcildens zn studiren

nnd sie mit den unsrigen zn vergleichen.

„In nnd nein ans diese Artikel zu sagen, ist mehr als

in einer Kinderlehre antworten," Aber es möge gestattet sein,

einmal über die Einzelheiten, nicht Kleinigkeiten, dcr

Biehsperre, Viehseuchen, Vichvcrsichcrung, Viehvcredlnngdie
Stntfoblenprämirnng^), die Petition betreffend Vcrtilgnng des

Fuchswildes uud der 65 Metzger s hinüber zu blicken, wie

man den Wald besser von einer Anhöhe ans sicht, als wenn

man drin steht, und lüge selbst die Anhöhe jenseits der eigenen

Markung,
Die vvn maßgebender Stelle schlankweg als frevelhaft

bezeichneten Hvlzschlägc, in großen Flächen und in bedeutender ^W",-,

Höhenlage ansgesülm, veranlaßte die Zuteilung sämtlicher

Privatwaldnngen der Gemeinden Urnäsch, Schwellbrunn nnd

Hnndwil zn dcn Schubwaldungen. Günstige Verkäufe an

anßerkantonale Papicrfabrikcn hatten zu der Ranbwirtschaft
verlcitct, wclchc dcm Rcgicrnngsrate nabelegtc, die Revision
der Schnbwaldvcrzcichnifsc sämtlicher Gemeinden anzuvrdnen.

Anch dieses Jahr gaben die Füchse viel zu reden. Im
Jnli petitivnirte dcr landwirtschaftliche Verein um Verlängerung
der Jagdzeit auf Raubwild nnd Erhöhung des Schußgeldes

auf einige Wildgattnngen. Von diesen wnrde abgesehen, weil
sic Frennd Rcinccke nnr wcnig neue Feinde zugezogen hätte
nnd jene balbwegs zugesichert, ohne daß die Regiernng eine

Verlängerung für mehrere Jahre festlegen konnte. Anf Gesuch

der Jäger von Urnäsch kam die Verringerung der Jagdzeit
im November denn auch zu Stande. Der kantonale land-

'i Siche Rechenschaftsbericht,

'l Amtsblatt Scite 272.

Siehe Jagd.
Siehe Amtsblatt Seite 427. Ueber dic Vorlagen gesetzgeberischer

Natur vergl, Gesetzescntwürsc.
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wirtschaftliche Verein hatte unterdessen durch die Lehrerschaft

des Kantons eine Statistik aufnehmen lafsen, nach der in

Appenzell A. Rh. vom Januar l899 bis Angnst 1900, also

in 12/g Jahren durch allerlei Ranbwild mehr als 4000 Stück

Hühner im Werte von mindestens 10,000 Fr, geraubt worden

fein sollen. Der Regierungsrat kam dem Begehren um
wirksamere Vertilgung des Fuchses entgegen und bewilligte auf

Bericht nnd Antrag der Polizeidirektion die Ausräucherung
der Fuchsbrnt in den Monaten April und Mm durch solche

Personen, welche ein berechtigtes Interesse nachzuweisen

vermögen nnd genügende Garantien für Bcobachtnng der gesetzlichen

Vorschriften bieten. An dieser Verfügung bezeigten andererseits

die Jäger, denen nun die Nicht-Jäger ins Gehege kommen,

keine große Freude, — Der Wild hü ter war über dieMilitär-
mnnöver im Gebirge nicht sehr erbant. Sie baben ihm sür

längere Zeit die Gemsen aus den Freibergen vertrieben.

Wittjchafts. Die Zalst der Wi rtsch asten ist von 659 ans 661 ge-
""^Mscn^"' stiegen, sie nimmt also von Jahr zu Jahr konstant, wenn auch

in geringem Maße zu. Durchschnittlich fällt anf 87

Einwohner eine Wirtschaft (1899 auf 85,6 Einwohner). Die
Volkszählung hat das Verhältnis etwas gebessert, der Uebelstand

ist der gleiche geblieben/

Im Polizeiwesen soll das bisher übliche

Signalementsverfahren dnrch das anthrvpometrische ersetzt werden.

An dem im Februar veranstalteten Kurs der kantonalen
Polizeibeamten in Bcrn nahm Herr Polizeidirektor Dr. Baumann
teil. Das Verfahren, anderwärts allerdings schon längst nicht

mehr nen, dient dazu, die Identität eines eingebrachten Sträflings

mit zweifelloser Sicherheit festzustellen. ') Die
Zwangsarbeitsanstalt hat elektrische Beleuchtung erhalten, die

überhaupt für Anstalten jeder Art durchaus keinen Lurns
bedentet, wenn man bedenkt, daß die Feuersgefahr beinahe

') Ueber Straßcnpolizei siehe Straßenmesen.
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ausgeschlosseu ist. Die Detenirten werden hauptsächlich mit
Weberei nnd mit Spulerei (1899/1900: 3391 Tage), mit
Feldarbeiten (2394 Tage) nnd Dütenfabrikation (1124 Tage,
beschäftigt. Dic Hauptbeschäftigung bildet also die Judustrie.
Die Rcchuuug ergab wiederum einen Betriebsüberschuß und

zwar im Betrage von Fr. 4110, aus dem nicht nur die

Anstaltsschuld von Fr. 41,939 verzinst, sondern noch an die

Schuld selbst eine Abzahlung geleistet werden konnte. Mit
dem Jabre 1901 wird dic Zwangsarbeitsanstalt aus dem

Schuldkontv schwinden und damit die jährliche Amortisation«-
nuote von Fr. 15,000 fiir andere Zwecke frei werden. Und
bci der tüchtigen Verwaltung — der Futtertrag ist infolge
rationeller Drainage wohl um das Doppelte gestiegen,^ trotzdem

cin ziemlich großcr Komplex, als Kartoffel-, Gemüse- nnd

Pfllanzgartcnland verwendet wird — ist mit der Zeit voraussichtlich

eiue Einnahme zn erwarten, welche wohl nicht spurlos
im Fiscus verschwinden dürste.

Die Erstcllnng neuer Hydranten- und Wasscrver- A„ciura„,.

f orgnngsanlagcn sowie Hydr nn ten-Erweiterungcn
find an der Tagesordnung, An Popnlarität tzaben sie nichts

eingebüßt'). Stein, Wolfhalden, Rehetobel, Wald, Walzen-
bnnscn, Gais, Trogen, Herisau, es mögen der Gemeinden

nicht alle sein, welche an diesen nützlichen Werken gearbeitet

baben. In der Gemeindechronik dürften fie fich alle wobl

registriit sinden. Als ein berühmter Arzt ans dem Sterbelager

von trauernden Frermden umgeben war, sagte er: „Trauert
nicht, die besten Aerzte lebe» noch: Lnft, Licht rind Wasser."

Wo nicht vor jedem Hans ein Brnnnen steht, da ist er doppelt
wertvoll im Hanse selbst. Und der Kanton Appenzell wird

in dieser Beziehung bald als Muster dienen können. Die

Assckuranzkasse freilich empfindet diese Fortschritte als

entsprechende Schröpfung, spendete sic doch iin Amtsjabre 1899/1900
»icht wcniger als 136,000 Fr. cm Hydrantenanlagen. — Anf-

') Vergl. Chronik von 18W.
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fallend ift dic verhältnismäßig große Zahl von Brandsalben,

melche durch minderjährige Kinder verursacht werden (18«/«).
Prem Vvn den sechs Druckereien, welche dcr Kauton aufweist,

(vier iin Mittelland nnd je eine im Vorder- und Hintcrland)
bedienen nun fünf ein eigenes Blatt, indem Gais ein A n-

zeigcblatt erhielt, welches wöchentlich einmal erscheint, nnd

von dcr Jndermaur'schen Buchdruckcrci herausgegeben, vvm
Gemeinderat als amtliches, obligatorisches Organ der Gemeinde

erklärt wnrde >). Das einzige täglich erscheinende ist die Appenzeller

Zcitung, welche bezüglich dcr neuesten Nachrichten rasch

informirt, aber uamentlich im Mittcllaud iu dem St, Galler

Tagblatt nnd in Arbciterkrciscn an dcm St. Galler Stadr-
anzciger erhebliche Konkurrenz findet.

Beremc (Ueber die Tätigkeit der zahlreichen Vereine vergl. die

betreffenden Abschnitte).

El,re„- Die BürgerINusik Heris a tt holte sich in Aman den

ersten Lorbccr; an dcm eidgcnösfifchcn Turnfest in La Chaur,-

de-fonds die Turnvereine Waldstatt und Wolsbaldcn
einen Lorbeerkranz. Man kann ja über den eommnrris liim-su»
KölviZtiemg spotten; aber wo keine sürstlichen Ehren, keine Orden

und Medaillen winken, da ist ein Sicgeskranz dcr wolstverdieute

Preis für cdles Streben zum Wvble des Ganzen.

Als Meisterschütze der Welt kehrte Herr Kellenberger
in Walzenhauscn von der Weltausstellung in Paris freudig
bcgriißt zu seinen Landsleuten zurück.

,>est, Daß übcr Feste nichts zn berichten ist, mnß nicht ein Un¬

glück genannt.werden. Ein Fest kann die Wanderversamm-
lnng der schweizerisch en B ienenfreniide, ivelche am
gleichen Tage wie die gemeinnützige Gesellschaft und nicht weit von
dieser entfernt in Heiden tagte, nicht heißen, da jeweilen durch
eine Reibe von Vorträgen dic Arbcitsfrcnde der Imker gehoben

') Ucbcr dic appcnzcllischc Webcrzcitnng, wclchc in Nheineck gedruckt

wird, sichc Volkswirtschaftliches. Ueber das Frcmdcnblatt von Heiden
siche Verkehrswesen.
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und wirkliche Belehrung uud Anregung geboten wird. Festlich

aber wurde cs den Teilnehmern in dein gastlichen Heiden zn

Mute, dessen Ruhm in alle Schweizergancn hinanssnmmte

In Hcidcn war am 9. Oktober der lebensmüde Musiker M^ea«»«,,

Heinrich von H erzog enberg in seinem eigenen Heinr

gestorben. — Tie nahende Feier der appenzellischen Freiheit

s k ä m p s e bat die Standeskommisston von Appenzell I. Rh.
cinen Gedankcimnstansch mit dcr nnßcrrhodischcn Regierung
wünschenswert erscheinen lassen, welchem Wnnsche diese

entgegenkam, indem sie zwei Mitglieder an die Kvnserenz
abordnete. Ein Aufrns au die Schuljugend brachte dem Fonds
sür Schlachtcndenkmcilcr einen kleinen Zuwachs. — Einen

gelungene» Aprilscherz setzte die Appcnzeller Zeitung in
Sccnc^. Umsviist suchte eine Anzahl Neugieriger die

vulkanische Ader „beim svgen. Pulvertürmchen" obcrstalb des

Hciiilichsbades.

Stille abcr ist's gcwordcn übcr dem Grabe zweier Männer, Totenschau

deren Nekrologe dieses Hest des Jahrbuches entbält: der Herren
Kantonsrat Locher in Herisau nnd Pfarrer Bey ring in
St. Gallen, zweier Mäimer, die nuf dem Gebiete der

Gemeinnützigkeit gewirkt, jeder mit den Gaben, die ihm anvertraut

waren,

Svnderbnr, es fällt dem Menschen sv leicht, sich eine neue

Welt z» dcirke», i» die cr mit dcm Tode versetzt wird, und

was tut er nicht, um in dieser jenseitigen Welt sich ein Leben

zu sichern! Und wie schwer fällt es ihm, an eine nene Welt

zn glauben, die iin Lande der Lebendigen znr Erscheiirnng

kvinmt! Es widerstrebt ihm, i» dcr Mnteric das Ende der

Dinge z» sehen:

Der große Cäsar, tot und Lehm geworden,

Verstopft cin Loch wohl vor dem rauhen Norden,

^ daß die Erde, dcr dic Welt gebebt,

Vor Wind und Wetter eine Wand verklebt,

Vergl. Appenzeller Anzeiger Nr, 78 und 7g,

- Appenzeller Zeitung Nr. 77,
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Es widerstrebt dem Menschen, in wesenlosem Sein, ein

Schatten nur, im Weltenranm ein unbestimmtes und
unbekanntes Dasein zu führen. Er will leben, cr dürstet nach

Leben, er sucht den Weg des Lebens.

Man mnß sich nnr zu andern Zeiten auch andere Menschen

denken, das will sagen, nicht nur andere Hüte und Hosen,

aber Menschen mit andern Muskeln und Nerven, anderem

Sinnen und Trachten. Das ist noch keine Utopie. Wie würde»

die starken Appenzeller Söldner, die vor dreihundert Jalnen

nach Italien zogen, sich in die hentigen Zeitläufte sinden können,

wenn fie nicht mehr nach Belieben rauben, bechern und raufen
und ibre» Hauptleilte» nicht mehr trotzen dürften, wenn sie

anf tausend Schritte kampfunfähig würden, ohmnächtig den

Gegner zn zerstechen und zu zerhaue». Niemals würde ein

angehender Landstüecht sich in einc Fvrtbildungsschule haben

stecken lassen', lieber den Tod als iu der Knechtschaft leben.

Was wir heute als zweckmäßig »»d selbstverständlich erkennen

und hinnehmen, damals wäre »nsere Ordnung als Sklaverei

empfunden worden. So ändern sich die Sitten »nd die Menschen

nüt ihnen, nicht nur ihre Anschauungen, auch Fleisch »nd

Blut. Wir werden in dieser Entwicklung nicht stille stellen.

Propheten haben einst gcwcissagt, es werde Menschen geben,

deren Sinn irr Harmonie stehe mit dern ewigen Geiste der

Schöpfung, Menschen, die sich willig hineinfinden in die

Gesetze der Wahrheit nnd Gerechtigkeit. Sie haben wabr
gesprochen: es gibt keinen Glanben an den wahrhaftigen Gott
ohne einen Glauben an die wabrbaftige Menschheit.



II. Gemeindechronik.
Von A. Wiget in Hcrisan.

Die Einwohnergemeinde von Urnäsch beschloß im Früb- mnäic,,

jähr, die Wohltat der Hydranteiianlage anch der etwas entfernt

vom Dorfe gelegenen Waifenanstalt zu teil werden zn lasfcn.

Im Lause des Sommers wurde der Anschluß der Anstalt an
das bestellende Netz bewerkstelligt.

Die Kirchgemeinde ehrte ibrcn Seelsorger, Herrn Pfarrer
Dammann, mit einer jährlichen Personalznlage vvn 599 Fr.
zn dem fixen Gebalte von 3000 Fr.

Dnrch die Bemnbnngen des Verkehrsvereins, der dnrch

wiederholte Inserate in den Zeitungen auf Urnäsch uiid
Umgebung ausmcrksam machte, hat fich der Fremdenverkehr im

letzten Jahre gehoben, nnd cs darf auf weitere günstige Frequenz
des Toilristcnvcrkehrs nnd der Kurgäste gezählt werdeu.

Die Alpen rind Ställe blieben dieses Jahr gänzlich von

Seuchen verschont, nnd das Vieb machte eine sehr gute

Sommerung,

Das Resultat der Volkszählung in Herisau, welches eine Hmsau

Wohnbevölkerung von 1349t Seelen aufweist, ist hinter den

Erwartungen, die durch die statistischen Wahrscheinlichkeits-

berechnnngen irrcgeleitct, d. b. zn boch geschraubt worden waren,
ercheblich zurückgeblieben. Nichtsdestoweniger hat das Gemeinde-

weseir fortwährend neue große Aufgaben zu erfüllen, nnd die

Beschlüsse der diesjährigen Gemeindeversammlungen beweisen

ncnerdings, daß die Belwrden rind die Einwohnerschaft dic

Forderungen der Zeit verstehen nnd vor keinen Opfern
zurückschrecken, nm ihnen zn genügen. So wurden von der

Gemeindeversammlung vonr 25. Februar zwei neue Gcmztag-
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schulen kreier nnd drci Straßcnprojekte angenommen, nämlich

Brühl-Movsberg (Korrektion nnd nachherige Uebernahme dnrch
die Gemeinde), Fortsetzmrg der Neuneggstraße bis zur Grenze
dcr Gemeinde Schwellbrunn nnd Erstellung der Strecke Eggeli-
Glattmühle.

Nicht ohne Opposition wnrde am li. Mai mit knappem

Mehr beschlossen, die geruchlose Grnbencntlcerung einzuführen,
und am 8. Oktober erhielt dic Vorlage des Gemcinderates,

welche einc Rcorganisation der Gemcindekcmzlci bezweckt, die

Sanktion der Stimmberechtigten, Behufs Entlastung des Ge-

nreindcschrcibcrs sollen demselben cin Sekretär und cin Kopist
beigegeben werden. Einzelne Zmeige der Gemeindeverwaltung
erfordern so große Opfer nn Mühe nnd Zeit, daß es als cin

Bcdürfnis erkannt wurde, die Stellen cincs Gcmcindc-Ban-
mcisters, eines Polizciwnchtmeisters nnd cincs Armensckretärs

zn schaffen.

Die geteilte Gcnrcmdcarmerrpflcge, die seit einigen Jahren

vvn zwei Pflegern verwaltet wurde, von denen dein einen die

Armen der Gemeinde, dem andern diejenigen außerhalb
derselben znr Pflege überwiesen waren, soll nun wieder vereinigt
werden. Der im nächsten Jahre in Tätigkeit tretende Armen-
sekretcir soll den Pflegern ihre Arbeit abnehmen, nnd man

crwartet von diesem Jnstitnt nicht nnr eiire genane Kvntrolle
über die Verwendung der verabreichten Gaben, sondern eine

durchgreifende Sanirnng des Armenwesens überhaupt,

Lant Volkszählung weist die Gemeinde 2009 Katholiken

auf. Die Arbeitslast des katholischen Psarramtes hat sich dnrch

dcn stetigen Zuwachs der Pfarrkinder entsprechend vermehrt,

weshalb dem Seelsorger ein Kaplan beigegeben wnrde.

Die Stickerei ist wieder in das kritische Stadinm getreten;
hoffentlich dauert dasselbe nicht allzu lauge cm. Wie irr vielen

Gemeinden so bildete sich auch in Herisan eine Sektion des

appenzellischen Webcrverbandes. Möge es ihr gelingen, nicht

nnr ihren Mitgliedern eine bessere ökonomische Stellung zu
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verschaffen, sondern auch der Weberei, unserem ältesten

Industriezweig, neuen Impuls zu verleihen!
Das neue eidgenössische Postgebände ist untcr Dach

gebracht wordcn. Schon der Rohbau erfreut durch seine

geschmackvolle Ausführung das Auge. Es dars erwartet werden,

daß nach Vollendung des innern Ausbaues das Urteil nicht

anders ausfalle.

Bczüglich dcs Eiscnbabnprosektes Ronmnshorn-St. Gallen-

Hensau-Tvggcnlmrg wird die Gednld rinserer Einwohnerschaft

auf eine harte Probe gestellt. „Ucber allen Wipfeln ist Ruh'!"
Eine direkte Verbindung mit St. Gallen wird immer mehr
als unabweisbares Bcdürsms empfunden. Doch seitdem Hcrisan
seine speziellen Interessen eincm Untcrnchmcn vvn allgemeiner

Bedeutung für eiueu großen Tcil der Ostschweiz untergeordnet

bat, teilt es das Schicksal seiner nicht minder sehnsüchtig harrenden

Rachbarn nnd hofft mit diesen, daß der Papa Bund endlich

doch einmal anch sür die Verkebrsbcdürfnisse der Ostschweiz cin

gnädiges Einschen habe.

Inzwischen hat der Ortsverschönerungsverein mit
bedeutenden Opfern eiueu „Führer für Herisau und Umgebung"
berausgcgeben. Derselbe verfolgt dcn doppelten Zweck, den

Einheimischen ein Führcr zu scin durch dic Natur nnd dic

Geschichte ihrer Heimat nnd den Fremden die Reize nnserer

Landschaft durch Bezeichnung dcr schönsten Spaziergänge mit

Hilfe eincr topographischen Karte zu erschließen. Das Büchlein
soll zum Tcil dic verdicnstvvllc, kvmpendiösc Gcmcindcgeschichte

von Herrn Pfarrer Eugster ersetzen und dnrch Wort nnd Bild
dcn zatzlrcichen Hcrisauern iir dcr Fremde ihrc Heimat näher
rücken, Papier, Drnck nnd Ansstattnng legcn rübmlichcs Zcngnis
ab für dic Lcistnngsfälstgkcit einiger Herisaner Geschäftssinnen.

Das Elektrizitätswerk Knbel ist vollendet. Einige hiesige

Etablissements werden bereits von der nenen Betriebskraft
bedient, nnd man könnte fich beinahe grämen bci dem Gedanken,

daß nnsere öffentlichen Gebände, Plätze nnd Straßen dcs
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modernen Lichtglanzes aus nächster Anlage noch nicht
teilhaftig sind, wenn wir nicht ein vortrefflich funktionirendes
Gaswerk besäßen, dem wir unsere volle Achtung für seine

Leistungen zollen.

Unsere singenden, streichenden nnd blasenden Jünger der

holden Frau Musika nnd ibre Freunde baben sich in diesem

Jahre, mit allem Eifer dem leider znr Zeit noch hoffnungslosen

Studium ergeben, wie an Stclle der unzulänglichen

Konzertlokale eine Konzerthalle erstellt werden könnte. An
ausführenden Kräften und empfänglichen Gemütern, welche

die neue Tonhalle füllen könnten, ist kein Mangel, Da jedoch

außer dem gnten Willen alles andere sehlt, so können wir uns
damit begnügen, hievon Notiz genommen zu haben.

Am 5. Januar brannte im Tobel, rechts von der Goßauer

Straße, Haus und Stadel, im Asfeknranzwerte von 7000 Fr.,
nieder.

Einen schweren Schlag erlitt die Gemeinde durch deu am

5. März insolge eines Schlaganfalles plötzlich erfolgten Tod
des Herrn I. I. Lochcr sel. Durch Fleiß nnd Geschick bat
derselbe seine Appretur nnd Bleicherei in Herisan und Wald-
Peterzell zn einer seltenen Entwicklung gebracht. Als Mitglied

der Kirchenvvrsteherschaft, des Gemeinderatcs und Kantonsratcs

hat er Geineinde uud Kanton gnte Dienste geleistet.

Sein Hauptverdienst aber erwarb sich der Verstorbene auf denr

Gebiete der Gemeinnützigkeit, wo er tatkräftig jedes humane
Werk unterstützte, insbesondere anch den Ban einer kantonalen

Irrenanstalt förderte. Die Verdienste des Verewigten sollen

an anderer Stelle eingehender gewürdigt werden.

Am 27. Mai wurde die Familie Anderegg-Frehner von

schwerem Unglück beimgesncht, indem ihr 10-jähriger Knabe

Fritz bei einem verhängnisvollen Sonntagnachmittag-Vergnügen

anf dem Werkplatz im Gübsenmoos ans tranrige Weise den

Tod fand.
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Als Knrivsum mag nvch envälmt werden, daß sich die

Witterung in diesem Jahre dnrch sonderbare Capricen

auszeichnete. Am 8. Juli herrschte so rauhe Kälte, daß irr deu

meisten Wohnungen gebeizt wurde, während an: Stephcms-

tage, 26. Dezember, die Temperatur so mild war, daß vielc

Landlcntc in Hemdärmeln vvr dem Hause saßen.

Viele Jahre lang fondirte Schwellbrunn die Soiuitags-s^ubn,
nnd Festtagssteuern für Anschaffung einer Orgel. Nun ist,

wie wir das letzte Jcrtzr gemeldet haben, das gelungene Werk

uuter Dach und Fach gebracht; aber schon wicder soll zu nener

Ausgestaltung gcsammelt wcrdcn, nämlich für eine Kirchen-

hciznng. Damit dürfte das weithin blickende Gotteshans allen

billigen Anforderungen entsprechen rind auf weitere Airsprüche

verzichten, da der Kirchtnrm diesen Sommer auch noch eine

schöne Turmuhr erhalten hat.

Große Fürsorge verwendet die Gemeinde stets auf das

Straßenwesen. Im Lcmfc dcs Jahres wurden wieder zwei

nene Straßen erstellt, die eine bessere Verbindung mit der

Gemeinde Hcrisau bedeuten, Dic eine führt vom Sommcrthal
über Rötschwil-Eggcli nach dcr Glattmühlc, die andere über

den Hvf nach Nennegg.

Das Dorf Schwellbrunn erhalt vom Knbelwerk elektrische

Beleuchtung. Während dcs Herbstes wurde eifrig an der

Installation gcarbcitct, aber die Hoffnung, noch vor Ablcmf des

Jahres die ersehnte Beleuchtung zu erhalten, ging nicht in

Erfüllung.

Vou dcn beiden Jahrmärkten ivurde der Frühlingsmarkt
abgeschafft, wogegen mau den Herbstjahrmarkt zu heben sticht.

Ermuntert dnrch dcn guten Sommer und den reichen Herbstiegen

wnrde »cbcn dcr üblichen Viehansstellung noch eine

landwirtschaftliche Produktcnausstcllung in's Werk gesetzt. Und

wahrlich, sie durfte sich sehen lassen nnd lieferte den Beweis,
daß selbst auf einer Höhe von beinahe lOOtl Metern noch recht
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schöne Früchte wachsen nnd reifen, wenn der Landmann ihnen

seine Aufmerksamkeit und Pflege zuwendet.

Weniger glücklich war Schwellbrunn mit seinem Bezirks-

sängerfest. Sängerbund nnd Frohsinn hatten alles anf's Beste

arrangirt, nnd von allen umliegenden Gemeinden rückten die

Sänger an, einc stattliche Schar. Dcr erste Teil wickelte sich

in dcr Kirche nb, der zweite Tcil solltc sich in Form eiues

gemütlichen Waldscstchcns beim „Säntisblick" abspielen, wo

nnch cine geschmackvvll dekorirte Bühne aufgeschlagen war.
Allein cin strvincnder Regen ergoß sich unbarmherzig und mit
zäher Ausdauer über Sänger nnd Publikum, dic vcrgcblich

nnter dcm grüncn Dachc des Waldes Schutz suchten und

schließlich nach allen Windrichtungen anseinnnderstoben. Dabin

war aller Festglanz und Festjubel!
Besser verlief ein Tnrnfestchen bci Anlaß der Fahnen-

cinwcihiing dcs noch jnngcn Turnvereins.

In diesem Jahre wurde der Gcmcindc dnrch den Tod
ein Mann entrissen, dcr anch in weitern Kreisen bekannt war:
Krimiiialgerichtspräsideiit Johs. Strickcr - Dicm. Viel tat er

für dic Gcmcindc und für den Kantvn in verschiedenen Be-

amtnngen während einer langen Reihe vvn Jahren; viel leistete

er als umsichtiger Fabrikant und Arbeitgeber, und allezeit hatte

er eine offene Hand für Arme und Hilfsbedürftige. Nnn darf
er ernten in besserer, schönerer Welt.

In Hnndwil wnrde dcr Gemcinderat von der Einwohner-

gemeindc init dcr Revisivn des Bezirksstraßen - Rcglenrents

betraut. Erleichterung des Verkehrs wird überall auf dem

Lande als unumgängliches Bcdürfnis empfunden.
Am 4. November fand eine öffentliche Bersaminlnng

statt behufs Anstellung einer Gemeindekrankenpflegerin. Nachdem

vvn einer freundlichen Geberin mit 200 Fr. der finanzielle

Grnnd gelegt war, hatten fich Frauen- n. Wöchnerinnen-

verein, sowie die Lesegesellschaft der Sache mit großer

Sympathie angenommen. Die Anregung fand allgemein Anklang,
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und es dürfte sich dns Projekt in nbselsbnrer Zeit verwirklichen

lassen.

Mit Neujahr erhielt Hnndwil einen dritten Briefträger,
indem die Bemülmiige» des Postlmreans und der Lcsegesell-

schast mit Erfolg gekrönt waren.

Auf dcr Hundwilerhöhe, l299 ist ein Gaststaus

erstanden. Dcr Erbauer rind Besitzer, Hr. Gemeinderat Müller

zur „Alpenrose", hat mit Geschick nnd Umsicht in verhältnismäßig

kurzer Zeit den Ban ausführe» lassen, der den

Besuchern dcr Hnndwileriwbc bchaglichc Unterkunft gewährt. Dcr

prächtige Aussichtsvnnkt erhielt diesen Svmmer so hänfigen

Besuch wie wohl kanm in eincm andern Jahre zuvor. Noch

nm Weihnachten fanden sich zirka 39 Gäste cin.

Der Svmmcr locktc vicr Ferienkolvnien anf nnserc Höbcn,
und die Kurgäste stellten sich in vermehrter Zahl ein.

Das Prvjekt, in der Nähe des Etablissements Nnfer <5 Eie.

die Urnäfch mit eincm Stege zn überbrücken, ist leider nicht

znr Ausführung gckvmmcn,

Dic Urnäsch bildct nnn unterhalb dcr Brücke im Hu»d-
wilertobel einen kleinen See, indcm das Stauwehr des Kubel-
werkcs de» Sommer durch erstellt Ivurde, Gegen Ende des

Jahres lieferte das Elektrizitätswerk bereits elektrische Kraft
für dic Bclenchtnng der Häuser im Dvrf und Mitledibezirk
und der Armen- nnd Waifenanstalt, sowie sür den Betrieb

einiger Motoren nnd der »euciiigerichtetc» Sägc in dcr

Souverän.

Im Aeschenbezirk ist ein landwirtschaftlicher Verein ins
Lebe» getreten. Sämtliche Waldungen in Hundwil, wie

übrigens mich in Urnäsch und Schönengrnnd, find als Schntz-

waldnngcn erklärt wordcn. Von dem Obstreichtum dieses

Jahres gibt Zeugnis, daß eiu Liegeiischastsbesitzer in seinem

Heimwese» gegen 259 Zentner ernten konnte, obwolst die

Gemeinde verbältnismäßig wenig Obstbäume aufweist.
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Die Feldschützengesellschaft hielt iin Sommer unter

allgemeiner Beteiligung ihr Fest der Fahnenweihe ab.

Stein In Stein erfreuten sich die Landwirte eines reichen Obst-

scgens, erlitten dagegen in der Viehasseknranz empfindlichen

Schaden. Diese Erfahrung mag dazu dienen, dem

gemeinnützigen Jnstitnt nenen Zuwachs zu verschaffen. Im Frühjahr

beschloß die Kirchgemeinde, den Pfarrgehalt von 2500 Fr.
auf 2800 Fr. zu erhöhen und euren weitern, die Gemeinde

ehrenden Beschlnß faßte die außerordentliche Gemeindeversammlung

vom 16. Dezember, an der sich die Einwohnerschaft

einmütig für die Errichtung einer Realschule anssvrach.

Sie hat sich damit das ehrenvolle Zeugnis ausgestellt, daß sie

die Bedürfnifse der Zeit versteht und den guten Willen
kundgegeben, diesen gerecht zn werden. Eine Sammlung
freiwilliger Beiträge für die erste Einrichtung der im Frühling
zu eröffnenden Schule hatte einen übcr Erwarten großen

Erfolg. Möge die Schnle guten Grnnd fassen, dnnerud blühen
und gedeihen und die Hoffnungen erfüllen, die an sie geknüpft
werden!

Ein denkwürdiger Tag für das vom Weltverkehr
abgelegene Dorf war der 23. November, an dem die Straßen mit
elektrischem Lichte erleuchtet wurdeu, das wenige Tage spater

anch das Innere der Wohnhäuser erhellte.

schone,,- In dem kleinen Gemeinwesen Schönengrund weht zur
Zeit ein besserer Wind, rind inänniglich freut sich des guten
Geistes, der über ihm wacht. Hat auch die Volkszählung
eine Bevölkerungsabnahme an den Tag gefördert, so erfreut

fich der „schone Grnnd" doch eines recht gesunden Klimas,
so daß selbst die Influenza und eine Kenchhnsten-Epidemie
keine Opfer forderten. Ganz allmälig scheint sich auch die

Fremden-Industrie einbürgern zu wollen, nnd wir sehen

tatsächlich nicht ein, warum die Einwohnerschaft von Schönengrund

bei gutem Willen und vereinter Kraft nicht anch Erfolge

grünt.
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cmf diesem Gebiete blühen sollten, wie in cmver» Gegenden

unseres Landes und des Toggenbmgs.

Der Bau des nenen Schnlhcmses stellt große Ansordernngen

an dic Gemeinde; doch wnrde mit Einhelligkeit
beschlossen, in diescm Jahre 4000 Fr. ans dem Stenerwege

ziisammenznbringen. Auch bat die Kirchgemeinde den Antrag
dcr Kirchenvorsteherschaft, es seien alle der Kirchenkasse zn-
sallcndcn Nachsteuern in einem Nenovationsfond anzulegen,

zum Bcschlnß crhvbcu.

Mit Herisau nnd dem gnnzen Kanton betrauert anch

Schoncngrnnd dcn Hinschicd dcs Herrn Kantonsrat Locher, der

iu der Gemeinde eine Liegenschaft besaß und einem großen

Tcil der Bevölkerung in dem nahegelegenen Etablissement als

geschabter Arbeitgeber vorstand. Alle fortschrittlichen nnd

gemeinnützigen Bestrebungen der Geineinde wurden von Herrn
Locher scl, tatkräftig nntcrstützt, nnd die Armen hatten in ihm
einen Freund, wic sie sonst kcincn sandcn rind kaum jc wieder

einen findcn wcrdcn. Er wird nicht vergessen werden,

Anfangs Februar wnrdc die Bevölkerung in große

Aufregung versetzt durch cine gräßliche Messeraffaire. Zwei
heißblütige Söhne des Südens, gereizt von einem Gegner des

„Alkoholgegnerbnndcs", behandelten diesen und noch einen

Unschnldigen mit ihrcn blanken Waffen so, daß dcr crstcrc

vielleicht lcbcnslänglich cin Krüppel bleibt; der andere ist wieder

vvllständig hergestellt, vbschvn cr ans 27 Wnndcn blntete.

Durch eine Ueberschivemmuug im Juli wurdcn Stcgc
weggcrisscn »nd Wiesen unter Wasser gesetzt: doch war der

Schaden »»erheblich. Es gibt Stege, welche niif keine Weisc

besser entfernt und crncncrt werden, als wie es hier

geschehen ist.

Die Gefangvereine nnd Miisikgefellschcift erfreuen sich

gegenwärtig einer so zahlreichen Mitgliedschaft, wie seit Jahre»
»icht mehr.
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Waldswtt Iu Waldstlltt wurde aus eine iw Frauenverein für Arme

gemachte Anregung ein Berein fiir Krankenpflege gegründet
und cine im Krankcnlians in Herisan herangebildete Krankenpflegerin

berufen, wclchc dic Armen nnentgeltlich verpflegt.
Ebenso wnrde ans die Initiative der Lesegesellschnft bin cin

Verschöncrnngs- nnd Vcrkchrsvcrein gegründet, welcher dank

dcr ibm znr Verfügung gestellten Mittel an ausfichtsreichcn

Wcgcn und Platzcn cine Anzahl bequemer Bänke erstellen ließ.

Fast das ganze Jahr wurde die Gemeinde durch die

bcimtückischc Kinderkrankheit „Diphthcritis" bennrubigt. Kamcn

anch nicht viele Fälle auf einmal vvr und nur zwei mit tot-
lichcm Ausgang, so brach iminer wieder cin nener Fall ans,

wenn man die Epidemie für erloschen hielt.

Znr großen Frende dcr Gcmeinde kehrte der kleine, aber

eifrige Turnverein lorbeergeschmückt vom eidgenössischen Turnfest
in Chaupdcfonds zurück.

Teiifki, Das öffentliche Interesse in Teufen wnrde währcnd dcs

Sommcrs durch die Erstellnng dcr Leitungen fiir das

elektrische Licht in hohem Maße in Anspruch genommen. Dic
Frühlingskirchhöri bcschloß die Uebernahme der elektrischen

Beleuchtung anf Kosten der Gemeinde, während die Korporationen,

wclchc bis dahin für die Beleuchtung des Dorfes uud desscn

Umgclmng sorgten, die Erstellnngskvsten tragen, Dic Leistnng
einer Ablösungssnmme konnte dcn Gcsellschaftcn nicht über-

bnndcn werden, da die größte dcrsclbcn, dic Lesegcscllschast,

rcin ans Freiwilligkeit beruhte nnd ihr keine ans Servitute

begründete Pflicht der Beleuchtung oblag. Am 19. Oktober

fand iin Gasthans zum „Hecht" iir Teufen die Einweihung
der Teilstrecke Teufen, Bühlcr, Gais der vom Kubclwerk

erstellten elektrischen Leitungen statt. Es waren dazu
Abgeordnete der b, Regierung und der drei genannten Gemeinden

erschienen. Leider gelang es nicht, die zn diesem Zwecke speziell

montirten Bogenlampen zum Brennen zu bringe», was bei

dem zu diesem Schansvicle berbcigecilten Publikum große Ent-
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tänschiing hcrvvrricf. Tagegc» war dcr Dorfplatz gelcgeiitlich
dcs Jabr»mrktcs vo» drci grvßc» nitzig brc»ne»de» Boge»-

lawpc» crhcllt, A»fa»gs Novcmber bcga»» dic regclnräßige

Abgabc von Licht an Privatc: anch die Kirche wird dnrch drei

Bvgcnlampcn prächtig erleuchtet, dienicm anläßlich der Sylvcster-
fcier z»w erste» Mal »»d zwar in tadellvser Fmiktio» sah.

Vorlä»fig lautct das Urteil über die elektrische Beleuchtung:
Eine setzr beqncnie, aber kostspielige Ei»richt»»g.

Dic Kirchhöri ertciltc dcm Gcmcmderate Vollinacht zmn
A»ka»s wcitcrcr Qncllcn bclnifs Zrilcitimg dcrsclbc» i» das

ärißcrc Rcscrvvir der Hydrante»- u»d Hanswnsscrleitung.

Herr Minister Noth in Berlin vergabt« der Genreinde

zum Andenken an fcinc frützvvllc»dete Tochtcr (siehe Chrv»ik

1899) l 99,000 Fr., vv» dene» «0,000 Fr. zur Erweiterung
des Waifentzanfes, eventnell zn einem Neubau verwendet

werde» svlle» »nd 20,000 Fr, dein Fonds zum Ba» eines

Gcmcmdckrankcirhcmses zufallen. Dank dieses hochherzigen

Legates ihres verdienten Bürgers kann die Gemeinde dem in

der Waisenanftalt seit Jahren sich fühlbar machenden Ranin-
mcmgcl gründlich abhelfc» u»d ist ihr die Mvglichkeit geboten,

das Krankenhaus mvdcrncii Erfordcrnissen gemäß zu erstellen.

In hygieinischer Beziehnng hat die Gemeinde ei» bvses

Jabr hinter sich, Zn Beginn des Schnljahres herrschte»

Dyphtherie nnd Masern nnd nvtigten znr Einstellung dcr

Schnlc, Erstcrc, während des Sommers im Schwinden
begriffe», gcwann zu Bcgi»» dcs Wintcrs »euen Boden nnd

forderte einige Opfer, Mit 120 Tvdesfcillen erreicht das

verflossene Jahr seit einem Dezennium dic höchste Zahl, währeud
das Jahr 1899 die abnorm geringe Zahl von 79 Verstorbenen,

Totgeburten inbegriffen, aufwies.
Am 17. Mai spielte sich in dem abgelegenen Weiler

Hagenschwendi ein blutiges Drama ab. Der im ethischen Sinn
des Wortes kaum vollständig zurechnungsfähige Ulrich Schiltknecht

erschoß in einer Zornanfwallnng den Hausbesitzer Nef
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und eine Hausgenossin, während cr Frau Nef durch einen

Streifschuß verwundete. Eine andere Hausgenofsin zog fich

anf der Flucht vor dem Wütenden durch cinen Sprung ans
dem Fcnster schwere Verletzungen zn. Der Mörder büßt seine

Tat mit lebenslänglichem Zuchthcms.

Am 5. Dezember, Nachts 1 Ubr, brach im Trocknen-

ranm der Waschküche des Armenhanses ein Brand aus, der

bei dein tzeftig wetzenden Westwinde leicht dem hölzernen

Hauptgebäude und dem nenen Stalle hätte gefährlich werdcn

könncn. Es bedurfte der angestrengten Arbeit vvn 4 Hydranten
nnd eincr Spritze, nm nach zirka einer Stunde des FenerS

Herr zn werdcn nnd es auf seinen Herd zn beschränken. Der
entstandene Schaden ist klein. Ohnc die Hydranten wäre wobl
ein Unglück entstanden, dessen Einzeltzeiten man gar nicht
ausdenken darf.

Postbalter Müller, dcr scit 43 Jatzrcn scincn Pvstcn iu
der Gemeinde bekleidet nnd alle Wandlungen des Postwescns

wätzrcnd bcinatze cincs halbem Jnhrhnndcrts im aktiven Dienste

mitgcnmcht bat, ist im Frützjabr vvn seiner Stclle zurückgetreten.

Herr Müller ist weiten Kreisen nnscres Kantons als

witziger Volksredner bei allerlei Festlichkeiten bekannt.

Im Alter von 50 Jahren starb am 4. März Gemeinderat

Emil Oertle, ein pflichttreuer Beamter,

Buh,«- Der Gemeinde Biihler hat das abgelnnfene Jahr zwei

wichtige Errungenschaften gebracht: cin neues Schnlhaus und

die elektrische Beleuchtung.
Am 7, Oktober sand bei herrlichstem Wetter nnd unter

Teilnahme der gesamten Einwolmcrschast dic Einweihung des

in allen Teilen gelnngenen Schnltzunses statt, das glcich am

folgenden Tag bezogen wurdc. In demselben sind sämtliche

Primarschnlen untergebracht, während Real-, Arbeit- und

Zeichnnngsschnle sich ini altcn Schnlhausc befinden. Anf
Jatzrzehnte hinaus ist nun den Ranmbedürfnissen der Schuten
vvllkvmmcn Genüge geleistet. Mit dcr Schulhauseinweihnng
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wurdc auch eine kleine Feier verbunden zu Ehren voir drei

Lehrer», die zusammen gegen 90 Jahre i» der Gemeinde

gewirkt habe».

Nachdem die Jnstallationsarbeiten volleirdet waren, wurde

Mitte November das elektrische Licht fiir Straßen- nnd Ziinmer-
belenchtnng i» eincr allgemein befriedigenden Weise vom Kubel-

werk hergclcitct. Leider sollte die Fertigstellung dcs Wcrkes

nicht erfolgen, ohne einen beklagenswerten Unglücksfall,
Unmittelbar vor Abschluß der Installation w»rdc cin Angestellter
des Frankfurter Elektrizitätswerkes, dcr sich unnötiger- und

leichtsinnigerweise in einem Transfvrmatorengebäude zn schaffe»

machte, vvn dcm Strome getrvffe» »nd sofvrt getötet.

A»ch »»tcr de» Gemeindccinwohncrn hielt der Tod reichliche

Ernte. Innert Monatsfrist starben die zwei ältesten

Perfvne» dcr Gcmcindc, Iran Fisch-Sonderegger nnd Job,
Jakvb Langencggcr, beide im 91. Lebeiisjcchre.

Am ll>. März starb im beste» Mannesalter der n»ge

sehciic, anch in weitern Kreisen bekannte Bczirksrichter Ferd,

Suttcr. Lange Jahre diente cr der Gemeinde als Gemeinderat

nnd Bauamtsverwalter. Ebenso saß er iin Kantonsrat nnd

war als solcher Mitglied der Landes-Ban- nnd Straßen
kommissiv» rind der Kantvnalbaiikkvinnrission,

Gcgcn Endc dcs Jahres forderte der Tod seine Opfer

auch aus dcn Reihen der Kinder. Die Halsbräune nahm zu

Anfang Dezember cinc solchc Ausdehnung nnd einen sv

bösartigem Eharciktcr an, daß mit dem 19. Dezember die Unter-

schnlc »nd vvm 17. an die übrigen Schnlabteilungen ge-

schlvsscn werde» mrißte».

I» Gais wurde cin Antrag des Gemeinderates ans

Korrektion nnd Berbreiternng der Genreindestraße vvm Dorfe

nach dcr A» (Gäbriswcg) im Kostcnvoranschlag von zirka

15,999 Fr, vvn der Gemeindeversammlung zu nochmaliger

Prüfung an cine Kommission zurückgewiesen. Diese soll gleichzeitig

Plan nnd Kostenberechnung für eine bessere Straßen-
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Verbindung dcr beiden Bezirke Zwislen nnd Gmseran mit
Dorf nnd Bahnhof vorlegen.

Eine ziemlich rege Tätigkeit entfaltete der nengegriindete
und mit freiwilligen Beiträgen rmtcrstütztc Verkehrsvcrcin, der

sich znm Ziele fetzt, die etwas gesunkene Anziehungskraft der

Gemeinde als Knrort wicdcr ncn zn bclcben. Er bat

vorläufig manches an Weg nnd Steg zn verbessern gesucht, m

schattigen Wäldern eine Anzahl von Ruhebänken nnd Tischchen

ausgestellt und alte wackcligc Wegweiser durch solide eiserne

ersetzt. Außerdem hat er, als auch in dies Gebiet einschlagend,

eine regelrechte nnd geordnete Kehrichtabfnbr eingeführt, die

rasch Beifall nnd Eingang fand. Bielleicht kommt mit der

Zeit im heißen Sommer noch eine Straßenbcspritznng tzinzn?

Infolge stark gesteigerten Verkehrs ist das Pvstbnrcnn zn
einem Burcan zwcitcr Klassc erhoben worden. Mit Ausnahme
des Personenverkehrs, der nämlich seit Eröffnung der Straßenbahn

(1889) stark zurückgegangen ist, hat sich dcr Vcrkchr

iuncrt der letzten zehn Jahren anf allen Gebieten wenigstens

verdoppelt, was in Kürze nachfolgende Zahlen und ibr
Vergleich init den bezüglichen Verhältnissen von 1888, dem letzten

Jahre vor Eröffnung der Bahn, dartun mögen:
Dic Zahl dcr aufgegebenem Pakete betrug cmnv 1999:

44,585 (l888: 19,937), diejenige der Mandate: 9839 (1888:
4332). Die Korrespondenzen im gnnzen beliefen sich ans zirka

150,000 (1888: zirka 00.000), nnd der Verkauf nn

Wertzeichen anf 39.295 Fr. (1888: 14,110 Fr.>.
Mit Rücksicht ans dicse Verkehrsznnahme soll künftig das

bisher nrit dem Postbnrecm verbundene Tclegraphcnbnreau,
svwie dic Teleplwn-Zentrale vvn demselben getrennt und in
cin bcsondcres Lokal (im Gemeindehans) verlegt werden.

Die neuerstellte Eisbalm in der Forren, die vergangenen
Winter wegen Betriebsstörung nnr knrze Zeit benutzt werden

konnte, wnrde im Laufe des Sommers von einem

neugegründeten Eisklub übernommen und nrit Hilfe freiwilliger
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Beiträge neu »nd besser hergestellt. Sic crjreut sich jetzt

zahlreiche» Besuches, nicht »ur von Seite dcr Sch»lj»gc»d, sondcr»

auch des erwachsenen junge» Volkes, so daß der srüher stille

»nd eiiisame Ort n» schone» Wintertagen oft bis i» dcn Abend

hinein fröhlich belebt ist.

Z» Attsaiig dcs Jahres starb ii» hvhc» Altcr vo» fast

78 Jahrc» cin zwar nicht wegen seiner änßern Lebc»sstcll»»g,
aber wcgc» scincs jovialc» Wcscns wcit herum bekannter

Mann, Mctzgcr Sanrucl Hvhl. Jnrincr saß ihm der Schalk
im Nackc», »,,d cr hat »rit scincm »»vcrwüstliche» Hnnivr
»»d seinen drolligen Eiiifällcn »»d Beinerk»ngc» »rmichc sröh-

lichc Tischgesellschast angcaehm gcwürzt.
Ein schönes Werk ist im abgelanfenen Jahre in Speicher -veich«

i» Angriff genommen »»d fertig erstcllt wordc», »äi»lich dic

bcdcutcndc Envcitcrnng dcs ,vn>dra»tc»netzes »nd dic

Einrichtung der Hauswasscrversvrgung. Jedermann freut sich des

ausgezeichneten OnellwasscrS, das fo vcauem in dcr Knchc

bczvgen werde» kcmn, vvraiisgcsctzt, daß nicht dic strengc

Wintcrkälte an irgend einem schwachen Punkt der Hcmsleitimg
ci»cn »»willkommenen Kristallpfropfc» cingctricbcn hat.

Nicht so prompt marschirt dic Abgabc dcs clcktrischc»

Lichtcs »»d dcr ctcktrischc» Kraft, sowic dic Rcalisirimg des

elektrische» Trams, welch' letzteres sehnlich herbeigewünscht

wird. Eine crstnmligc Leistung vvn 5t)t1M0 Fr. für dicse

Zwcckc ist vvn de» Gemeinden Speicher und Trogen schon

im Sommcr dcs Bcrichtsjahrcs srcildig bcwilligt »»d seither

z»m Teil schvn bezahlt morde». G»t Ding will Weile habe»

Ini Frühjahr wnrde in Speicher die kcmto»ale Lehrlings-
Prüfung abgetzaltcn, dcrcn Schlußakt sich z» cincr erhebenden

Feier gestaltctc, an wclchcr dic ganze Geineinde lebhaften

A»teil »ahm. Bei diesem Anlasse, wie schvn vft bei ander»

Gclegciihcitc», hat sich dic gcgcnscitige Hilfclcistnng und »cidlvs c

Mitwirkung der ganzen Bevölkerung auf's schönste bestätigt
nnd wird sich, wie nicht anders zn erwarten ist, in glänzendem
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Lichte zeigen, wenn sich Speicher anschickt, den 500jährigen
Gedenktag der Freiheitsschlacht bei Vvgelinsegg festlich zu
begehen, Es wird bei gegebener Zeit die Mitlandleute begriißen
und hofft auf tatkräftige Sympathie bei BeHorden nnd Volk.

Am 8. Oktober 1900 starb in Speicher der weit über

die Grenzen der Heimatgcmeinde hinaus bekannte Sektionschef

nnd Alt-Gemeindegerichtspräfident I. Barth. Engster, geb.

den 12. Dez. 1832. Er saß 19 Jahre in, Gcmeindegericht
nnd bekleidete 14 Jahre das Amt des Präsidenten desselben.

Er war Landwirt nnd Stickfabrikant und cin wohlwollender
Arbeitgeber. Ein beneidenswerter Humor nnd schlagfertiger

Witz waren ihm als schöne Gottesgaben auf deu Lebensweg

gestreut nnd halfen ihm leicht über schwere Schicksalsschlägc

binweg.

Trogen Unsere Bemerkungen bei Speicher über die Anlage der

elektrischen Trambahn, der Beleuchtung nnd Abgabe elektrischer

Energie mögen auch ans die Gemeinde Troge» Anwendung
finden. An einer außerordentlichen Gemeindeversammlung

(27. Mai) wurde ein aus 5 Mitgliedern bestehender Ber-

waltungsrat gewählt, dem die Kompetenz erteilt wurde, mit
dem Elektrizitätswerk Knbel einen Vertrag abzuschließen, wvnach

sich die Gcmeinde zu einer jährlichen Garantiesumme von böch-

stens 5000 Fr. verpflichtet. Einstimmig wnrde ferner

beschloffen, daß sich die Gemeinden Trogen und Speicher mit

500,000 Fr. in Aktien an dem Projekt der elektrischen Straßen-

bahnverbindnng beteiligen wollen, wovvn dic Gemeinde Trogcn
55 "/» — 275,000 Fr. zri übernehmen hätte.

An der ordentlichen Gemeindeversninmlung wnrde die

Besoldung des Gemeindeschreibcrs von 1109 auf 1600 Fr.
erböht und dem Waisenvater eine jährliche Personalzulage vou

200 Fr. znerkcmnt.

An die Stelle des in dc» Regiernngsrat gewählten Herrn

Pfarrer A. Engster berief die Kirchgemeinde Herrn Eduard

Schlegel von St. Gallen, Psarrer in Walenstadt, der am

14. Oktober die Antrittspredigt hielt.
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Anch in Trogen mußten wegen cmftretender Diphtheritis
die Untcrschnle (14 Tngc) nnd die Klcinkinderschnlc <4 Wochen)

geschlossen werden.

In Rchetobcl sand am 18, November die Einweihung «ewobei

der Hydranten- nnd Hanswasserversorgnngsanlage statt. Das
Werk, das 216,999 Fr. kostet, darf als durchaus gelungen

bezcichnct wcrdcn, nnd die Freude darüber ist in der Geineinde

einc allgemeine. Die ersten Anregungen zrir Ansfübrnng
desselben reichen ins Jalrr 1887 zurück. Nachdem die Forderung
dcr Arbeiten durch die Brandkatastropbe im Jahre 1899 für
einige Zcit gehemmt worden war, wurden von 1894 bis 1899

vierzig Quellen nnd Adern am Kaien angekauft nnd die Bohrnng
eines 178 m langen Stollens ausgeführt. Dic Leitung hat
eiue Länge von t3662 n,; 4l Hydranten beschützen cin Assc-

kuranzknpital vvn Fr. 191,799. Der Wasscrzufluß beträgt
bei normalem Stande 149 Liter,

An der 45. Hauptversammlung dcs frciwiiligcn Armenvereins

wnrden über die Tätigkeit dieses Vereins folgende

interessante Mitteilungen gemacht: Seit der Gründung sind an

Einnahmen zn verzeichnen rnnd 63,999 Fr,, denen bcinahc

ebenso viele Ausgaben gegenüberstehen. Die Einnahmen setzten

fich zusammen wie folgt: Kollekten in der Gemeinde zirka

24,990 Fr., Geschenke der Almosenstube in St. Gallen zirka

18,999 Fr., Geschenke des Herru Ulrich Zellweger in Trogen
7850 Fr., andere Geschenkc nnd Legate zirka 10,000 Fr.,
Zinsen zirka 2499 Fr., Rückzahlungen zirka 600 Fr. Für
die Natnralverpflcgnng wurden seit 1882 2665 Fr. 73 Rp.
verausgabt.

Aus der Gemeinde Wald kvnnen keine bedeutenden Er- W«,°

eignisse gemeldet werden. !^nnt Volkszählung hat sich die Ein-

wobncrzahl vermindert, was bei der wenig günstigen Verkehrs-

lage nach mvdcrnen Bcgriffcn knnm anders erwartet werden

konnte. Man hofft, daß dic elektrische Bahn Trogen-St. Gallen
wicder etwas mehr Leben bringe nnd steht daher der Erstellring
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derselben mit Sehnsucht entgegen. Neuer Zuwachs der

Bevölkerung dürste anch das Steuerkapital wieder heben, das in
den letzten Jahren durch Todesfälle zurückgegangen ist.

Währcnd des Sommers traten dic Masern ziemlich

allgemein, jedvch ohne schlimme Folgen ans.

In Grub hat die Gemeindeversammlung vvm 0. Mai
dem schon vorher mit Bollmacht ansgcrüstcten Gemeinderate

den erweiterten Anstrag erteilt, den Ban dcr Hndrantenanlagc
in Verbindnng nrit Hariswafferversvvgung auszuführcn, trotzdem

dcr Kostcnvoranschlag vvn 148,000 Fr. bedeutend höher

ansgcfallcn war, als man cmsänglich glanbtc, Dic cmläßlichc

Publikatio», dic dcr Gemcindcrat an die stimmfähigen Ei»-
wvtzner verteile'» licß und worin er die Ausführung des

nützlichen Werkes warm empfahl, verfehlte ihre gute Wirkrmg
»icht, Leider hat fich die Hvffnung, das Werk vor Einbruch
des Winters fertig erstellt zn sehen, nicht erfüllt. Ein iin
Sommcr cingetrctencr Stillstand der Arbeiten verzögerte den

Bau des Reservoirs und dic Legung der Rvhre»leit»»g, womit
erst im Nvvembcr begonnen werde» koiurte.

Einzig dcm Umstand, daß sich zur Zeit der Vvlkszählung
zirka 40 Arbeiter in der Gemeinde anfhiclten, verdankt Grab
eine Bevölkcrungszunahmc um 30 Personcn gegenüber dem

Jahre 1888.
Die Kirchgemcindeversammliiiig beschloß dic defimtioe

Einführung der „sitzenden" Kommnnio», die versuchsweise schvn

seit 1898 eingeführt war.
Das Jahr 1990 zeichnete sich in Grub durch die

auffallend geringe Zahl von Todesfälle» aus, indem nur zwölf
kirchliche Beerdigungen stattfanden, wovon 7 derselben

evangelische Bewohner der benachbarten katholischen Orte Eggersrict
nnd st. gallisch Grub beträfe». Nicht mitgezählt sind dabei

3 stillbeerdigte, ganz j»»g verstvrbeiie Rinder. Sonst betrug
die Zahl der kirchlichen Beerdigungen in den letzten 20 Jahren

durchschnittlich 20.
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Die Korrektion des Sträßchens vom Dors über die Hohe

nnd den Lachcnweg nach Oderrechstein wnrde im Frühling zn

Ende geführt.

Im Februar brach an der Halten die Maul- nnd Klauenseuche

ans. Der übcr dicsc Gegend verhängte Stallbnnn
konnte crst im April wicdcr ansgchobcn werden.

Ein besonderes Mißgeschick in Bczng auf Brandfälle schien

in der letzten Zeit über der Gemeinde Grnb zu walten, wurdc
sie doch im Zeitraum von uicht ganz zwei Jahren von vier

Fciicrsbrünstcn, zwei leichter» und zwci schwerer», heimgesucht.

Am l8. J»li, »achts 12Vi Uhr, wurdcn dic Einwohner des

Dorfes nnd der nmlicgcndcn Gcmcindcn dnrch dic Feucr-

fignalc nnd das Stnrmgclänte aus dcr Ruhe aufgeschreckt.

Das schone, großc, vvn 2? Persvncn bewohnte Haus znm

„Freiberg" a» dcr Haltcn nnd ein ganz in der Nähe stehender

Stall standen in Flamme». Trotz rascher Hülfcleistuiig —
es warcn 9 Spritzen anf dem Platze — gelang cs nicht, dic

bciden Gebcmdc z» rettcn; nm» mußte froh sein, das Feuer

vvn den stark bedrvhtcn Nachbarhänscrn scrntzaltc» z» kvnncn.

Etwa drci Wochen nach dem Brnndmiglück gclang es, den

Brandstifter in dcr Pcrson des 21 Jahre altcn Johs. Lendcn-

ma»n vv» Grub, Stickcr, festzustellen. Dieser gestand ein,

den freistehenden Stadel vvrsätzlich angczündct z» habe» »»d

legte auch das Geständnis ab, dc» am l8, Dczcmbcr 1898
in der Herzog'schen Fabrik ansgebrochenen Brand, allerdings
auftragsgemäß, gestiftet zri haben.

Einige Wochen früher war mitten in der Nacht im Gasthaus

znm „Rvßli" infolge eines Kaminfehlers Feuer cmsge-

broche», Glücklichcrwcise komite dasselbe von den

Hausbewohner» mit Znzng des Fencrtzanptmanns unterdrückt werden,

wodnrch möglicherweise grvßes Unglück verhütet wnrdc.
Die Gcmemde Heiden darf mit Recht stolz sein aus das

vollendete, ebenso schone, als praktisch gebante Schillhcms im

Dorf, dcsse» Emwechuiig am 19. Juli stattfand. Die Er-
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stellnng desselben und dic Ausstattung mit dcn nötigen Mo-
bilien erforderte dic beträchtliche Summe von 205,000 Fr.

Noch ein anderes, ebenso bedeutendes Werk erreichte im

abgelanfenen Jähre seine Vollendung: der mittlere Teil der

Gstaldenbachverbaunng, BißamKolstvlcch. An die ans 166,000
Franken devisirten Kosten leistete der Bnnd 50 "/», der Kanton

25°/,,, die Gemeinde und Anstößer 25°/«. Die Gemeinde

anerkennt init Tank die ihr vvn Bnnd und Kanton gewährleistete

Hülse, wenn andererseits anch zngegeben werden muß,

daß sie sich nie eine technisch so vollendete und gleichzeitig

schöne Neugestaltung des früher so unregelmäßige» Bachbettes

hätte erlauben dürfen, wenn »icht die Subsidic» mich bestimmte

Vorschrift» niit sich gebracht hätten. Der untere Teil der

Gstaldenbachverbamiiig in Hintcrloche» bis znr Kantonsgrenzc
ist »och in Arbeit und wird voraussichtlich innert Jahresfrist
ebenfalls vollendet.

Der Lehrerschaft hat die Gemeindeversammlung dieses

Jahr bewilligt, was sie ihr vvr Jahresfrist noch verweigert,'.
Sie erhielt einc Gehaltszulage vvn 100 Fr. nnd Alterszn-
lagen vo» 50 Fr., die ihr vo» 5 z» 5 Jabre» ii» Schnt-
diciist der Geineinde bis znm Maximum von 200 Fr. verab-

fvlgt wcrdcn.

Der Fremdenverkehr ließ sich übercms gut cm: zcttweise

waren die Hotels und Peilsivne» geradezu überfüllt. Schade

u»r, daß die Hochflut mir kurzc Zcit andauert.

Das Straßciiprojekt Hciden-Rvrschach ist »vch »icht realistrt,
»»d schon ist von einem andern: Heiden-Laiigcnmovs-Naieiiriet
»ach Schachen-Reutc ernstlich dic Rede, dessen Ausführung
durch zeitgemäße Beschlüsse der Gemeindeversammlung Oberegg

ernröglicht ist. Es steht zn erwarten, daß die Behörden von

Heiden rechtzeitig die nötigen Schritte t»n werden.

Erwähnenswert ist die Feier des 25jährige» Bestandes

der Rorschach-Heiden-Bahn, ivelche unter der bewährten Leitung
des Herr» Betriebschef Hciltmeycr, der das Jubiläum seines
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25jährigen Dienstes begeben konnte, von Jabr zu Jahr
steigende Frequenz aufweist und der Bevölkerung teuer nnd

unentbehrlich geworden ist.

Fast unüberwindliche Hindernisse technischer und finanzieller

Art vernrvchten dic Vollendung des vielversprechenden

nnd ersehnten Elektrizitätswerkes hinauszuschieben. Doch

berechtigt die Sachlage zu der Hoffnung, dnß auch dieses Werk

noch zn einem gnten Endc geleitet werde.

In Wolfhalden bat fich der Fremdenverkehr, dank den ^oifhaidc

Bemichnngen des Vcrkcbrsvercins, in jüngster Zeit in recht

erfreulicher Weise entwickelt. Letzten Sommer baben sich

während zwei nnd mehr Monaten 109—299 Kurgäste per

Tag in den Pensionen aufgehalten. Deshalb ist cin dritter

Dvppelpostkurs eingcführt worden, der künftig für das ganze

Jahr beibehalten werden soll.

Wie der größere Teil dcs Vorderlnndes rind die übrigen

Landcsgegenden unseres Kantons, wv der Obstkultur die

Aufmerksamkeit der Landwirte zugewendet wird, hat sich

Wolfhaldcn im letzten Herbst eines anßerordcntlichen Obstsegens zn
erfreuen gehabt.

Zur Freude aller Einwohner ist die kleine, wackere Turncr-
schar vom eidgen. Turnfest iu La Chanxdefonds aus heißein

Wettkampfe lvrbcergekrönt heimgekehrt rind in gebührender
Weise empfangen wvrdcn. Es ist zu hoffen, daß der schöne

Erfolg gute Früchte trage und namentlich die Mitglicderzahl
des Bereins mehren werde.

Gegen Endc des Jahres hat sich in Wolfhalden ein

Samariterkurs gebildet, bestehend aus 24 männlichen nnd 3l
weiblichen Teilnehmern, die getrennt in je zwei Stunden

wöchentlich Unterricht in der ersten Pflege rind Hülfeleistung
bei Unglücksfällen erhalten. Der allgemeinen Sympathie von
Seite der Bevölkerung uiid der tatkräftigen Unterstützung
seitens des Gemeindcrates nnd der bestehenden Lesegesellschaften
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ist es wohl zu verdank», daß das U»tcr»cl»»c» seit seinem

Beginn cincn erfreuliche» Fortgang gcnommcn hat,
^„Kc„bc.>! Letzten Herbst bereitete dcr landwirtschaftliche' Bcrcin Lutzen¬

berg zum erstenmal anf seine Kosten einige tznndert Eimer

Most mit dem Zwecke, einerseits dem kvnsumirenden Publcknni
ein gntes, möglichst billiges Getränk zu verabsolgen, anderseits

nm den Landwirten Gelegenheit zn geben, ibr Obst zn
annehmbaren Preise» abzusetzen.

Der freiwillige Ärmenverei» verausgabte feit seiner Griindnng

iin Jahre t861 bis heute nn Unterstützungen 25,000
Frankcn.

Dic Bvlkszälstnng ergab gegenüber dem Jahre 1888 einc

Bcrmchrnng von 138 Seele» oder ll ",'„ der Bevölkerung.
Das iu eincr frühern Chronik erwähnte abnorme Verhältnis
zwischen Nichtbürgcrn uud Bürgern (214",',, Nichtbürgcrj
erweist sich hente noch eigentümlicher, indem die Nichtbürger

nnn 271"/,, ausmachen. Die Zahl der Bürgcr in nnd anßcr
dcr Geineinde beträgt zirka 1700.

"in!uik,,' I» Walzcnliauscn reserirte Herr Ingenieur Kürstmicr in

St. Gallcn an cincr öffcntlichcn Bcrsammlnng über die

projektive Hydranten- und Hanswafscrvcrsorgnng. Das »»»-
mcbrigc Projekt teilt die ganze Anlage in vier Sektivnen,
deren Gcsamintansfübrnng 888,300 Fr. kosten würde, wovon
nach Abzug dcs Staatsbeitrages von l 76,000 Fr. der

Gemeinde' noch 212,300 Fr. zu decken blieben, dic dnrch dic

Wasserzinse, die Erhebung von 1 "
,m Steuer vvu Bermögen

nnd Einkommen und einen jährlichen Beitrag aus dcr Ncich-

ftcncrkasse in 40 Jahren amortisirt würden. Da der

Gemeindernt die Ausführung des gesamten Werkes empfiehlt,
so ist zu hoffen, daß wir im nächsten Jahre von der

Verwirklichung dieses wohltätigen und wichtigen Werkes berichten

können.

Die Versammlnngen der politischen »nd Kirchgeineinde

haben ihr beidseitiges Betreffms am Gehalte des Kirche»-
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mcßmcrs auf jc 250 Fr. crhöht, so daß derselbe nunmchr

500 Fr, an baar beträgt.

Im Frühling bezog dic Post mit Telegraph und Telephon

ein zwcckcntsprcchcndcrcs Lokal, das allcn Anforderungen
des Publikums genügen kann. Zugleich murde in demfelbcn

cinc öffentliche Fernfprcchstation cingcrichtet.

In diesem Jahre ist Herr Emil Kellenberger, der al?

abgezeichneter Schübe in unserem Jahrbnchc schon mcbrsachc

Ettvähnnng gesunden bat, ans eincm anläßlich dcr Parifcr
Weltausstellung vcranstaltctcn Wettschiefzcn als Weltmeister
schütze hcrvorgcgangcn. Er murde bci seincr Ankunst am

Bahnlwsc iu Rheineck fcstljch cmpsangen, im Triumphe heim-

geführt nnd nn cinem zn seinen Ehren angeordneten Bankette

srendig gesciert.

Samstag dcn 24, November brach im „Hotel Bahnhvs"
(Besitzer: Herr Huber) Fener aus, das sich anch dcm angc--

bantcn Hausc dcs Hcrrn Bäcker Stricker mittheilte' nnd bcidc

Gebäude, trotz rasch ciutrcffcndcr Feuerwehr, auch ans den

Nnchbargemcinden, einäfchertc, Ohnc die herrschende Windstille
wäre der ganze untere Teil des Dorfes in hvchstcr Gcfahr
gcwcscn.

Die Gemeinde Reute hat einen kleinen Fortschritt im Rcu,e

Schulwesen zu verzeichnen, dem hoffentlich später noch andere

folgen werden. Eine außerordentliche Gemeindeversammlung
im August bar nämlich das vicrtc Schuljahr als Ganztag
schnljahr erklärt.

Die Kirchgcmeindcvcrsammlnng erhöhte' den Psnrrgehall
ans 2800 Fr. nnd bekundete ihre Zufriedenheit gegenüber dem

jetzigen Inhaber des Amtes, Herrn Pfarrer Burkhart, damit,
daß sie ihm noch cine Personalznläge von 200 Fr. zuerkannte.

Der freiwillige' Armenverein, neben dein ein fleißiger

Francnverein für die Armen sorgt, hat ein ftilles Jahr hinter
sich; cs werden wcnig Ansprüche an seine Kasse gemacht. Sv
konntc, wie schon voriges Jahr, aus die Monatssteuern zn
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Gunsten der Orgelbcmkassc verzichtet werden. Am Ende des

Jahres ergab die Nenjatzrsgabensammlnng 226 Fr. in baar

und dazu noch schöne Gaben in Lebensmitteln, so daß reichlich

ausgeteilt und manch' arme Familie erfreut werden konnte.

Um den Meßmer und die Läuter aus beständiger Lebensgefahr

zu befreien, wurde die halsbrechende Treppe iin Turm
durch einc nene bequeme ersetzt. So wird die alte Kirche nun
wohl für einige Zeit Ruhe baben. Einzig die „Himmletc"
ist noch wie fie im Anfang war nnd läßt den Mond nnd die

Sterne anf die andächtige Gemeinde herniederschaucn. Nnn,
es ist ja auch etwa einer in „nächtlicher" Stimmung rind

macht unter dem Sternenhimmel sein Schläschen. (Der Herr
Berichterstatter muß das am besten wissen! Red.)

Schon seit Jahrcn ist das Bedürfnis einer guten
Verbindnng mit Wolfhalden vorhanden, aber es konnte lange keine

Verständigung mit Oberegg, über dessen Gebiet die Straße

geht, zustande kommen. Konferenzen nnd Gemeindeversammlungen

kamen zu keinen einigenden Beschlüssen. Oberegg

verlangt eine kunstgerechte Straße über das Nord „ach Knoli-
bcmsen, wenn cs die Konzession zu eincr Straße nach Wols-
tzalden geben soll. Reute wiederum, das an einer Nordstraße

nach Altstätten nicht das mindeste Juteresse hat, stellt als

Konzessionsbcdingnng die Erlaubniß einer Straße übcr Lnng-
mvos nach Heiden. So hat Oberegg schließlich cin einfaches

Straßcnprojekt beschlossen:

1) Einc Straßc Schachcn-Schvnbühl-Wolfbaldcn.
2) „ „ Schachen-Kellenberg-Bürisivilen,
3) „ „ Oberegg-Knolltzansen (Altstätten).
4> „ „ Schachen-Langmoos-Heiden.

Projekt 3 wurde vvn Oberegg allein ansgefützrt, Projekt 4 von

Reute, Wolfhalden nnd Heiden allein. Aber die drei cmßcr-

rlwdischen Gemeinden haben noch nicht gesprochen.

Im Jahre 1906 sind die Todesfälle bedeutend uuter dem

Dtirchschuitt geblieben; dagegen fclstte es nicht an Gebnrten
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und Hochzeiten. Die bindende Jngend, die Hoffnung der

künftigen Zeiten („oft floßt sie einem zwar mehr Schrecken

für die Zuknnft ein", meint der Berichterstatter) ist in Schämen

vorbanden, so daß die Schulränme znm Teil nicht mehr
ausreichen wollen. Kein Wnndcr, daß die Volkszählung einen

beträchtlichen Vorschlag an Bewohnern ergeben hat, nnd der

Dichter der appenz. Rundschau müßte heute einen andern

Reim auf „Reute" snchen. Möge die Gemeinde weiter wachsen

und blühen!



8. Appenzell I. Rh.
Von Oskar Geiger in Appenzell.

Jetzund nun, mein lieber Leser, umgürte, wie weiland

Ekkehard, deine Lenden rind greife gleichsam wie dieser zum
Wanderstab undfahrmit mir zu Berge: in die „innerenRhoden".
Gerne will dir der Junerrhoder Chronikschreiber ein möglichst

genaues Jahresbild entrollen, sind wir ja ohnebin in dem

Rufe, nicht die „ärgsten Strütter" zu scin, rind der Herr
Landammann hat mir vor einiger Zeit selbst gesagt, inan sei iin
allgemeinen in Appenzell I. Rst. etwas zu latent, zu steis

geworden, und es wäre nicht ohnc, wenn etwas mebr Leben

waltete. Diese Ansicht mag zum Teil etwelche Begründung
baben, aber wenn der Chronikschreiber sein Material überblickt,
über das er berichten svll, so muß er sich doch sagen: „nnd
sie bewegt sich doch!" Frcilich geht es nicht immer mit
Volldampf, nnd zuweilen will es mir fast scheinen: wir beide Appenzell

verlengnen nnsere gemcinsamc Abstammung nicht. Nnr
langsam weicht die Nacht aus den Tälern, und es ist oft der

Boden bart nnd uneben, ans dem eine „nene" Saat gedeihen

— nene Institutionen Platz finden sollen, aber vorwärts gebt's

doch — man will oft nicht nnd tut cs dvch, ganz nn-

bcwnßt! —
migememce. Friedlich tagen Gemeinden uud Betzörden, daß es eine

Polltisches Freude ist, nnd der Erfolg wird auch dann nicht ausbleiben,

wenn man zuweilen nicht alle guten Borhaben voll erfüllt siebt.

Wohl nicht mit Unrecht konnte der Landammann in seiner

letzten Landsgemeinderede zutreffend sagen, wenn auch im
Momente keine großartigen Gesetzesvorlagen erzielt nnd erstrebt

werden, so sei die Zeit doch nicht unfruchtbar an Staats- nnd

Gemeinwesen vorübergegangen.
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In „eidgenössischen Dingen" zeigt unser Volk

etwas weniger Begeisternng, und doch ist die Teilnahme der

Stimmberechtigten eine sebr zahlreiche nnd erfreuliche, die fich

manch' anderer großer Kanton zum Beispiel nehmen dürfte.
Air der am 20. Mai 1999 über die Kranken- nnd

Unfallversicherung vorgenommenen eidgenössischen Volksabstimmung
haben «vir 2981 Stimmberechtigten 2576 oder 86 "st, gestimmt

nnd zwar fiir Annahme 408, für Verwerfung aber 2145.
An der Volksabstimmung vom 4. November 1900 über

die Provorzwahl des Nationalrates nnd dic Bolkswahl des

Bundesrates beteiligten stch wieder über 80 °/v der

Stimmberechtigten, indem von 3028 ausgeteilten Stimmkarten 2439

eingingen. Das Resultat unseres Halbkantons war folgendes:

Proporz Ja 1267, Nein 1108
Volkswabl „ 1107, „ 1187.

Dic eidgenvssischc Volkszäbln ng vom l.Dez,1909
ergab auffallender Weise nur eine mäßige Bevölkcrungsver-

mehrung, indem der ganze Halbkanton 13,486 Aufentbalter
nnfwcist, wcibreud es vor 12 Jahren deren 12,288 waren.

Die Bezirke zählen iiiinniehr folgende Anfenthaltsbevölke-

rnng: Appenzell4477, Gonten 1604, Oberegg 2653, Rüti 1992,
Schlatt-Haslen 1364, Schwende 1397, nnd hiezu kommen noch

die Klosterinsaßen von Wvnnenstein nnd Grimmenstcin mit
89 Personcn.

Dcr Ehrentag des Jnnerrhvdcr volkes, auf dcn sich inänniglich
sreut, nahm cincn cbenso schönen, friedlichen, als auch raschen

Verlauf — wie wir's an unseren Lands gemeinden gerne
sehen, Landammann, Regicrungsmitglieder, Landschreiber nnd

Landweibel sanden einstimmige Wiederwahl; dagegen mußten
beim Kantonsgericht nicht weniger als 4 Neuwahlen getroffen

werden, uud wurden neugewählt die Herren Hauptmann Sonderegger

znr Säge iu Oberegg; Alt-Hauptmann Mazenauer in

Haslen; Ratsherr Oberlientenant Signer znr Rose im Rinkenbach

nnd Bezirksgerichtspräsident Snter zur Tranbe, Appenzell.
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— Gesetzgeberische Erlasse lagen keine vor, dagegen ein Lcmd-

rechtsgesuch des seit 15 Jatzren in Appenzell niedergelassenen

Badensers Schubwerk, Schlosser, welchem Gesuche die

Landsgemeinde nüt großem Metze entsprach.

Die Bezirksgerneinden, die am ersten Maisonntag
tagten, nahmen ebenfalls einen ruhigen Verlauf, sv weit es

sich um dic Wahlgeschäfte handelte. Im ganzen traf es anf
den Großen Rat nnr drei Neuwahlen, in das Bezirksgericht

Appenzell vier und in dasjenige von Oberegg zwei Neuwahlen.

Im übrigen ist zn melden, daß Appenzell nener -

dings die Enveiternng des Marktplatzes durch Ankauf des

fogen. halben Kroncngartens abgelehnt bat; später aber, mn

Pfingstmontag, hat die Fenerschangemeinde den Ankauf fiir sich

selbst beschlossen, womit die begangenen Feister wicder gut
gemacht wnrden.

Schwende diskntirte den Vertrag mit der Gesellschaft

der elektrischen Balm bezüglich Erstellung der Gemeindestraße

Weißbad-Wasserauen und genehmigte den bezüglichen Vertrag
mit schwachem Mchr; ebenso wurde Planausnahme einer nenen

Straßc vom Weißbad übcr Berg nach Brüllisau beschlossen.

Rüte behandelte in seiner Bezirksgemeinde verschiedene

Straßeirvcrbiudringen, kam aber zn keinem definitiven Resultate,
nnd so blieb es vorderhand beim Wciterbezug der Straßen-
steuer znr Aeufnung des Strnßenbcmfondes.

In Haslen vermochte die vorgeschlagene Rechnnngs-

kommission nicht durchzudringen.

Gonten verzeichnet keine wichtigen Beschlüsse, dagegen

beschloß die der Bczirksgemeinde vorangegangene Schulgemeinde
deu sofortigen Bau eines neuen stattlichen Schultzauses zu dein

Kostenvvranschlag von Fr. 95,000.
Oberegg nahm eine neue Fenerpvlizeiverordnung au

nnd beschloß ferner, daß im Armenbaus sterbende Personen,
die noch im Besitze vvn Bermvgcn sind, dnrch ibre rechtmäßigen

Erben beerbt werden mögen.
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In einer außerordentlichen Bezirksgemeinde vorn letzten

Novembersvnntag tzat Oberegg sodann noch den Bau zweier

Straßenzüge: Schachen - Naicn - Schönenbühl und Schachen-

Kellenbcrg-Bürisweilen beschlossen; es müssen aber noch vor

Beginn dcs Baues mit zwei außerrhodischen Gemeinden

Unterbandlungen gcpslvgcn wcrdcn, dic vielleicht noch znr Erbauung
weiterer Straßcnziigc sichren.

Die Frage der Revision nnserer Kantonsverfassung/«'
ist uicht zur Ruhe gelegt; sie spukte neuerdings im Großen

Rate, und dieser beschloß in seiner Sitzung vom 31. Mai 1960

— znr Ersvrschnng dcr Stimmung im Volkc — es sollen bis

znr Bcrfassungsratssitzung im März von der Standeskommission

allsälligc allgemeine Bcgetzren rind Wünsche bezüglich

Verfassungsrevision ans dem Volke entgegengenommen werdcn.

Bis Ende Oktvbcr sind vvn zwei Seiten zahlreiche Begehren

gestellt wvrdcn, nnd cinc ncne Ansschreibnng dürfte bis Ende

März l90l nvch metzr Werch an dic Knnkel bringen. Freilich,
ob dicfe Anregungen, znm lustigen „Revisivnslnpf" führen
werdcn, darf füglich bezweifelt werden, da es ibnen an offenen

nnd verdeckten Gegnern uicht fehlt. Die einen bangen vor
der kommenden großen Arbeit, die andern befürchten politische

Kämpsc nnd Reibereien; die dritten wittern Knltnrtampse und
den vierten bangt es um die neuen Bezirks- nnd nicht minder

nm die ueueu Bebvidencinteilnngen zc. Nnn inan wird setzen,

was die Zeit lehrt!
Wir haben bereits an anderer Stelle erwähnt, wie dies

Jcchr der Gesctzgebnngsapparat stille gestanden sei; damit aber

will dcr Appcnzcll I. Rh. Etzronist nicht sagen, daß der Große

Rat nicht bestrebt gewesen sei, aus dem Verordnungswege nnsere

ländliche Gesetzgebung auszubauen. Von seinen erlassenen

Verordnungen nnd wichtigere» Beschlüsse» erwähiien wir
hier folgende kurze Zusammenstellnng:

1. In der Großratssitzung vom 15./16. März bestimmte

diese Behörde, daß ihr das Watzlrecht des Mitgliedes iu deu
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Berwaltuugsrat der schweizerischen Bundesbahnen und eines

Mitgliedes des Kreiseisenbahnrates, Kreis IV, zufalle. (Am
31. Mai wurden sodann Herr Statthalter Steuble in deu

Verwaltnngsrat rind Herr Landammann Sonderegger als Kreis-

eiscnbahnrat tatsächlich dnrch den Großen Rat gewählt, als
Vertreter Jnnerrhodens).

2. In der gleichen Sitzung wurde der Autrag der

Kirchgemeinde Haslen um Uebertragung des Collatnrrechtes über

die dortigen Pfründen abgelehnt; der Rat wollte von eincr

Abänderung des Eollaturrechtes nichts wissen, sondern beschloß,

dasselbe in eigener Hand zu behalten.

3. Mehr Glück hatte eine Eingabe des Handwerker- und

Gewerbevereins wegen Verlegung einiger Feiertage aus den

Sonntag; es soll dem bischöflichen Ordinariat das Berlcmgen

gestellt werden, St. Johannistag nnd Peter nnd Paul anf
den Sonntag zn verlegen,

4. Die von Oberegg verlangte Freigabe der ärztlichen

Praris wurde vom Großen Rate ebenfalls ablelmend beschicken,

mit dem Versprechen eines Wartgeldcs an cineu patentirteu

Arzt. Daraufhin unterblieb ein Weiterung an die

Landsgemeinde.

In der Großratssitzung vom 31. Mai letznte

5. es der Große Rat ab, auf die gewünschte Revision
der kantonalen Verordnung über Viehversichernng cinzntreten.

6. Znr Polizeiverordnuug wurde ein Znsatzartikcl, Art. 1l>''
ausgearbeitet, der Untersuchung der Viehfntterartikel dnrch den

Staat anordnet.

In der Großratssitzung vom 22. November wnrde

beschlossen :

7. Revision der bestehenden Anwaltsverordnung.
8. Dcr definitive Erlaß eines Servitutenrcchtes bezw.

eines Liegenschaftsgesctzes, wozu eine 7gliedrige Kommission

gewählt wurde.



263

9. Es wurde eiu Reglement für Amtsangestellte erlassen,

10. Eine Interpretation zu Art. 17 der Vollzugsverordnung

zum Kantonalbankgesetz gegeben: über Annahme von

industriellen sremdeu Aktien als Faustpfänder zur Belehnung

durch die Kantonalbank.

11. Dnrch Revision der Hnndeverordnnng wurde den

Bezirksgemeinden das Recht erteilt, durch Stimmenmehrheit die

Erhöhungen der bisherigen Hnndetaxen anfs doppelte zu

beschließe»,

12. Das ne»e Alpbüchlein resp, die Verordnung über

Benutzung der genreinen Alpen samt Ziegenverordnnng wnrde

zwar in dieser Sitzung nicht mehr behandelt, dagegen in einer

außerordentlichen Sitzung der Ratsmitglieder des inneren

Landesteils am 31. Januar 1901 nnter Dach gebracht.

Ueber einzelne andere Beschlüsse in den entsprechenden

Abschnitten!
Ueber den Staatshaushalt von Appenzell I. Rh.

entnebinen wir dem Berichte über die Staatsrechnnng 1899

szn Handen dcr Landsgemeinde 1990, Berichterstatter Herr
Landammann Sondcregger) folgende Notizen:

Kassau erkebr der Staatsämter.
Einnahmen Ausgaben

Landsäckelamt Fr. 173,400. 35 Fr. 123,174. 05
Bauamt 20,499. 46 „ 20,345. 33

Zeugamt „ 37,366. 41 31,814. 88

Landwirtschaft und

Seuchenpolizei „ 15,684. 81 „ 15,248. 77

Total Fr. 246,852. «3 Fr. 190,583. 03
Da das Landsäckclamt im Rechnungsjahre in Bezng auf

die Staatsanleihen keinen Kassaverkehr hatte, war der Gesamtumsatz

dieser vier Aemter bcdentend kleiner als ini Vorjahre.
Uevrigens schließen sie alle wieder mit kleinern oder größern
Saldi ab. Den bedeutendsten Barbestand weist das

Landsäckelamt ans nüt etwas zn 50,000 Fr. Hiervon sind jedoch

Haushalt
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35,000 Fr. als Reserve für eine cms's Jabr 1900 fällige Rate

von den Staatsanleihen anf der Kantvnalbank angelegt nnd

15,000 Fr, müssen im nenen Rechnnngsjahre schon frühzeitig

zur Verwendung gelangen, womit der Saldo vollständig
ausgewiesen ist.

Stand des Vermögens
(nach Abrechnung dcr Passiven) am 3l. Dczcmbcr.

189« I»«»
Bauamt Fr. 53,511, 48 Fr. 54,022. 13

Zeugamt 4,929. 26 „ 5,551. 53

Landwirtschaft und

Viebsenchenpolizei 5,692. 94 6,697. 94

Fr. 64,133. 68 Fr. 66,271. 60

Dagegen Passiv-Saldo
des Landsäckelamtes „ 127,718. 1« „ 101.470. 54

Fr. 63,584. 42 Fr. 35,l98. 94

Fügen nur nnn die Vermögensbestände der unter der

Leitung nnd Obsorge der Regierung siebenden und den innern

Lnndesteil angebenden Aemter an:

Stand des Vermögens
(nach Abrechnung der Passiven) am 31. Dczcmbcr

I»»N 1»»»
Landesschulkasse Fr. 56,521. 83 Fr. 58,347. 71

Krankenhans 9,986. 82 4,827. 95

Armleutsäckelcmrt 166,825. 71 „ 178,631. 98

Armenpflegamt „ 200,180. 97 201,929, 59

Waisenverwaltung 102,413. 71 102.643. 14

Spitalverwaltung 69,191. 65 „ 69.632. 72

Fr. 605,120. 69 Fr. 616,013. 09
An Steuern bezog der Kanton die gleichen, wie seit vielen

Jahren: 3'/2"/«,, Staats- und l'/s"/»« für die Armenzweckc

im inneren Landesteile. Die Anlage geschieht nach dem Kataster

als Grundsteuer; Oberegg, das im Armenwesen sclbständig ist,

bezieht seine Armenstener nach dem Vermögen.
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Die letztes IM eingesetzte Finanzkvmmission, welche deni

Staate neue Hülfsqnellen erschließen soll, hat zwar itzrc Arbeit

begonnen, ist aber noch nicht über das Ansangsstadium hinaus-

gekonnnen nnd verhehlt sich offenbar ihre schwierige Aufgabe

uicht; nene Steuern munden dem Volke nicht, uud otzne solche

wird dcr Staat schwerlich zu neuen Einnahmsqnellen kommen.

An Staatsstenern bezog dcr Kanton vom innercn Lcmdes-

tcile im Jabre 1899 -Fr. 77164. 46
Von Obcregg „ 12998. 91

Total Fr. 89263. 37

Mit Neujahr 1990 ist nuu die ländliche Spar- nnd

Leihkasse zur Kantonalbank umgewandelt worden und hat dem

neuen Besitzer, dcm Kantone, cin hübsches Angebinde von

zirka Fr. 65,000 als Reservefond mit in den Kanf gebracht

und dürfte in eincr nicht gar langen Zeit eine bescheidene,

aber doch nene jährliche Mehreinnahme an die Staatskasse

bringcn.

Die Fragc dcS Ratbausumbaues ruhte dies Jahr swatsbauw,

vollends, wcuu auch durch den Umzug oder die Verlegung
der Ratskcmzlci dcr Staatskaffe nene Auslagen für Bureauzins

erwachsen nnd nebenbei noch manche Unbequemlichkeiten

entstellen.

Vielleicht ist dcr Gcdankc, für den Hauptort Appenzell
ein cid gcn. Postgebände zu verlangen, cinem Gemüte

entsprungen, das dies.cn Gedanken in Verbindung mit einem

rationellen, dasür aber kostspieligen Rathansumbau losen will,
wobei allen Bedürfnissen ein volles Genüge geleistet und

dem Hanptorte eine neue Zierde geboten wird.

In Bezug auf dic Frage der Möglichkeit emer Restauration

nnd Erhaltung der alten Appenzeller
Siegestroptzcien fand unter'm 8. September von Herrn
Dr. Hans Schumann, Direktoratasfistent am Schweizcr Landes-

musenm in Zürich, cin vvrläustgcr Untersuch statt, welcher
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erzeigte, daß einzelne Fahnen mit Leichtigkeit reparirt und so

vor dem Zahne der Zeit gerettet werden können; bei einzelnen

anderen kann nnr Einrahmen innert Glaswänden helfen. Das

Reparaturfähige (8 Stücke) liegen im Momente iin Landes-

musenm in Zürich, Ivo Fachleute über die schicklichste Reparatur
studiren. Möchten sich doch die Mittel finden lassen, diese

Zeugen heroischer Bätertaten späteren Geschlechtern zu
erhalten

Die große W eißb ach k o rr ekti o n in Hintergonten
scheint noch im Stadium des Airsauges zu scin, wenigstens

hörte man, daß dic Arbeiten schwieriger sind, als man

ursprünglich annahm, nnd es ist infolge des vermehrten Kosten-

voranfchlages von Fr. 85,606 anf Fr, 115,000 sowohl die

Subvention des Kantons, als des Bundes (letztere ans 50 »
erhöht worden, und es steht zn erwarten, daß man dnrch

diese kostspieligen Verbaunngen, verbunden nrit Aufforstungen,
dieses argen Wildbaches gehörig Meister werde.

Die Vorarbeiten zum Ban eines neuen Arme n-

hau ses in Appenzell sind auch nicht weit über das Anfangsstadium

hinausgekommen; wenn anch wacker Baumaterial

gesammelt worden ist, ist die definitive Bauplatzfrage nnd,
' svviel man hört, der definitive Banplan nvch nicht endgültig

entschieden.
«.rchlichks Anch auf kirchlichem Gebiete rüstete man sich sür

größere Banten; da ist es vorerst die Pfarrgcmeindc Haslen,
ivelche am 20. Mai beschloß, mit dem Frühling 1901 mit
der Erbauung der längst geplanten Kreuzkirche zu beginnen.

Es wnrden diesen Sommer ziemlich viele Baumaterialien
hergerichtet und auch die Bauarbeiten vergeben; für den Rohbau

sind 85,000 Fr. Koste» vorgesehen.

Den gleiche» Weg beschritt auch die Filialgcmeiude Egger-
staiide» ain 26. Angnst, als diese Geineinde beschloß, den

längst beabsichtigten Kirchenbau im Frühling 1901 zu

beginnen nnd den Herbst und Winter über das Baumaterial
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auf dem Frotzndienstwege auf deu Bauplatz zu bringen; auch

tzier find die Bauarbeiten Ende Dezember bereits vergeben

worden.

P farrwcchfel gab es nnr zwei im Lande; Eggerftanden

ertzielt nach wvtzl dreijähriger Vakanz einen neuen Seelsorger

in der Person des Neupriesters Herru Knuser vou Oberegg,

nnd Haslen berief dcn Nenpriestcr Herrn Schär von Wyl als

Pfarrtzclscr dorthin.
Vom rcdlichstcn Willcn sind die Schnlbehvrdcn beseelt, »«»

das Schulwesen nach Möglichkeit vorwärts zn bringen, und
Gemeinden und Staat, speziell die sogen. Landesschulkasse de?

inneren Landesteils, leisten nennenswerte Auslagen für's Schulwesen.

Die Landesschulkasse verausgabte laut letztem

Rechnnngsberichte die stattliche Summe von Fr. 33,260,
Das geschmackvolle, nene zweite Mädch en schulbaus

beim Franenkl oster i» Appenzell kvnnte mit Beginn
des nenen Schnljcchres ,Anfang Mm) mit' drei Lokalen

bezogen werden.

Unter'm 3l. Mai beschloß der Große Rat die Schaffung
eines ständigen Schu linspektorcites und setzte hiefür
einen vorläufigen Kredit von Fr. 1500 aus.

Leider konnte die fiir diefe Stelle am besten geeignete

Person nicht als Schnlinspcktor gewonnen werden, und die

Folge davvn ist, daß nunmehr 3 Mitglieder der Landesschnl-

kommission diese Arbeit unter sich teilen, womit eine Art
ständiges provisorisches Schulinspektorat geschaffen ist. Es

bleibt abzuwarten, wie sich diese neue Jnstitntion bewährt.
Eine von Ratsherr Geiger gestelltc Motion anf Erweiterung

der staatlichen Realschule durch Anstellung einer zweiten

Lehrkraft wurde vom Großen Rate zur Prüfung nnd

Begutachtung an die Landesschnlkommission gewiesen und stellte

sich dieselbe auf den Boden des Motioncirs nnd verlangte, daß

man ihr für die Ausführung dieses Vorhabens einen bezüglichen

Kredit erteile; ja sie ging noch weiter, indem sie bereits
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mit der neuen zweiten Lehrkraft über die Anstellungsverhält-
nisse unterhandelte. Sonderbarer Weise kam dieser Autrag
uicht vor die Galli-Ratssitznng des Großen Rates und wurde

daher auf später verschoben.

Einen schöneren Zug zeigte die Schulgemeinde Gonten

durch Inangriffnahme des stattlichen Schulhausbaues, der vor

Winter nnter Dach gebracht wurde uud an dein nichts.gespart

worden ist.

Die Rekrutenprüfnng sei znm Leidwesen der Schub
behörden nnd Schulfreunde wieder so schlecht ansgcfallen, daß

Jnnerrboden vorn smiererworbenen 23. Range voraussichtlich

wieder zum 25. Range zurückkrebse.

Besser stehe cs mit den Resultaten der Gewerbeschule,

welche einen Stnatsbcitrag von 356 Fr. erhielt.
Drei Lehrer in Appenzell konnten ans ihre 25jährige

Amtstätigkeit zurückblicken, nnd einer davon wirkt ebenso lange

an gleicher Stelle.
Der Lehrer-Altcrskasse sind im Jahre 1900 an

Vergabnngen rind Vermächtnissen Fr. 548. 50 zugewendet

worden.

„ Anch das Armenwesen Appenzell I. Rhs. dars

stch sehr wohl sehen lassen; verschämte nnd unverschämte Arme

hat es zwar sehr viele im Lande, »nd daher haben Staats-
und Gemeindebehörde» Arbeit genng in Hülle und Fülle, und

»amentlich jetzt, wo man mit den nötigen Vorarbeiten zum
Baue eines neuen Armentzauses für den inneren Landesteil in

Appenzell beschäftigt ist. Sämtliche Bezirke haben nun ibre

Bezirksarmenfonde im Betrage von zirka 45,000 Fr. dem

Armleutsäckelcimte zum Bau dieser Anstalt ausgehändigt, nnd

die Standeskonnnissio» beschloß, daß diese Foiidaticmen als

separater Baufond verwaltet werden sollen.

Dem Amtsbcrichte entnehmen wir, daß das Armenhaus

iu Appenzell 29,894 Verpflegungstage bei 49

männlichen und 38 weiblichen Insasse» hatte, die Korrektions-
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anstalt Spital zählte 19 Insassen nüt 7654 Verpflegungstagen,

und dic Waifenanstalt Steig bei Appenzell
hatte 18,717 Verpflegnngstage. Es waren dort 32 Knaben

und 19 Mädchen untergebracht; 25 Kindcr davon waren i»

einem Alter vvn nnter 7 Jahren,

Dnß daneben verschiedene Annen- und Untcrstütznngsvereine

und Private willig grvßc Opfer zur Linderung von Armnt, Not
und Krankheit bringen, darf der Ehrvnikschreiber nicht verschweigen

— wcnn auch das aus gutem Herzen Dargebotene leider oft

nicht dem Willen der Geber gemäß verwendet wird.
Die Natural verpfleg ung sstatio» Appenzell

verpflegte im Lanfc dcs Jahres 1999 1267 Durchreiscnde mit
cincm Kostenbetrag vvn Fr, 1979, 89; die erwachsenen Kosten

decken Staat nnd innere Bezirke gemäß Pvlizeivcrordnnng.
Der G csundhcitsznstand im Lande war im All- sanwiw.

gemeinen cin gntcr; doch spnktc im Frühling wieder die Diphtherie

als Würgengel unter unserer Jugcnd und forderte
zahlreiche Opfer. Dic Behörden haben gegenüber dicser Krankheit

verschärft sanitätspvlizeilichc Vvrschristcn erlassen nnd bleibt
deren Wirkung abzuwarten.

Das staatliche Krankenhaus Appenzell weist

folgende Frequenz auf-. Für Pcnfionärc 3854, Pfründncr 1095,
Verbändlcr 997, Angestellte 1819, Freibcttler 325, total 8081

Verpflcgungstage. Dcr Kraukenbausverbnnd zählt im ganzen
326 Mitglieder.

Ucber dic P o lizc iv cr v rd n n ng wird immer geklagt;P«liz,,.Jlls,,,
den einc» sind ihre Bestimmungen zn scharf, dcn anderen zu
schwach u»d u»gc»»ge»d. Bei solche»! Widerstreit der Meinungen

ist es erklärlich, wenn die Behörden sich hüten, an der

Verordnung zu rütteln. Von einer Erweiterung derselben

bezüglich Untcrsuch der Futtermehle nnd Fnttersachen ist bereits

an anderer Stelle die Rede.

Stramm rücken die Gesnndheitskommissionen,
namentlich von Appenzell nnd auch vou Gonten auf den Plan,
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durch Untersuchung von Milch, Fleisch und Flcischwaaren, der

Bierprcssionen nnd dnrch stramme Handhabung der Brodsacht

'); über die Tätigkeit der übrigen bezirksrätlichen Gesnnd-

heitskvnimissioneir berrscht Stille und mystisches Dnnkel.

Das Bezirksgericht Appeuzell behandelte von 155

eingegangenen Prozessen 137, dic ihre Abwicklung fanden.

An der Rekrnten-A us Hebung in Appenzell stellten

sich 92 Pflichtige; davon wnrden 54 tauglich befunden, 13

auf 1 Jabr, 3 auf 2 Jabr zurückgestellt und dcr Rest vou 22

Jünglingen für untauglich erklärt. Das Resultat muß also

als ganz befriedigend bezeichnet werden.

Eistnwl),»,, Bahnen, Straßen, überhaupt gute Verkehrswege
u.^cuchi«. braucht vvrab ein Ländchen wie das nnsere, das dein Fremden-

verkehr iwldiget nnd buldigcn will. Da ist es vorab die

schon vielfach erwähnte elektrische Bahn Gais-Appen-
zell-Weißbad-Seealp, welche anch dies Jabr wiederholt

Behörden und Volk lebhaft interessirte, nnd Zeitungsnachrichten
verbreiteten hierüber allerlei Mitteilungen in's Land hinaus,
vhne daß es zn deren Realisirung gekommen wäre. Im Spät
herbste hieß es, daß das neue Consortinm wirklich zn Stande

gekommen sei, welches dnrch Prämien-Obligntions-Loose die

Sache durchzuführen gedenke; dann aber hieß es wieder, daß

die früheren Konzefsionsinhaber, Brown, Boveri cr Cie,, dcr

ncnen Konzessions-Jnhaberin Schwierigkeiten in dcn Weg legen,

zudem kam der Große Rat in seiner Sitznng vom 16. März
dieser Prämien-Anleihe, die ein Cvnsortium der Bank ,.0'«mi>
loir l!'g8«ompt« <1u .lui'n" iu Basel zur Finanzirung der

Straßenbalm Appenzell-Gais in cinem Betrage von 2' ü Mill,
Franken dnrchsübren will, nur init „gemischtem" Gesühle

entgegen, indem der Rat beschloß, auf einen endgültigen
Entscheid nicht einzutreten, sondern die Angelegenheit und dic

') Das Resultat dieser Untersuchungen befriedigte im Allgemeinen!
es blicb bei kleinen Strafen »nd Berwaruungcn.



271

Tragweite solcher Prämien - Anleihen - Loose vorerst dnrch die

Regierung genau prüfen zu lassen; dagegen beliebte eine

Fristverlängerung an die Konzessionäre: a) für die Erreichung der

technischen nnd finanziellen Vorlagen nnd der Gesellschafts-

statnten bis zum 15. März 1901 nnd b) für die Vollendung
nnd Inbetriebsetzung der ganzen konzessionirten Linie bis znm
15. Mai 1902.

Es bleibt »un abzuwarten, ob sich die Sache realisire»

läßt — aber dazu braucht es eben noch Vieles; wenn nur
wenigstens das Teilstück Gais-Appenzell zur Ausführung
gebracht werdcn konnte, würde sich wotzl der Großteil unserer

Bevölkerung befriedigt erklären.

Daß es daneben nvch eine Reiße wolstbercchtigter Wünsche
aus Erstellung einzelner Straßen gibt, darüber
erlaubt sich der iLhronikschreiber »ur einen kleinen Wuiischzedel

znsainmenznstellen: 1. Straße Weißbad Wasscranen; 2. Weiß-
bad-Brülisn»; 3. Hirschberg-Eggerstandeii-Rheintal; 4, Hasle»

Niedertenfe» nnd dazu kommen noch eine ganze Reibe Straßen-
vcrbindungen i» Oberegg. Fürwatzr Werch genug nn dcr

Kunkel, und wenn auch nicht alles auf einmal geht!
Die Fr cm d en in d »stric verzeichnet dies Jahr wohl ,nemde,„

viele Touristcn, dngcgcn war der Kttrautenvcrkehr
etwas flau.

In rübriger Weise betätigte fich der Kur- u»d
Berkehrsverein Appenzell durch Erwerbung des Landesreliefs

rind Erbauung eines Istefür geeigneten Ehcilets an der

Bahnbofstraße, durch Erstellung von Wegweisern,
Wegverbesserung, Erstellung eines illnstrirten Fremdenfübrers und
eine ausgiebige Reklame ». f. w.

Anch in Oberegg hat sich cin Berkehrsverein gebildet, nm
sich der Heining des dortigen Knrwesens cmznnebmen.

Dic Industrie hatte bis in den Herbst hinein, speziell J„°„stne.

was dic Maschinenstickerci anbetrifft, gnte Zeiten, dann

schlug das Blatt aber gewaltig um; die Löbne sanken gewaltig,
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und es machte sich eine Zeit lang geradezn Arbeitsnmngel arg
bemerkbar; Ueberproduktion, namentlich der Schisflistickerci,

trage die Schnld an dieser jähen Geschästsveränderung.

Besser stund es das ganze Jahr hindurch mit dcr

Handstickerei, nnserer Frauen-Hausindustrie; denn hier ergab es

Ärbeit in Hülle und Fülle rind war auch der Lohn verhältnismäßig

gnt.

Ueber das Kapitel Landwirtschaft erteilen wir dem

Uebersichtsberichte des kantonalen landwirtschaftlichen Vereins

das Wort. Derselbe sagt wörtlich Folgendes:

Das Jahr 1900 war für die heimische Landwirtschast
iin allgemeinen eiir günstiges, ja man dürfte füglich sagen:

„Schenkt nns der Hcrrgott viele ähnliche Jahrc, so wollen

wir nns damit znsrieden geben." Freilich, der Frülsting
versprach mit scincn nassen, unfrerindlichcn Witteruugsverhält-
nissen spottwenig, und der Vorsommer schien dessen würdiger
Nachfolger zn werden. Nicht daß etwa darunter die

Vegetation des Bodens besonders gelitten hätte — immerhin
verzögerte sich das Wachstum. Ein altes Bauern-Sprichwort
sagt ja: „Die spote Sommer sönd nüd di schlechteste." Der

zweiten, etwas nassen Jnnibälfte war nnr spärlich gntes Hen

abzuringen, so üppig das Futter gewachsen war. Die zweite

Woche Juli brachte das längst ersehnte Henwetter und auch

beständig anhaltend gntes Wetter, wohl den ganzen Sommer, den

Herbst, ja bis in den Winter hinein. Infolgedessen verzeichnet

die Landwirtschaft für dieses Jahr eine vorzügliche Futterernte,
daneben boten Alpen und Weiden hübsche Erträge nnd lange

Sömmernng; dank einer musterhaften Biebfenchcnpolizei konnten

auch die Vichseuchen möglichst bekämpft und darniedergehalten

werden, trotzdem es eine Zeit lang den Anschein hatte, die

Maul- und Klauenseuche werde wiederum zum Landesnnglüci'.
Danken wir dem Herrgott dafür, daß die eingeschlagenen

Maßnahmen ihr Ziel erreichten. — Also zufrieden soll sich der
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Jnnerrhoder Landwirt über das Jahr 190V äußern, wenn

anch nicht alle Wünsche voll befriedigt sind.

Dem Viehhandel — für Klein- nnd Großvieh — war
ein glücklicher Zeitmoment beschieden unter der Signatur »reist

„tür ond werd!"
Prächtig waren unsere noch immer spärlichen Obstbäume

m ihrem Früchtescgen attznschen, während die Imker mit den:

Frühling unzufrieden sind, dafür aber dem Sommer Gerechtigkeit

widerfahren lassen.

Auch die Milchprodukte fanden lohnenden Absatz.

Der Staat veranstaltete untcr Siibvcntivn des Bundes

folgende Vieh aus stelln» gen.- am 2. Mai eine Kleinvieh

sch au in Appenzell, an der 22 Eber, 19 Mutschböcke

nnd 5 Hornböcke konkurrirtcii; es konnten hievon 33 Stück,

also durchschnittlich 75 "/« mit zusammen Fr. 1923 prämirt
werden.

Die allgemeine Vie lisch au in Appenzell war von
225 Stücken bcsahren, wvvvn 121 Tiere mit zusammen

Fr. 3991 prämirt wurden, und an der B ezirksviehschau
in Oberegg wurdeu 39 Tiere aufgeführt, von denen 17

Stück mit 729 Fr. prämirt wurden; mit dieser Bezirksvieh-
schau in Obercgg verband der dortige landwirtschaftliche Verein
eine Jniigvichscha», a» der 17 Stück aufgeführt und von

welchen 12 Stück prämieiiwürdig erachtet wurden.

Auch dies Jahr fanden zwei grvßere Ziegentrcinsporte

nach Norddentschland statt, was nicht unwesentlich zur Hebung
unserer ländlichen Ziegenzucht beiträgt, namentlich da diese

Ziegentransporte seit Jahren im Herbste iminer wiederkehren.
Eine interessante Zusammenstellung veröffentlicht das

Hauptmannamt Appenzell über die Vichanffnhr an dcn
Biehmärkten in Appenzell, Es wurden an 25 Bich-
märktcn im Laufe dcs Jahres 1990 im ganzen aufgeführt:
1252 Kühc, 46 Ochscn, 128 Sticre, 384 Rinder, 353 Kälber;
1598 Ziegen, 98 Schafe und 9874 Schweine, tvtcil l.3,649

t«
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Tiere; während im Schi acht Hanse in Appenzell im

gleichen Zeitraume 423 Stück Großvieh, 374 Gewichtkälber,
488 Schweine, 517 Stück Schmalvieh, also total 1803 Stück

geschlachtet wurden.

Für Bodenverbesserungen wurden an fünf Stellen

Fr. 10,966. 50 verwendet, an welche Bund und Kanton je

30-40«/» ^ Fr. 2081. 20 bezahlten.

Der kantonale landwirtschaftliche Berein
Appenzell I. Rh. hielt 3 Vorträge nnd 3 Kurse ab (2

Dengel- und 1 Biebbcnrteilungsknrs). Nach dem üblichen

Programme gelangten am 18. April an 90 austretende Schüler
ebensoviele Obstbäume zur Verteilung. — Die vom schweizer,

landwirtschaftlichen Departement in Bern auf der Mendle
fortgesetzten Dünger versuche, ausgeführt von der schweiz,

landwirtschastlichen Versuchs- n. Untersuchnngsanstalt in Zürich,

hatten besten Erfolg und beweisen jetzt schon klipp und klar,

was sür große Fehler wir Jnnerrhoder begingen, indem wir
der Mendle bisher so wenig Beachtung und Aufmerkfainkeit

geschenkt haben. Die Berfnche werden fortgesetzt. — Im
Uebrigen war der Verein anch tätig ans dem Gebiete des

Genossenschaftswesens, in Beschaffnng landwirtschaftlicher
Bedarfsartikel.

,^°rstweik„. Dem Jahresberichte des Kantonsforstamtes
^'schk!",', entnehmen wir folgende Notizen i „Der Holzmarkt erfreut sich

beute ziemlich fester Preise. Die Katastcrrevisivn iibcr

Waldgrundbesitz im innern Landcstcil hat ihren vorläufigen
Abschluß gesunden; iin änßeren Landesteil ift er bczüglich der

isolirten Waldparzellen noch pcndent. Abgelöst wurden 18

Servitute mit einer Entschädigung vou Fr. 2872. Total
beläuft sich die Zahl der abgelösten Servituten ans 390 und

dcr Gesamt-Ablösungsbetrag anf 66,885 Fr. 383 Fälle,
gleich 98".», beruhen auf gütlicher Verständigung.

Die Nutzungen ans den öffentlichen Waldungen

betragen :
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Ha„p>. Zwischen.
Nutzung Nutzung

Rechts d. Sitter 859 ,n° 90 „>' 949 IN» Fr. 14460

Links d. Sitter 1119 210 1320 „ 14580

Bezirk Oberegg 196 45 241 „ „ 3255

2165 „i° 345 in» 2510 in« Fr. 32295
Ueber die 66 Privatholzschlaggesnche gibt der Bericht des Forstamtes

folgende Zahle» an:
Rechts der Sitter 2163 im Werte von Fr. 36845.
Links dcr Sitter 3314 ' 60540.
Bezirk Oberegg 2250 38200,

Total 7727 m^"" Werte von Fr/135585.

Appenzell I. Rh. zählte im Jabre 1900 34 Hochwildjäger,

daneben noch 24 Tnljägcr, welche dem Staate im

Vereine mit dcn 12 Fischern die stattliche Summe von Fr. 1822

an den Fiskns siir Patente cinbezablten. Welche Abteilung
mebr crwischt und erhascht, durfte nicht unschwer zu erraten

sein — dic Fischer, wenigstens wenn man dem Berichte des

Änntonsfvrstamtes über's Fischereiivesen Glauben schenken will.
Es follen nach demselben die cinbeimischen Fischer an zwei

Kuranstalten und zwei Hotels sür 5343 Fr, Forellen geliefert

baben, gewiß ein beredtes Zeugnis dasür, welchen Wert die

kaltblütigen Bewohner unserer Alvseen nnd kristallklaren Bäche

und Flüsse repräsentiren.

Gewiß werden die Leser dcr „Appenzeller-Chronik" von "'°«wc«,

den Verfasser» derselben »icht verlange», daß sie sich möglichst
breit »nd einläßlich über Vereine und deren
Festivitäten auslassen; geschieht ja in dieser Richtung ohnehin

mehr als genug; doch stillschweigen lassen sich einzelne Anlässe

doch nicht.

Am 21. Mai sand in Steincgg das übliche, vom Kantviial-
Schützenverei» veranstaltete 17. appenz.-innerrhodische
Sektions-Wett schießen statt, an dem 11 Sektionen mit
350 Mitgliedern sich beteiligten. Im Sektionswettkampf be-
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tzcruptete die Sektion Kronberg in Gonten ihren letztjährigcn

Ehrenposten als Nr. 1, und ebenso ging im Grnppenwettkanips
wieder die erste Gruppe der Sektion Rinkenbach als Nr. t
bcrvor; es scheint fast, daß gegen dicsc beiden Sieger kein

Mitkonkurrent mehr aufzukommen vermag.
Am Auffahrtstage 1900 tagte im „Hecht" in Appenzell

die übliche Generalversammlung des appenz. Kaii-
tonalturnvcreins; ein festlicher Umzug im Dvrf nnd

turnerische Produktionen anf dem Landsgemeindeplatz schloffen

die Verhandlung trotz der Ungunst der Witterung würdig ab.

Nm 1. Jnli feierte Appenzell, begünstiget von prächtigstem

Wetter, das ost- nnd u ords chweizcrische Schwing-
nud Aelplerfest, untcr einem großartigcu Volksznzng, wie

ihn Appenzell zuvor wohl kanm sah. Man schätzte die Zabl
der Besucher dieses Festes auf über 5000 Personen. Mittags
fand ein großer kostümirter Festzng statt, dcr allgemeinen

Beifall fand. Im Gegensatze zu andere» derartigen Festivitäten

konnte die Festrechiiung niit einem Ein»ahmenübersch»ß

vo» über Fr. 600 abschließen, welcher an verschiedene gemein-

nützige Institutionen rind Vereine verteilt wurde.

Am 29. Jnli folgte die Fnhnenwcihe und das 36.

Stiftnngsfest des Grütli Vereins Appenzell, c»i

welchem sich bei 29 auswärtige Gastvereiue beteiligten.
Festredner waren die HH. Nativnalrat Wnllschlcgcr von Bascl

und Redaktor Wcbcr von St. Galle».
Eine bescheidene', aber durchaus würdige Erinnerung feierten

am 28. Angnst ini Hotel „Löwen" die Bcteranen der Grenz-
besetznng vom Jahre 1870, bei der noch zirka 60 Anteilnetzmer

erschienen, alle bei bester Gesundtzeit. Die Festrede hielt Hcrr
Zeugtzcrr Alb. Hautle, damals Aidcmajor dcs Bat. 82, das

damals Appenzell I. Rh. zu stellen hatte.

Die Sammlungen an den Fond znr Erstellung eines
Denkmals für Uli Rott ach und seine Mitkämpfer
in der Schlacht am Stoß nehmen itzren ständige», wenn
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mich etwas langsamen Fortgang. Dem Denkmal - Entwnrs
des Hrn. Mettler vo» Herisan, dato in Paris, ist vom nieder

gesetzten Fnchgerichte alle Würdigung nnd Anerkennung zu

Teil geworden.

Bon größerem Elementar schaden blieb nnser Ländchcnungui^fimc

gottlob verschont — wenn es auch nicht otzne kleinere Un
gliicks fälle abging. Am 16. Januar veruuglückte beim

Holzschlitten Karl Anton Gmünver von Enggcnlstittcn. In
kurzer Zeit erlag dcr Verunglückte seinen inneren Verletzungen
und hinterließ eine Wittwe mit 5 nnerzogencn Kindcru.

Am 7. Augnst drohte bei heftigem Nordwinde in Gonten

in der Bäckerei Haas daselbst eiu größerer Brandausbruch, der

leicht böse Dimensionen tzätte annehmen können. Glücklicherweise

konnte man dcs Feuerherdes Meister werdeu.

Arn 20. August fuhr beim heftigsten Gewitter der Blitz
in ein Haus in Leugangen bei Brülisau, und wnrde Hans
uud Stadel samt Jnlralt nnd Futtervorräten im Nn ein

Ranb der Flammen; die Tiere befanden sich glücklicherweise

meistens anf dem Felde nnd konnten gerettet werden.

Wie gewohnt, hiclt der Tod seine reiche Ernte, nnd manch' !°>'»IHa>,.

guter Bekannte licgt drunten bei der Kirche auf dem stillen

Friedbof. Bon den im öffentlichen Leben wohlbekannten
Persönlichkeiten, die im Laufe dieses Jahres starben, verzeichnen

wir uachsvlgendc Namcn i Am 11. Jannar starb in Oberegg

nn cinem Schlagflnsse Hcrr Kantonsrichter Wilhelm Locher.

Derselbe war scit 1869 Posthalter daselbst; 1873 wurde er

Bczirksrichtcr uud war seit 1878 Kantonsrichter; daneben

bekleidete er anch seit vielen Jahren das Amt eines Civilstands-

bcamten, Polizciverwalters nnd Schulratspräsidenten. Er er-

rcichte ein Alter von 54 Jahren. Am 5. Oktober folgte ihnr
sein Kollege von Obcregg im Kantonsgcricht, Herr Kantonsrichter

Ferd. Schmid, nnd zwar ebenfalls am Schlagfluß im

Alter vou 52 Jahren, Dcr Berstorbene war lange Zeit
Bczirksrichtcr, später Ratsberr uud Bezirkshauptmnnn; 1895



ersolgte seine Wahl in das Kantonsgericht; daneben war cr

zeitweise Kirchenpräsident nnd Verwalter der Kantonalbankfiliale

Oberegg.

Am 18. Oktober starb in Meistersrüti bei Appenzell im
Alter von 70 Jahren Herr Alt-Bezirksgerichts-Vizepräsident
Jakob Rechsteiner. Derselbe war Jahrzehnte lang ein eifriges

nnd vielerfahrenes Mitglied des Bezirksgerichtes Appenzell.

Am 1. November starb in Appenzell im hohen Alter vvn
86 Jahren Herr Kaufmann Joh. Anton Brander an der

Weißbadstraße, der es infolge ständigen Fleißes rind reeller

Geschäftsführnug von kleinen Airfängen zum ausgedehnten

Handel brachte.

Am 9. Dezember starb in Appenzell Herr Fabrikant Felix,

Breitenmoser, als langjähriger Leiter der innerrhodischen Hand-
stickereiknrse ein Förderer nnserer ländlichen Hansindustrie.

ffhmiwfei. Einen groben Mißgriff ließe sich der Chronikfchreiber

Appenzell I. Rh.'s zn Schulden kommen, wenn er zwei

hochherzige Vergabungen seiner Ebren tafel nicht einverleiben

wurde:

In der Liqnidations-Schlußsitzung der Aktivnäre der land-

lichen Spar- rind Leihkasse irr Appenzell haben diese die schöne

Summe voir 22,822 Fr. für Verschiedeue öffentliche Zwecke

vergabt.

Herr Fabrikcmt Eugster von Obercgg, dato in Dijon,
hat an die Heimatgemeinde 150,000 Fr. vergabt, ein Kapital,
aus dessen Zinsen arme Burschen ein Handwerk lernen kvnnen.

Ehre solchem gemeinnützigen Sinne!

Sklienhc,, „, Und nnn znm Schlüsse will ich dich, mein lieber Leser,

noch mit zwei Seite n h e iten vertraut machen, die dn jedenfalls

nicht überall findest:

In Gonten leben vier Brüder im Alter von 81, 75,
72 und 69 Jahren, die also zusammen 297 Jahre zätzlen.

Diese vier Veteranen haben an Nachkvmmen zusammen l6
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Kinder, 5tt Groß- und 3 Urgroßkinder; fürwahr, das heißt

Segen des Himmels.
Und am Nenjahrstage 1901 kam eine ledige alte Jnngfcr

von 80 Jahren zn ihrer 99 Jahre alten Firmvatlün, um ihr
zum Jalnlmndcrtwcchsel uud zum Neuen Jahre zu gratuliren.
Gewiß auch einc Seltenheit, dic nicht jcdem Sterblichen be-

fchicdcn ist.
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